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Muderheitenrehh niht unierdti uug. 
Eine Rede Streſemanns gegen die Verſackung der Minderheitenbeſchwerden in den Völkerbunds⸗ 

inſtanzen. — Ausweichende Antworten Chamberlains und Briands. 
Die Mittwoch⸗Vormittagsſitzung des Völterbundrates mit Unterſuchung des Problems vornebmen können. rank⸗ den beiden großen Reden des Kanadiers Dandurand undreich, England und Finnland gingen nicht ſo weit. Auch'ſie Streſemanns muh als hiſtoriſcher Moment in ber Ent⸗berlangen die Einſezung einer Stiudienkommiſſion, was 

wicklung des Völterbundes G— werden. Das Minder⸗ Srabe Ker Großſe und uſammeniehunn di ſer aber die heitenrecht, bas in der Periode der Nichtzugehörigkeit Deutſch⸗vfſen. Finnland ſchlug als Verichterſtatter Ehſeſer mMn lanbs zum Völterbund immer mehr zu einem Slieſtind des [miſſion den Japaner Abatel vor, der am Donnerstag eine Völlerbundes geworden war, iſt von Streſemann wie⸗ Reſolntion unterbreiten wirb, die die Aufgabe der Kom⸗ berum in den Vordergrund der Völlerbundsarbelt geſleltmilon umiſchreibt. 1„ ‚3 Chbamberlain, der im 1 worden, während der Kanadter zeigte, wie die Auslübung des thevrke unterſtlitzt halte, ücle Dehlrult zer Sehchwinnn oun Minderheitenrechts zu einer loyalen und den Minderheiten ihr ab, daß die Ueberſetzung des Protokolls nicht ſtimmke. gerecht werbenden Praxis geführt werben könnte. Niemals habe er ein völliges Aufgehen der Minderheiten in 

2ieſe er es rte vesi, ua3 jer Uriſtenkomitees über den aui⸗ nur ein loyale ltet ů. 
Ichatte Abeſer cheh Visere teuiſeh b8 An Rans Mbelei. In die oleice Lerde bies 85 au5, Der von pörmö, V ſprechend ben Vorſchlägen des Ohnriſtentomitaes Aunachſ ab⸗ fie reu der Minderheiten mit den Mehrheitsvölkern ſprach, elehnt, da im jetzigen Stadlum die Vorausſetzungen flür die im brigen aber mit einigen Witzen und Wortſpielen die inHan) Begern Pie Gſentice uiiehen, Suerüanter, Dreoannubitendun Sinhenthienen dern, B1. 

un begann die öffentliche S „ zu der auf⸗ „ Prot diſten u nzufriebenen darſtellte. 
allend karker Anpegng won Pubiſtum und Preäheuegnt Streſemanns Rede nannte er ſpöttiſch eine philo⸗ kum und ů. ůj ie Halle und und die Wandelgänge bes Wölergunbs⸗ IvPi bie, Virz31%ung, Trot dieſes ſeltiamen Spiels 
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Staaten habe und ber Vöͤlkerbundsrat nur den Ausgleich 
zwiſchen den Bedürfniſſen der Minderheiten und den Inter⸗ 
eſſen der Staatsſouveränität fuchen müſfe, 
„Zwiſchen Streſemann und Chamberlain entſpann ſich 

dann noch ein 

kleiner Wortwechſel über Streſemauns Meinung, 
daß auch die in unſerem Tahrhundert geſchaffene Ordnung 
der Welt nicht für die Ewigkeit ſein werde. Chamberlain 
ſcheint dieſer üDit etwas nervös gemacht, zu baben. Er be⸗ 
tonte, daß der Artikel 10 nicht zur Debatte ſtünde, was ihm 
Streſomann ohne weiteres zugeben konnte, 
. Der Schluß der Sitzung brachte eine kurze Erwiderung 
des Kanadiers, die jedoch das viele Lob, das Chamber⸗ 
lain und Briand dem Dreierkomitee für die Minderheiten⸗ 
beſchwerden geſpendet hatten, mit einem Schlag hinwegfegte. 
Der Kanadtier berichtete auf Grund ſeiner Tätigkeit in 
einem derartigen Dreierkomitee, daß es nahe zu unmög⸗ 
ich ſei ßdie notwendigen Informationen von 
den Regierungen zu erhalten. öů 

Die Regierungen Überxeichlen Meinungsäußerungen, 
nie aber Material, 

G Grund deſſen mau obfektiy und ſachlich prüfen könne. 
Schließlich zeigte der keidenſchaftliche Kanadier zwei zu drei⸗ 
utertel leere Blätter: Das ſei das ganze Material für die 
Unterſuchung einer ſchwierigen Minderheitenbeſchwerde, das 
er von der zuſtändigen Regierung erhalten konnte. 

Die Diskuſſion wurde abends 7%4 uhr abgeſchloſſen. 
Adateht⸗Japan erhielt den Auftrag, dem Rat, der Donners⸗ 
tag Amenteil V½12 Uhr zu einer neuen öffeutlichen Sitzung 
zuſammentritt, einen Entſchließungsentwurf zu unterbrel⸗   jekretariats waren überfült, wie das nur au gro enthbert ſeine Rede den Satz, daß die Minderheitengarantie der Fall iſt. Dournaliſten und Politiker hleſes ſrternalle⸗ des Bölkerbundes ihre Frenzen in der Souverönität der nalen Milieus diskutierien in eifrigem Geſpräch den vor⸗ ausichtlichen Gang der bevorſtehenden Debafte. Selbitver⸗ 

ſtändlich ſind zu der bevorſteheuden rundſätzlichen Aus⸗ 

ten, der Anträge über die Zuſammenfetzung, des von Cham⸗ 
berlain vorgeſchlagenen Berichterſtakterkomitees enthält. 

  

sin,, Senatorenwahl mit Hinderniſſen. getvoffen. „Dandurand verlas ſein Memoranvum in der erweiter⸗ öů ö Der erſte weibliche Senator. — Der Volkstag dreimal beſchlußunfähig. au, Len, Völertenß Vurs Ceregſhoretsgefünb uuß Auuer 0 Uolterbuind hinzu. Gerechtigteitsgefühl und Die geſt lieb feain Dit dem ümmtattaute hätten ihm ſeine Vorſchläge dii⸗ Anfüngen iheer Tahesrpnung egeek ſO ne Bype nert. Die Cehelmniskrämeret unh. fittenégarteien ben: Sgaß machten, Sas. Hous, mit Hilfe dath Sh „Winderhellenbeſchwerden 3M. Eüe geß stennr 5 Eüim bemerüs Pet bon beunrühigten in Jahtreäichen Lände bie, ölſeuiliche Meinung ſchlnPud⸗ 390 50 — ieiwal wußie dle Sihung und ficſſeit maß bad Lurtraiten in den Völterbund, WMiondere um 10 Minnten veriantwerben Der Präſident ſah wobl ein, Hichtialels, maß Dandurand der Erweiterung des Dreier- daß man nicht weiterkommen würde und vertagte deshalb begrnß, ahne 'paß in den Alen Foten bir aneren U 6⸗ ſchließlich auf Dounerstag nachmittag 3 Uhr. x den meiſten len die anvere 2 ichti öů ö ö wülhlieder überhaupt erfuhren, was in dieſem Komijee vor tkam, war igie Vunkt, der gleich e üngangs zur Abſtimmung lich ging. 
die Wahl eines Senators, 

—— Die Rebe ö für den bekanntlich die liberale Abg, Frau Richter kandi⸗ öů ů „ E be Streſenanns ——— dierte. Auch hier ſtellte ſich ſchon die Beſeſlnßunfahlgteit des war in brei-Ahbſchnitte geglievert: die Wrimiwend i n des Hauſes dar. Es wurden nur 54 Stimmen abgegeben, obwohl Minderheitenrechts, die ege, dieſe Prinzipien in die ch an der Abſtimmung die Sozlaldemokraten, Liberalen, Praxis, zu übertragen und die daraus zu ziehenden olen, die Deutſch⸗Danziger Voltspartei und däs Zentrum Schluüßfo lgerungen. Streſemann bekannte ſich rückhalt⸗ beteiligt hatten. Jahlenmäßig, d. h. wenn die Abgeordneten⸗ 10ß zu den Puinzipien eines internationaten Minder⸗pläze vollzählig beſetzt worden wären, hätte es zu dieſer heilenrechts, wie die Sozialdemotratie es immer wieder Peſchlußunfähigkeit alſo nicht zu kommen brauchen. Nach⸗ getan hat, Rur die Forderung auf Schaffung eines allgemei⸗ dem die nächſte Sitzung auf 10 Minuten ſpäter angeſetzt wor⸗ nen Minderheitenrechtis erhob Streſemann nicht. Eine der⸗ den war, wurden bei der nochmaligen Abſtimmung 62 Stim⸗ artige Forderung würde im gegenwärtigen Augenblick ſede [men abgegeben. Davvn fielen 42 Sktimmen auf. die „Abg. Verſtändiqung mit den Weſtmächten ausgeſchloſſen haben. Richter, 1 erhielt oie Kommuniſtin Fran Kreft und 15 Prinziptell verwies Streſemann auf Clemenceaus Mitteilun⸗ Stimmzetiel waren weiß. Eie ſtammten vont Zentrum und gen vom Jahre 1919 an Polen, daß als nolbendige Folge und den Deutſch⸗Danzigern. 5 x weſentlichen Beſtandteil des Völkerbundes eine neue Form Da belanntlich das Zentrum mit der Wahl nicht eln⸗ des, Minderheitenſchutzes geſchaffen worden ſei. Aus einem verſtanden war, ſo wurde vor Weiern, der Wahlbandlung durch Bericht des Italieners Tittoni fligte er jene Stelle hinzu, in den Abg. Schilke folgende Erkke 

    

    

        

  

    

lärung abgegeben: „Nach dent der von der Verpflichtung des Völkerbundes zur dauernden Ausfall der Volkstagswahl können wir der, Deutſchliberalen ſen Crnermn des Mio Dechhanerdere geſprochen wird. Die⸗ Partei nicht pie Bedeutun⸗ In Wwaute ühre Gruppe inner⸗ ſen Erklärungen. — ſo ſchlußfolgerte Sireſemann — iſt nicht healb der Kohlition für ſich in Anſpruch genommen hat und mit einer Behandlung von Minderheitenbeſchwerden genügt. noch in derlpentſchitberaſe — Sie erlegen dem Völkerbund vielmehr die Verpflichtung auf, on der deutſchliberalen Gruppe iſt nun aber zum Auadtuck 
ſich von ber ſortvauernden Durchführung ver Minderheiten⸗ gebracht worden, daß ſie bei der Ablehnung ihrer Forderung ů E ngen zu vergewiffern. ů 

  

Die Auslegung von 1925, daß vie Schutzbeſtimmungen nur dem frieblichen Aufgehen der Minderheiten in das Mehrheits⸗ ü‚ X *6 ü volt zu dienen hätten, lehnte der Auzenminiſter kate oriſc ab⸗ m — Ee K E Staatsbürgerpflichten und Minderheitenrech brauchten nicht· SSSSSRRTRARHHEHrrrrn int Gegenſatz zueinander zu ſtehen. ů 

  

  

ehſeren ni 

5 Weihe ie ber Bräge hat Len,Ausi. Sbrér,brel „hr Verhältenin Hleſer Fräge hat den Aust ſrer brei 
itundigen Güſte zur Folge gehabt, wodürch eine Schwächung 

er Koalition veHeniſchliberalen iſt. Durch 516 Klegte digte 
Konſequenz der Wwerben, eralen aber würde die Regierung 
weiter geſchwächt werden, ſo daß ſehr leicht eine Regie⸗ 
rungskriſe eintreten lönnte, für die uns zur Zeit eine 
Peieſt unmiüglich ſcheint. Die, Zentrumspartei will jedoch 
verineiden, daß aus perſonellen Gründen eine Regierungskriſe 
heraufbeſchworen wird. Deshalb wird vie Zentrumsfraktion 
bie Wahl des parlamentariſchen Senators nicht verhindern, ſie 
wird aber ihren grundſätzlichen Standpunkt durch Abgabe 
weißer Zettel zum Ausdruck bringen.“ 
„Daraufhin läßt heute die deutſchliberale Fraktion in der 

„Danziger Zeitung“ ü Gegenerklärunß los, in der ſie 
jagt, baß die deutſchliberale Fraktion mit vollem Recht An⸗ 
ſpruch auf die Wahl dieſes parlamentariſchen Senators er⸗ 
hebe, da in den grunblegenden Abmachungen mit 
den übrigen Koalitionsparteien der deutſchliberalen Frak⸗ 
tion zwei parlamentariſche Senatoren zugeſprochen worden 
ind, und zwar zu einer Zeit, in der die deulſchliberale 
raktion mit der gleichen Zahl von Abgeorbneten wie heute 

iu die Koalition eintrat. 
Weun ble deutſchliberale Fraktion von dieſem Recht 

Gebrauch mache, ſo geſchehe es, weil die deutſchliberale Frak⸗ 
tion als Koalitionsfraktion, die volle Verautwortung 
ler die Regierung zu tragen habe und baher in ausreichen⸗ 

eines zweiten Hüi Senators vor den letzten 

  

er Weiſe bei allen incaügltigAbenun iur mitwirken muß. 
Es ſei auch phyſiſch unmöglich, daßenur ein parlamentariſcher 
Seuator die zahlloſen Kommiſſivns⸗ unb Senatsſitzungen 
wahrnehmen könne und es bedürfe auch bei zwei parlamen⸗ 
taxiſchen Senatoren der äußerſten Anſtrengung, um dieſen   Pflichten nachzukommen. 

  

form des Straßvollzuges. 
In ſeiner Kritik des geltenven Verfahrens bei der preußlſche Juſtißminiſter ſpricht fich für Verbeſſerungen aus. Minderheitenbeſchwerden, ging. Streſemann⸗ ebenſals von der G ů —— Zdee der⸗Wiederherſtellung des urfprünglichen Minderheiten⸗ Der preußiſche Landtag,führte am Mittwoch vie allgemeine ſchußes aus. Beſugniſſe und Zuſammenſet ung des Dreier⸗ Ausſprache über den Juſtizetat zu Ende. Die Beiprechung komitees müßtßten durch erheiten geündert'u jer äusgeſchalteten [über den Abſchnitt Strafvol War leitete der Juſti3z⸗ 

Darleg; ungen Lin, in denen Stammſtaaten der Minberheiten geändert werden. Nicht nur [miniſter Dr. Schmidt mit 
w— K n. hoher kultureller 

die angeklagten Regierungen Fer Wgeſelſchmhulcer Ses utung nigeichn bieſem i N feien- ifemAti Und geſellſche Bedeutut lezeichn Von dieſem⸗Ge⸗ auch die agenden Münperbetten ſeien informativ zu hören. ſichispunkt Aus ſeier das⸗ Mittel, Shehhrauchelter⸗ ud Aecliese 
Der Deſtentlichkeit ſeien Berichte über⸗den Verlauf,von Min⸗ „Dolkagenoſſen wieder zu nützlichenGliedern der menſchlichen, 55 0n. köhmtte bie ünohoenzige Nieuiſönderg,Liüienlom. Gefellfchaft.zu erziehen. Erfahrungsgemäß,-ei vaz̃u Eeen en e ee t ie n n;;, ee Laeeie SitsPpous Streſemann gab zum Schluß der Hoffnung: am beſten geeignet, Regelmäßige Beſchäftigung, möglichſt im über die Nosvenicteik der, Piätußorduies Neviſton bes Waß früheren Verul, müiſe angeftrebt werden, Die Hiemnente Auf⸗ 

    
   

  

      
  

   

des Weltfriedens im Rat eine einmütite Ai berlöſt werden. Aerzte, Pädagogen, und. Pfychologen ſolten zur ſtehen möhe ů ö ünnihe, Muflaſfung be⸗ Mitarbeit mitherangezogen werden Ebenſo ſei auf. eine ſach⸗ p v ̃. —* gemäte Ausbildung der Vollzugsbeamten größter. Wert. zu — Was dir aubern ſagen. —* legen. Die bekannten Sonnenbürger Vorgänge fprächen nicht 
   

   
    

  

      
        

       

         
          
      

      

  

  ö Am Rachmittag wurde die Deba dauerliche Verſchülden einer, Reihe von Beamten, die zum Verlauf förberte E 551 eſtrait⸗woörben ſin; er, Miniſter igte üerr volniſche Anhenminiſter ieslich e ndlegende ᷣů von dem: Wölkerbundsrat, analogsdem⸗Schritt der Kleinen· eierunh ungshaſ ,. Ohns Sait wimung öer e irn Stanhen eirr pßfene Abeß. u„ die! ñshigen Sicherungsmaßnah, immung der Vertragsſtaaten getroffen werben. ann: der Füi e. del Das von ihm gewünſchte Dreierkomitee ſoll aus dret unbe⸗ bei em Meſtr ial 

      

teiligten Staaten beſtehen, aber keinesfalls eine gründliche 

hältniſſes des Völkerbundes zu den Minderheiten im Intereſſe gabe des Strafpollzuges könne nicht allein von Juriſten ge⸗.. 

gegen den modernen Strafvollzug, fondern. nür für das be⸗ 

  

Von den Söozialdemokraten äußerte ſich Abgkordneter 
Gehrmann erburg) u den Ausſüährunhen des Miniſters. 
So ſehr deſſen moderne Auffaſſung zu billigen iſt, ſo gewiß 
werben wir erſt von dem alten, barbariſchen Vergeltungsſtraf⸗ 
vollzug zum modernen Erziehungsſtrafvollzug kommen, wenn 
ſie auch auf die nachgeordneten Be O rergie Des Wi⸗ 
Hieran mangelt es noch und es wird großer Energie des Mi⸗ 

‚ E, bedürfen, ſich nach dieſer Richtung hin duͤrchzuſetzen. 
Aber auch andere Hemmungen gilt es zu beſeitigen. Da iſt der 
„Finanzminiſter,“ der im Intereſſe der Staatsfinanzen jede 
Mehrausgabe verhindern will und damit wichtige Reformen 
hindert, wie den ſtufenweiſen Strafvollzug, der vorläufig 

noch an der —— 

ů vorſiutfütlichen Einrichtung der heutigen Gefängniſſe 

„für die Strafentlaffenen. Solche Beamten mac ich ſchon 
u die Werhü von meicſſhlen venchil Die Sozialdemo⸗ 
ktatie wird auch alle Beſtrebungen des Mitiſters-auf vermehrte 

„Aerzten und der, unerläßlichen iüschnermäi 
Beamten im. modernen Strafvollzug nach       

    
   

      
ude eiteren Mitsſ. rache legte der. De⸗ x i ö5 
Deerberg üveniger Wert gufneinen hu ufvo      ů üerhandneymenden Verbrechertum. 

    
          

t zurückſchrecken, das heißt alſo, daß ſie aus 

ſcheitert. Dasſelbe gilt für die Anſtellung Hanachen ich ut jer 

als auf den Schuthz der, Geſellſchaff pör dem angeblieh 

 



Wer feht huter den Geheinverrahsſiicer? 
Der belgiſche Kriegsminiſter in Verlegenheit, 

Aus Brfiſſel wird gemeldet: ů 
Das Geft i der Geuugtunmng darüber, die Fälſchung ber 

Utrechter Dokumente einwandfrei ermleſen zu haben, hat in 
Vrüiſel einer neuen ſchweren Beunruhigung Platz gemacht. 
Waß ſeit Montag gemuntelt wurde, wurde am Wittwoch 
lant alsgeſprochen, Von allen Seiten ſchers man Aitfklä⸗ 
ruuh über die Beßtehungen des Fülſchers Frank⸗Heine 
zu belgiſchen Spionageorganiſatlonen., E⸗ 
machte an ſich ſchon ſtu , aß Heine aus Holland nach 
Briiffet zurückkam, um ſich in die Arme der belalſchen, Poli⸗ 
zel zit werfen. Der Fälſcher mußte Grund zu der Aunahme 
habeue daß er einflüßreiche Schiiber finden und nicht viel 
aufs Epiel ſetzen würbe. 

Gleichzeitig verdichteten lich die Maiſenge bat Heine 
nicht der rgestn Berfaſſer der belgiſchen olnmente iſt. 
ſvei untergeorbnete Beamte des beigiſchen Militärſpivnage⸗ 
dienſtes follen ihm bei der Abfaſfung zum miudeſten be⸗ 
hilflih gewoefen ſein und ihm das amtliche Schrelb⸗ 
bapier des belaiſchen crleasminiſtertums geliefert haben. 
In dieſem Zufammenhaug erklärte eine Brülſſeler Zeitung 
am Miltwochabend, daß ein höherer Offizier des Kriegsminti⸗ 
ſteriums ſeines Amtes enthoben worden ſei, weil er leine 
Untergeordueten nicht genügend überwacht habe. iefe 
Nachricht eilt nach eulng Jainonh ner den Tatſachen vor⸗ 
aus. Die Umtsenthebung hat noch zu erſolgen. 

Eine von der Pariſer Zeitung, „Deupre“ am Mittwoch 
aufgeworſene Frage, ob der Kabinettschef des belaiſchen 
Kriegsminſſters Keuntnis von der Fälſchung gehabt habe, 
hat in Brüffeler Regierungskreiſen wie eine Bombe einge⸗ 
ſchlaaen. Mit dieſer Frage wird zugleich auch 

die Frage der Mitwiſlerſchaft des Kriegsminiſters 
de Broncaueville 

aufneworfen und damit wiederum hängt die Frage eng D3g 
inmmen, ob das Strafverfahren gegen Heine rlickſichtslos 
his zu den letzten Konfequenzen durchgeſührt werden ſoll, 
oder ob es unker dem einen oder anderen Vorhaben pralk⸗ 
ſiſch niedergeſchlagen wird, um höher geſtellte Perſonen zu 
decken. In zuſtändigen Kreiſen ſcheinen die Meinungen dar⸗ 
über geteilt zu ſein, und es hat faſt den Anſchein, als vb man 
in den Aemtern geradezu darum kämpſt, wie vonfbent uns 
werden ſoll. Der Juſtizminiſter, der Miniſterpräſident und 
der Außenminiſter ſollen für energiſches und rlickſichtsloſes 
Vorgehen ſein. Die Frage iſt vorläufia aber, ob der Krieas⸗ 
miniſter der aleichen Meinung iſt. 

Es braucht wohl kaum hervorgehoben D0 werden, daß die 
Syzialtſten die Auſfdeckung der vollen Wahrheit fordern, Im 
„Penple“ ſordert de Brouckere am Mittwoch volles Licht. 

Fölſcher Franß⸗Heine ans der Haft entlaſſen. 
Aus Brüſſel wird auf Grund der dort vorliegenden nicht⸗ 

amtlichen Meldungen beſtätigt, daß der Fälſcher Frank⸗Heine 
am Mittwochahend aus der Haft enklaſſen wurde. Die Haft⸗ 
enklaffung wird damit begründet, daß weber Verbunklungs⸗ 
gofahr noch Fluchtverdacht vorliege. 
Die Unterſuchung gegen Frant wurde, wie aus Brüſſel 
gemeldet wird, Mittwoch vormittag durch Vernehmung wei⸗ 
terer Zeugen fortgeſetzt. Gegen Frank wird nunmehr auch 
der Vorwurf der Handſchriftenfälſchung erhoben, da die Unter⸗ 
ſchriften unter den in Utrecht veröffentlichten Dokumenten er⸗ 
aasſſchlh er gefälſcht aur Am Freitag wird Frank vor⸗ 
ausſichtlich bor der 0, ammer in Brüſſel erſcheinen, wo die 
Entſcheidung über die Aufrechterhaltung des Haftbefehls und 
werd die wirhrundung der förmlichen Anklageerhebung getroffen 
verben wird. 

Proteſt ber niederländiſchen Journaliſten. 
Der Vorſtand des niederländiſchen Journaliſtenverban⸗ 

det, der ſich am Dienstag in einer außerordentlichen Sitzung 
mit den Veröffentlichungen des „Utrechter Tageblatt“ be⸗ 
faßte, mißbitligte auf das entſchiedenſte das Verhalten des 
Chefredakteurs dieſer Zeitung. Die Journaliſten aller Län⸗ 
der werden Sleichzeitig aufgefordert, in Zukunft alles zu 
tun, was die Verſtändigung der Völker fürdern und den 
Geiſt des Miktrauens ausrotten kann. 
Im. Verlauf der Sitzung erklärte der Vorſitzende des 
Avurnaliſtenvervandes, daß er ſeinen ganzen Einfluß zur 
Verhinderung der Veröffentlichungen aufgeboten haben 
würde, falls dic Regierung das gewünſcht bätte. Der Mini⸗ 
llerpräſident habe ihm jeboch nachträglich perſönlich erklärt, 
daß nach ſeiner feſten Ueberzeugung der Chefredakteur des 
  

„Utrechter Tageblatt“ ſich von der Veröllentlichung durch 
nichts hätte zurlickhalten laſſen!l ö ö 

Das „Üitrechter Tageblatt“ Hiebertlen, dazu eine Er⸗ 

klärung, in dex es heißt, daß bie Riebäktion des Blattes ihre 

pvolle Mitwirkung bei einer eigehenden Unterſuchung der 
Echtheſt des vom Blatt verhfleutlichten Toknmentes zuſagt, 
Eine ueſnglen Kae müſſe jedoch, heißt es weiter, durch 
die dazn Whrunite babsees VUuſtanzen durchgeführt werden; 
aus ibeſem (Grunde habe die Rebaktion auf den Vorſchlag 
des Vorſtandes des an poru en Jounaliſteuverbanbes, die. 
kbönnen ung durch ihn vornehmen zu laſſen, uicht eingehen 

nnen. ů 

Kommuniſtiſche Erwerbsloſen⸗Tumulte in erlin. 
Glüſcticherweiſe ohne Biutverziehen. 

Am Mittwoch kam es in Berlin im Verlauf mehrerer von 

den Kommuniſten veranſtalteten Erwerbsloſendemoſtratio⸗ 

nen zu wlederholten Zuſammenſtößen zwlſchen den Demon⸗ 

ſtranten und der Volizel. Insgeſamt wurden 50 Nerfonen 

wegen, Nichbefolgung voltzeilicher Auordnungen zwanasge⸗ 

ſtellt und der Kriminalpolizei zugeführt. 
Die Demonſtranten zogen trotz des Demonſtrationsver⸗ 

boles durch die verſchlebenſten Stabtteile, wo ſie von der 

Polizei geſtellt wurden. Den Auordnungen der Beamten, 

die Züge aufzultzſen, wurde nur zum Schein Folge neleiſtet. 

Als z. B. in Friedrichshaln, in der Haſenheide und am 
Alexanderplatz trotz wiederholten Aufforderungen der Be⸗ 

amten zur Auflöſung die Züge ſich immer und immer wie⸗ 
der ſormlerten, wurde von dem Gummiknüppel Gebrauch 
gemacht. Vielfach mußte die Pollzei auch wegen Beläſtiguna 
der Paſſanten einſchreiten. 

Erwerbsloſendemonſtration auch in Zittau⸗ 

Mehrere hundert Erwerbsloſc zogen am Mittwoch durch 
Zittau, während eine Abordnung mit, dem Oberbürgermeiſter 

Und dem Bürgermelſter verhandelte. Die Demonſtranten ſor⸗ 
derten Arbeit für die ausgeſteuerten Erwerbsioſen und Son⸗ 
derbeihilfen von Kohle, Milch und Lebensmitteln. 

  

Auf dem Wehe zur Orbnung in Mexiko. 
Das am Montag von den auſſtändiſchen Truppen beſetzte 

Monterrey iſt am Mittwoch von den Regierungstruppen wie⸗ 

der zurückerobert worven. Auch Corvoba im Staate Veracruz 

beſindet ſich ſeit Mittwoch wieder in der Haudp der regierungs⸗ 

treuen Truppen. Die Auflöfung der im Staate Veracruz be⸗ 

findlichen Rebellen iſt überhaupt derart, daß die Regierung 

mit der Rückeroberung der ſtrategiſch wichtigen Punkte inner⸗ 

halb drei Tageu rechnet. Der von der Regierung abgeſallene 

General Escobar hat ſich inzwiſchen nach Coahuila zurück⸗ 

gezogen. Er wird zur Zelt von den regierungstreuen Truppen 

verfolgt. Im großen und ganzen iſt eine außergewöhnliche 

Veſſerung der Situation ſür die Regicrung feſtzuſtellen. 

Lintsfront gegen Nechtsfront in Srankreich. 
Der am Mittwoch abgehaltene Kongreß der franzöſiſchen 
Radikalen Partei nahm ber die bei den kominenden franzö⸗ 
ſiſchen Gemeindewahlen zu velolgende Taltit eine Entſchließung 
an, in der für den erſten Wahlgang, ſoweit dies irgend mög⸗ 
lich iſt, die Aufſtellung eigener Kandidaten Gejorbert wird. 
Für den zwelten Wahlgaug werden Wahlbündniſſe mit allen 
aufrechten Republikanern, b. h. Ihemn mit den Sozialiſten, 
als gegebenenfalls weiter roechts ſtehenden Parteien gefordert. 
Jedenfalls, heißt es in ber Entſchließung, wird die Partei ſich 
euergiſch Neäfs, alle vdiejenigen wenden, die eine Unterſtützung 
von ben Nattonaliſten oder den Klerikalen annehmen und ihre 
geſaniten Kräfte auf ven Kampf gegen den Kommunismus 
und die Reaktion konzentrieren. 

Rotetat im Reich. Der Reichsſinanzminiſter hat bem 
Reichsrat einen Notetat zugehen laſſen. Die Regterung wird 
daburch ermächtigt, bis zur Verabſchiedung des endgültigen 
Haushalts die notwendigen Ausgaben im Rahmen des vor⸗ 
jährigen Etats zu machen. 

Die Frauen ſollen ihre eigene Staatsangehärigheit haben. 
Ein Antrag im engliſchen Unterhaus. 

Die Abgeordnete der Arbeiterpartei Fran Ellen Wilkin⸗ 
ſon brachte am Mittwoch im Unterthaus einen Geſetzentwurf 
ein, der den Frauen das Recht auf eigene Nationalität zu 

0 2% wünſcht. Seit 18•0 ⸗hat jede britiſche Staatsbürgerin 
im Falle der Heirat automatiſch die Stagts angehörigtcit ihres 
Gatten erhalten, Der Geſetzentwurf ſieht vor, daß dieſer 
Staatsangehörigkeitswechſel in Zukunft nicht automatiſch in 
Kraft tritt, ſondern von ciner ausbrücklichen. Erklärung der 
rau abhängig gemacht werden ſoll. Alle Frauen. die durch 
eirat mit einem Ausländer ihre britiſche Nationalität ver⸗ 

loren haben, würden unter dieſem Geſetz ihre alte Staats⸗ 

angehörigteit automatiſch wieder zurückerhalten, falls ſie ſich 
nicht für die Beibehaltung der Staatsangehörigkelt ihres 
Gatten erklären. 

In der Begründung des Entwurkes belonte Frau Willin⸗ 
ſon, daß es heute, wo die Frau gleiche politiſche Rechte mit den 
Männern beſäße, unloaiich wäre, der Frau das Recht auf 
eigene Nationalität zu verfagen. Die Vereinigten Staaten 
Südamerikas, Rußland und die ſtanvinaviſchen Länder hätten 

längſt die in ihrem Geſetzentwurf vorgeſehenen Maßnahmen 

getroffen. — Der Innenminiſter erklärtc, daß Großbritannich 

und ſämtliche Dominions mit Ausnahme eines Lominions 
ſeie dem Inhalt des Entwurſs grundlätzlich einverſtauden 
ꝛeien. 

Wopbon ſich Fürſten hente noch uushalten laffen. 
Indenzins im 20. Jahrhundert. 

„Der Neichsrat nahm am, Mittwoch mit allen gegen die 
Stimmen Bayerns den Geletzentwurf über die Abſin⸗ 
dung der „Standesherren“ an. Der Eulwurf ſiebt 
den entſchädigungsloſen Fortfall aller Reuten vor, die auf 
ehemaligen Hoheitsrechten beruben, oder deren Rechtsarund 
—. wie z. B. beim Zutdenzins — nach heutiger Auffafluun 
den guten Sitten widerſoricht, Eine Aufwertung in Höhe 
von 25 Prozent erfolgt lediglich bei Renlen, die als Aua⸗ 
AAt: KR** liebergabe oder Verluſt von Grundbeſitz eutſtau⸗ 

'en ſind. 

Wie der Altenburger Millionen verpulverie. 

Im Verlauf der Auseinanderfetzung des ehemaligen Her⸗ 
zoghauſes von Alteuburg mit dem Stkaat Thllringen hatte 
deſſen Regierung den Vorſchlag gemacht, daß ein Schieds⸗ 
gerichl unter dem Vorſitz des Reichsminiſterg a. D. Dr. 
Külz die lebenslänglichen Renten für den Herzyg, ſeine 
Frau und ſeine drei Kinder feſtſetzen ſollte. Dieſer Vorſchlag 
bedeutete an und für ſich ſchon ein allzu freundliches Ent⸗ 
gegenkommen, da der Herzog bereits im Jahre 1910 mit 10 
Millionen in bar und in Hypotheken abgefunden worden 
war. Jetzt ergibt ſich, daß der Herzog durch fſalſche Spekula⸗ 
tionen nicht nur dieſe zehn Millionen zum Fenſter binaus⸗ 
geworfen hat, ſondern auch noch weitere ſechs Millionen, von 
denen die thürlugiſche Regierung im Jabre 19190 keine 
Ahnung, gehabt halte. Auſ Grund dieſer Feſtſtellungen hat 
die thüringiſche Regierung jetzt erklärt, daß ſie ihre Vorlage 
zurückziehen müſſe. 

  

„Was nach zehn Jahren Republik noch möglich iit. Das 
mecklenburg⸗ſchweriniſche Staatsminiſterium hat in der 
Nr. 9 des Reglerungsblattes für Mecklenburg⸗Schwerin u. a. 
die folgende Verordnung erlaſſen: Die mecklenburg⸗ſchweri⸗ 
niſchen Landesbehörden werden augewieſen, ſämtliche Vor⸗ 
Arab ernvn! Stempel und -Siegel mit der Bezeichnung 
„ſt æ 0 
nernichten und auch nicht mehr aus Gründen der Sparſam⸗ 
keit zu verwenden. —* * 

Tronli darf nicht nach Frankreich. Wie verlautet, hat der 
Miniſterrat im Verlaufe ſeiner letzten Sitzungen den Antrag 
Trotzkis, auf Erlaubnis zur Niederlaſſung in Frankreich. 
abgelehnt, wobei ins Gewicht fiel, daß gegen Trotzki immer 
noch ein Ausweiſungsbeſehl beſteht. 

Heil Moslau! Die Ortsgruppe Greiz der Konnnuniſtiſchen 
Partei iſt von der Berliner Parteizentrale für aufgelöſt erklärt 
worden. Im Auftrage der Thüringer Bezirksleitung der KPD. 
beſetzten, Rol⸗Front⸗Leute am Mittwoch die Greizer Filiale 
der „Oſtthüringer llosrntitn. Die Angeſtellien dieſes 
Organs wurden friſtlos entlaſſen. Die Folge war, daß das 
kommuniſtiſche Blätichen am Mittwoch nicht erſcheinen konnte. 

  

Sa iſt die Ehe. 
Von Andre Birabeau—⸗ 

Als ſich das Ehepaar eines Tages zantie, ſaute ſie: 
„Kein, ſelbſtverſtändlich! Ich bin ja nur deine Frau 

mich haſt du nicht auf der Rechnuna! Du würdeſt 
uweifellos liebenswürdiger ſein, wenn ich eine Fremde 
wäre! — 

Cs war nicht das erſtemal, daß ſie ihm dieſen Vorwurj 
machte; denn ibre Ehe war nicht von geſtern. Während der 
Nacht beſchäftigte ſie ſich weiterhin mit dieſem Problem, und 
am nächſten Morgen ſagte ſie zu ihrem Mann: „Ich habe 
etwas mit dir zu beſprechen, Fréädéeric. Unſer Leben hat 
lich nicht ſo geſtaltet, wie wir es hofften — wie es einſt war. 
Du warſt ein entzüctkender Ehemann, aufmerkſam, zuvor⸗ 
kommend und batteſt Intereſſe für mich — aber — das iſt 
lange ber. Ich bedaupte durchaus nicht, daß das ledialich 
deine Schuld ift. Ich habe einmal folgendes in einem Buch 
geleſen: „Eheleute ſehn einander nur im Profili“ und das 
iſt wabr. Trifft man einen Fremden, ſo ſteht man ihm ge⸗ 
rade gegenüber, blickt ſich in die Augen und ſtudiert gegen⸗ 
ſeitig das Geſicht, von dem man alles ableien kann. Aber 
Cheleute gehn neheueinander her und verbringen ihr ganzes 
Voner mand er ubbts meite⸗ die ſich engran aus kennen und 

eiter zu wiſſen anbert hu M-. 3 ſfen brauchen, als daß der 

6 v105 — Sie lieſt viel zu viel — und lächelte. 
„Lach nicht ſo dumm!“ ſchimpfte ſie. „Es iſt bitterſte 

Ermſt, aber ich babe eine Fdee — ich weiß, was wir iun 
müßfen, um zu retten, was möglicherweiſe noch zu reiten 
iſ. Wir müffen uns eine Zeitlang, vielleicht kinen Monat 
trennen. Ich werde meine Tante Adele beſuchen, und ön kannſt ja nach Korſild reiſen. Wenn wir uns nach einem 
Mynat wiederſehn, werden wir uns mit friſchen Augen 
betrachten, und vielleicht entdecken wir wieder eiwas an Wüt uwäeeiße wir heute nicht mehr ſeh'n. Morgen reiſen 
vor ROy artden uns dann am 2 Juli um 10 Ubr im Kañnv 

Sie diskutierten lange, und Frédéric wiederholte au⸗ 
Doif-Din biſt ja vollkommen verrücktl“ was aber vichts 

Seine Fran hielt an ibrem Entſchluß jeſt. öů 
Taßs Haranf inhr jeder für ſich in einem Auto 22r Bahnhof. Im Angenblick der T ſten ich re Pe vloslieh aen 2 ſer Trennung krampften ſich ihre 

lje plötzlich einen Klumpen im Hals. Aber im nächſten Wes mächten ſie ſich auf den Weg — jeder auf ſeinen 

   

  

      

es Eheleute Seite an Seite leben 

ammen, und ihnen war, als bätten   
Frebéric war derienige, dem es im darauffolgenden 

Monat am beſten gaing: denn er befand ſich auf Reiſen und 
erlebte andauernd etwas Neues, wähbreud ſie in Tante 
Adeles ſtiller, provinzieller Behauſung hockte und keine 
andere Zerſtreuung batte, als an ihn zu denken. Außerdem 
war er ja ein Mann. 

Zweimal vermißte er ſie indeſſen ernſtlich. Einmal, als 
es ſich berausſtellte, daß ſeine reinen Kragen aufgebraucht 
waren und ein andermal, als er eines Abends dem auten 
korſikaniſchen Wein allgu reichlich zugeſprochen hatte und 
demzufolge am nüchſten Morgen liebevoller Pflege beburfte. 

Der Monat verging. Am 1. Juli beendete er die Ferien 
und reiſte ihr entigegen. Am 2. Juli war er — wie verab⸗ 
redet — in Roxan. Wie vordem ſagte er immer noch zu 
lich ſelbſt: „Iſt ja eine ganz ſpeeuige Idee!“ Er war ſich 
deſſen aber nicht mehr ſo ganz ſicher. Fand er doch den 
Gebanken irgendwie ſpannend, daß ſie in dieſer Stadt weilte, 
ohne daß er wußte, wo — und daß er ſich mit ihr um 
1⁰ Uhr, fait wie mit einer Fremden, treffen ſollte. 

Schlag zehn Rör waren ſie beide im Kaſiuv. Er ſtaud im 
Spieliaal, als ſie eintrat, ibre Blicke begegneten ſich gleich⸗ 
zeitig — und in dieſem Moment begriffen ſie, das ſie es 
ehm. ihrer Ehe wirklich vergeſſen hatten, einander zu 

Er ſaß, wie ihm eine Frau mit ausgefloffenen Formen, 
einem roien Geiicht, lanzloſen Augen und tiefen Falten 
um den Mund, auf unförmigen Beinen entgegenkam. 
Umnd ſie ſah einen kleinen Mann mit Schmerbauch, Gold⸗ 

zähnen und ergrautem Haar auf ſich warten. Er dachte, 
daß es ihm beute nie und nimmer einfſallen würde, ſich mit 
dieſer Frau zu verheiraten. ů 
Und ſte dachte, daß ſie einfach vor Lachen aufkreiſchen 

machte. wenn dieſer miekrige Kerl ihr beute einen Antrag 
e. ů 

Einen Augenblick itarrten ſie ſich au. Dann eilten ſie 
müißirnder an, als wenn ſie ſich beide plötzlich ſehr beeilen 

Er faßte ſie unter. Komm —. ſagte er, komm mit“ 
Er zerrte ſie ſaſt mit ſich jort und aus dem Saale heraus. 

rubitzen te 5 Wund Jngen Are nie Aum— ſah, be⸗ 
— gin ürm i — wie ſier nt markn —bes Weä m in rm — wie ſies 

Veide begriffen ſie, wie gnäüdis labt das Wreß 1 Whue 
b6 — im Profil — ohne 

ichn fie gezwungen werden. gar zu viel von einander an 

  

Der größte ue Polens. Dieſer Tage erlebte 
im Sroßen Theater zu Warſchan das Ballett „Pan Twar⸗ 

Ludomir * ſieꝛ * à Teire 200. AuüLErungs. Die Dumni Eouun Lüudamir Moauc ieine 200. AufEruns. 

Premiere fand im Jahre 1921 ſtatt. Einen ſolchen Erſolg 
bat bisher noch kein Bühnenwerk in Polen zu vorzeichnen 
gehabt. Die Einnahme auf der 300. Auffübrung hat die 
Direktion des Großen Theaters dem Komponiſten im gan⸗ 
zen Umfang als Ehrengabe überreicht. 

Die Salaburger Feſtſpiele 192D geſichert. Eine in Salz⸗ 
burg abgehaltene Obmännorkonferenz der Landesregierung 
hat beſchloſſen, über das Ausmaß der bereits bewilligten 
Subyvention der Kommiſſion für Fremdenverkehrsförderung 
im Betrage von 100 000 S. aus Landesmittern einen weiteren 
iBeitrag von 12.000 S. für die dieslährigen Feſtſpiele 
in Salzburg au leiſten, unter der Bebingung, daß die Stadt⸗ 
gemeinde Salzburg zu der der Feſtſpielhausgemeinde 
bereits zugeſicherten Unterſtützuna — Ueberlaſſung des⸗ 
Stadttheaters im Monat Auguſt — gleichfalls eine Eub⸗ 
vention von 12000 S. gewährt. Nunmehr bat der Ge⸗ 
meinderat der Stadt Salszbura beichloſſen, den verlangten 
Betrag von 12 000 S. zur Verfügung zu ſtellen, womit die 
Abhaltung der Salzburger Feſtſpiele für das Jahr 1929 ge⸗ 
ſichert erſcheint. N ů‚ 

Intendantenkriſe auch in Köln. Nicht nur die Muſcen, auch) 
das Kölner Schauſpiel gehört zu den Schmerzenskindern der Kultur⸗ 
politik. Wie man ſich erinnert, wurden hier in Guſtn Zeit zwei 
Intendanten verbraucht. Auf Ernſt Hardt ſolgte Guſtar Hartung. 
der nach kurzer Zeit Theo Modes aus Graz Platz machte. Nun⸗ 
mehr iſt wahrſcheinlich, daß auch dieſer nicht mehr lange an ſeiner 
jetzigen Stätte wirken wird. Die Kölner. Stadtverwaltung bat 
jeinen Vertrag zu Ende der laufenden Spielzeit gekündigt, gleich⸗ 
zeitig aber Herrn Modes angeboten, ihn auf ein Jahr zu verlängern, 
alſo bis Ende 1929/30, d. h., dieſe Friſt ſoll dazu benutzt werden, 
in Ruhe nach einem neuen Intendanken Ausſchau zu halten. 

Ein neues Stück von Georg Kaiſer. Georg Kaiſer hat ein neues 
Stück vollendet, die Geſellſchaftskomödie „Der Hellſeher“. Georg 
Kaiſer enknimmt ſeinen Stoff dem Reich ſpiritiſtiſcher Phänomen 
und er hat ſeiner Komödie, dem Zug der Zeit folgend, einen 
kriminaliſtiſchen Einſchlag gegeben. 

Ein uubekauntes Stück von Sternheim. Karl Siernheim 
bhat ein bisber unaufgeführtes Stück „Vom König und der 

Königin“ zur Aufführung freigegeben. Das Stück iſt um 
das Jahr 1905 eniſtanden und weicht ſö weit vom Stile der 
päteren Sternheim⸗Dramen ab, daß der Dichter von „iner 
Aufführung des Werkes bisher abſehen wollte. Das 
iſt in Berſen geſchrieben und ſpielt zur Zeit der G⸗ 

Emil Lubwig ſon eine Garibaldi⸗Bisgraphie ſchreiben. Nachdem 
Muſſolini Emil Ludwig eine längere Audienz gewährt hatte, iit der 

   

      

    
   

  

   

  

  

        
    

Verfaſſer wertvoller Biographenbücher auch vom italieniichen Kö. 
in Privataudis empfangen worden. Wie verlantet. bat Mu 
lini an E dwig die Bi i eine grundlegende C 

iKichte u⸗ 

  

erzoglich“ oder dergleichen ohne Ausnahbme zu⸗ 

  
Stück. 
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Kr. 56 — 20. Jahrgang 1. Veiblitt det Larziger Voltsſtinne 

Aber bis das Hochwaſſer homint wird man ſich hoffentlich einig ſein. 

Früheſtens in drei Wocher. 
„Der Geſabrenmoment an der Weichſel, dem jebt alle Auſ⸗ mierkßamkeit ailt, tritt frübeſtens in drei Wochen ein. Nicht Me im Gebiete des Unterlaufes der Weichtel lagernden Schnee⸗ und Eismengen ſind gefährlich, ſondern das Boch⸗ waſſer, aus dem polniſchen Quellgebiet des Stromes. 1b21 füllte die gewaltige Fint das geſamte Gelände zwiſchen den Deichen, rund 1000 Meter breit war der reißende Strom. 
Ein Dammbruch bei Czattkau bei Dirſchan wäre für den Hreiſtaat das arößte Unglück, denn bier liegt der Waſſer⸗ 

ſpienel der Weichſel 
fieben Meter höher als das Pflatter vor dem Danziger 

Nathaus. 
Hier durchſtrömende Waſſermengen würden das ganze Frei⸗ 
ſtaatgebiet zwiſchen Weichſel und Höhe in einen mehrere Meter tiefen See verwandeln, aus dem in Sperlinas⸗ 
dorf bei Prauſt nur die Dächer der Häuſer hervorragen 
würden. Die Stabt Danzia wird geſchllszt durch die Wälle und die Plehnendorſer Chauſſet. Die Walldurchläſſe werden 
geſchloſſen. Damit das Bruchwaſſer ſchleunigſt abfließen iab wird bei einem diesſeitigen Deichbruch bei Neu⸗ 
ähr 

die Pleönendorfer Chauſſee auf 900 Meter Lunge celyrenat 
werden. Meldet der Deichhauptmann Deichbruch⸗ 
gefahr. werden die erforderlichen Mannſchaften, Arbeiter 
von den anliegenden Holzfeldern, zur Stelle ſein und fofort die Chauſſes in 900 Meter Länge zerſtren, damit das Bruch⸗ 
waſſer durch die Mündung bei Neufähr in die See abfließen 
kann. Vonzieht ſich bas nicht reibungslos, ſo iſt auch die 
innere Stadt, vornehmlich die Niederſtadt, gefährdet, denn das Waſſer kann dann leicht über die Ebaue herabfluten 
und großen Schaden anrichten. 

1:2000. 
Die Möglichkeit eines Deichbruches wird von den Sach⸗ 

verſtändigen auf 1: 2000 geſchätzt. abß 
Die Behauptungen des Deichamtes übertrieben? 

Jur 
Bericht Über die Maßnahmen, die von der Regiexung gegen 
die Hochwaſſergeſahr getroffen worden ſind. Es ſei eine 
Organiſation getrofſen worden, die zehnmal beſſer ſei als 
die des Deichverbandes, deſſen Alarmartlikel Danzig 
wirtſchaftlich Ceſchäbigt hätten. Verſicherungsgeſellſchaften 
lehnen es z. B. ab, im Haſengeblet lagerndes Holz ſelbſt 
gegen hohe Prämlen zu verſichern. Alles Menſchenmögliche 
ſei geſchehen, um die Kataſtrophe abzuwenden. Die Weichſel⸗ 
anele.en ſeien in Oronung und bilden keine Gafahren⸗ 
auelle. 

Die Heuptgefahr liegt MlE Weichſelmundung 
Niemand hat bisher bezweifelt, daß der Ausbau der 

Weichſelmündungsſtrecke von Pieckel bis zur See und vor 
allen Dingen die Anlage des Weichſeldurchſtiches Sieblers⸗ 
fähre.—Oſtfee die Deichbruchgefahr gauz erheblich vermin⸗ 
dert hat. So ſagt das Deichamt und führt weiter aus: 

Heute kann ein Deichbruch nur nach rechts oder nach 
links erfolgen. In jedem Falle wird man mit einer Hoch⸗ 
waffermenge von 7000 Kubikmeter in der Sekunde zu rech⸗ 
neu haben, alſo etwu der fünf⸗ bis ſechsfachen Menge 
vom Jahre 1829. Die Folgen eines Deichbruches, der zuge⸗ 
gebenermaßen nicht gerade ſehr wahrſcheinlich iſt, würden ſo 
fürchterlich werden, daß auch nur eine ganz geringe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Deichbruches die allergrößten Sorgen 
hervorrufen muß, 

Freihaltung der Weichſelmündungen die Hauptſache. 
Nach Anſicht der Deichverbände iſt die beſte Abwendung 

von Gefahr eine rechtzeitige planmäßige Vorſorge. Es iſt 
zwar techniſch, aber nicht wirtſchaftlich möglich, die Weichſel⸗ 
deiche ſo herzuſtellen, daß ſie mit mathematiſcher Sicherheit 
als vollſtändig bruchſicher augeſehen werden können. Mit 
dieſer Tatſache muß mau ſich abfinden. Aber man kann doch 
allg Hinderniſſe bejeitigen, die dem freien Abfluß von Eis 
und Hochwaſſer entgegenſtehen. Das gilt in erſter Linie hin⸗ 
ſichtlich der eigentlichen Strommündungen. Das Geſetz für 
die Regulierung der Weichſelmündungen vom Jahre 1888 
weiſt ausdrücklich auf die Wichtigkeit der Offenhaltung der 
Schiewenhorſter und der Neufährer Münbung hin. öů 

Beide Deichverbände ſind der Ueberzeugung, daß die 
Schiewenhorſter Mündung im wafferbautechniſchen Sinne 
vollſtändig verwildert iſt. Die Maßnahmen des Geſetzes 
vom Jahre 1888 zur Offenhaltung der Schiewenhorſter 
Mündung ſind nach der Uteberzeugung beiber Deichverbände 
bümn durchgeführt. Beiſtehende Skizze läßt folgendes er⸗ 
ennen: 

Von den geſetzlich vorgeſchriebenen Molenbauten ſind 
nur 500 Meter lange Stummel hergeſtellt. Innerhalb diefer 
Molenſtummel iſt der Lauf der Weichſel ziemlich regelmäßig 
5 bis 6 Meter tief. Aber vor die Molenköpfe ſchieben ſich 
kilometerweiſe, Sandablagerungen hinaus, Rings um die 
Mündung liegt, wie auf ber Kartenſkizze deutlich erkennbar, 
balbkreisförmig ein Kranz von Sandbänken, über welchen 
die größte Waſſertiefe höchſtens 2 Meter beträgt, während 
vielach der Sand bis an die Oberfläche, an einer Stelle ſogar 
über dieſelbe hinausragt. In dieſem Kranz von Sanbbänken 
065 man ſcharf nach Oſten abgeknickt, eine Notrinne ab⸗ 
gebaggert. 

Sandbänke verhinbern das Abtreiben des Eiſes 
öů‚ Schiewenhorſt. ů 

Was die Frage anbetrijfft, ob ſich Strommündungen durch 
Eis verſtopjen können, ſo beſitzt der Danziger Deichverband 
in dieſer Beziehung Erfahrungen. Bei ſtarken Nord⸗ 
ſtürmen iſt die den Ega Mündung trotz ihrer ſorgfältigen 
Herrichtung bei den Eisgängen in den Jahren 1983 und 1886 
derartig verſtopft, daß in beiden Jahren die Weichſeldeiche 
durchgeriſſen wurden. Viel größer iſt in dieſer Hinſicht die 
Gefahr bei der Schiewenhorſter Mündung. Die vor der 
Hauptachſe des Stromes vorgelagerte große Sandbank (ſiebe 
Karkenfriaze), fängt die von oben herabtreibenden Eis⸗ 

teilig, wenn der Strom 
ſcharfen Richtungswinkel Hat. Irrtümlich iſt die Annahme, 
daß der Abaang des Eiſes bisher ſtets einwandfrei ver⸗ 
laufen wäre⸗ — 

Auch die Neufäbrer Mündung beengt⸗ 
An der Neufährer Mündung iſt der Danziger Deich⸗ * 

verband allein intereſſiert. In dieſer Angelegenbeit folgt 
der Danziger Deichverband lediglich der Anſicht. welche. die 

ů 
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Lperie ſſech des Volkstages erſtattete der Senat 

nicht aus der Welt ſchaffen. — 
Zerknirſchung ſtand auf meinem Geſicht. Doch konnte ich 

händliche Sitte gerade füdiſch 
einer aroßartigen Handbewegung, die Juden und die So⸗   

Danaiger Kaufmanuſchaft früber immer von neuem in der 
allernachdrücklichſten Weiſe den Staatsbehörden gegenüber 
vertreten hat, 

An einer Eingabe vom 5. 6. 1878 wies die Danziger 
Kaufmaunſchaft darauf bin, datz die Neufährer Mündung 
nach Aülage der neuen Mündung bei Schiewenhorſt ver⸗ 
tanden und damit ihre Fäbingkeit zur ſchnellen Abführung 
des Bruchwaſſers verlteren würde. 

Jetzt iſt neuerdings eine 200 Meter breite Rinne herte⸗ 
ſtellt worden. Der höchſte Teil der Sperrdüne verſchließt 
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nach wie vur 150 Meter des freien Profils. Diele Tatſache 
wurde von der zuſtändigen Stelle für nuerheßlich erachtet. 

Wenn die Dämme reitzen. 

Um itber die Abflußverhältniſſe des Bruchwaſlers durch 
die Neufährer Mündung im Falle eines Deichbruches unan⸗ 
fechtbare Unterlagen zu erhalten, ließ der Danziger Deich⸗ 
verband die Angelegenheit durch den Profeffor Wintel, ber 
bisber lauge Fahre an der, Staatlichen Verſuchsanſtalt für 
Hydromechanit in Berlin tätig war, unterſuchen. Er weiſt 
rochneriſch nach, daß der jetzige Huſtand der Neufährer 
Mündüng ein ordbnungögemäßes Abfließen des Bruchwaſſers 
unmöglich macht. Das Waſſer werde ſich anſtauen, und zwar 
int Werder bis auf 4,30 Meter. Ueber den Notdeich bei 
Kneipab werde ſich das Bruchwaſſer in die Stadt Danzig und 
den Danziger Hafen ergießen.   
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Die geroade Linie 7. Von MRicardo. 
In ber Inflatiouszeit ſelia arbeitete ich nu, a. als Hilfs⸗ 

kraft auf Privatödienſtvertrag — wie es hieß — bet einer 
großen Behbrde. Gearbeitet wurde dies und jenes, meiſt 
jenes. An einem häßlichen Vormittag ließ mich der Herr 
Bilrovorſteher zu ſich rufen: 
„HSm,“ ſagte er freundlich, „ſauſe mal .. tijchulllen Se.. 

ſinb. Se eijendlich Judé?“ 
„Leibder nein! Herr Oberſekretär!“ antwortete ich ſchlicht. 
„Naaa, mir känn Se ruhig de Wahrheit ſagen ... ich bin 

nich ſo ... und was heißt leider?“ 
„Herr, Oberſekretäx,“ ſprach ich 0öflich, doch mit einer ganz 

leichten Schärfe im Ton, „Herr Oberſekretär, ich bin von 
proteſtantiſchen Eltern geboren, deren Elkern wiederum 
Proteſtanten waren, ein Vorfahre mütterlicherſeits ſoll ſogar 
lutheriſcher Kirchendiener, alſo Meſchores, und Klingel⸗ 
beutelträger geweſen ſein, doch Genaues weiß unſere Fa⸗ 
milte nicht. Sollten Ste Wert darauf legen, ſo bin ich bereit, 
bier ſozuſagen ſtehenden Fußes den Beweis zu erbringen, 
daß ich uiicht Jude bin.t. “L 

„Laſſen Sie das,“ winkte mer rich kleinlant der Herr 
Bürovorſteher ab, „na ſchön, ich glaube Ihnen .., ſind ja 
un anſtändiger Menſch..nur meine ich, bm, warum ſagten 
Sie vorhin: leidér neinl?“ 

Die myſteriöſe Frage in Verbindung mit der Hartnäckig⸗ 
keit, mit der er an meiner Antwort feſthielt, machte mich 
ſtutzig. Was will der Chammer, was meint das Rind⸗ 
würöi dachte ich ſinnend, Laut aber ſagte ich überaus liebens⸗ 
würdig: * — 
, „Gott, Herr Oberſekretär, das iſt doch klar ... Juden 
ſind nach landläufigen Begriffen immer ſchwer reiche Leute, 
auch ſollen ſie meiſt beſonders intelligent ſein ... möchten 
Sie nicht auch ſo ſein? ... Verzeihung, ich meine natürlich, 
möchten Sie, Herr Oberſekretär, nicht auch lieber aus einer 
reichen Miſchpoche ſtammen? Ich jal⸗ 

„Gott ſoll ſchützen! Herr!“ ſchrie der Herr Bürovorſteher 
und ſtreckte mir, entjetzt abwehrend, beide Hände entgegen, 
„wie können Ste auch nur in Gebanken mir ſo etwas zu⸗ 
muten! Pfuil Ich bin ein deuticher Mann, tja. und ich mache 
kein Hehl daraus, jawohl, ich bin An—ti—fe—mit bis auf die 
Knochen, verſtehen Sie !! ů 

„Nebbich!“ murmelte ich veräindlich, „omen ßelv“, 
was joviel heißt wie: „Amen, ſo iſt's““ 

Ich fragte ihn dann, warum er ausgerechnet mich im 
„Verdacht“ habe, Jude zu ſein, Er entſchuldigte ſich berzlich, 
bat mich, oie Sache nicht. allzu tragiſch zu nehmen und er⸗ 
klärte mir. daß mein geſtriges Verhalten auf dem Veamten⸗ 
tanzkränzchen Anlaß dazu giht. Es müſſe nun einmal gefagt 
werden, ich hätte mich benommen wie ein Fude! Jawohli 
Aber er hoffe, daß ein Mifwerzändnis vorliege, denn nun, 
da er, wiſſe, ich ſei kein, Jude, hm, da müſſe er mich eben 
um Aufklärung, um Gründe für mein füdiſches Ver⸗ 
halten bitten. Ich muß ein lebendes Frage-»ijgen dar⸗ 
geſtellt haben, denn er fuhr ſort und fragte mit trauriger, 
miiber Stimme, ob ich etwa leugnen wolle, verſucht zu haben, 
mit einer Stenotyr'ſtin des Herrn Regierungsrats zu den 
Klängen der Kaiſerhymne Schiebex zu tanzen? Wie? Nur 
dank dem energiſchen Einwirken des Herrn Inſpektors ſei 

ů bieſe jüdiſche Sitte inhibiert worden. Dem müſſe ich ſchollen ab. Es iſt für ſolche Fälle außerordentlich nach⸗ 
'erade an der Münbung einen. 

Dank ſagen, wenn es zu keinem offenen Skandal gekömmen 
ſei. Gewiß, ich ſei etwas animiert geweſen und wiſſe heuie 

vielleicht nichts mehr von⸗Sem Vorfall, aber die Tatſache, 
daß ich verſucht habe, nach den ehernen Klängen „Heil dir im 
Siegerkranz“ Schie ber zu tanzen, dieſe Tatſache laſſe ſich 

es. nicht unterlaſſen, zu fragen, wieſo jene in ſeinen Augen 
jſei. Tia, meinte er mit 

Liabaſten die machen jo etwas gerne und da alle Juden Sozia⸗ 
liſten ſind und alle Sozialiſten Juden, ſo ſei das eben kypiſch 
jlidiſch! Verſtanden! 

Dieſe Beweisflihrung von einem Oberſekretär war für 
den Hilfsarbeiter ſchlagend! Ich verſicherte ihn meiner völ 
ligen Uumuſikalität und gab zu bedenken, daß ich ſchan mal 
nach einem „Ave Maria“ Tango gelanzt hätte und er daraus 
ſehen müſſe, daß mir jede abfichtliche Provokation ſern⸗ 
Aleren) hoabe. (Beamtenſeelen muß man auch nicht provo— 
zteren. 

Damit war der Zwiſchenfall erledigt, aber das Mißtrauen 
gegen mich ſchwand nie. 

Einige Wochen ſpäter. — ů 
Es mar Hochſommer und der Herr Bürovorſteher ſam 

an einem Vormittag von einem Ausgang zurück und wies 
freudeſtrahlend einen ſoeben neuerſtandenen weißen Styryin 
aunug auf. Sypottbillig ſei der, elegant und durabel! 
Villig vor allem! Allgemeine Bewunderung! Hoͤchſte 
Töne des Lobes von allen Untergebenen. Nur die im Dienil⸗ 
rang Gleichgeſtellten krittelten. Wo das Prachtwerk denn 
gekauft ſei? Bei der Firma Dingsda! Ueberall koſte ſo etwas 
weit mehr! Jawohl, man muß unr wiſſen, wo man gaut 
kaufe! 

„He, holla!“ ſchrie ich laut. Laber Herr Oberſekretär, Sie, 
Sie laufen bei einer jüdiſchen Firma?“ ö‚ — 

„Nein,“ ſagte er ſchreiend und maß mich kalt mit miß⸗ 
billigendem Blick, „nein ... ſonſt nicht . niemals 
ich bin rabikaler Antiſemit! .. Das weiß jeder, der mim 
kennt ... Hier liegt die Sache anders-. Man muß die 
jüdiſche Raſſenmoral nur richtig kennen und individuell be⸗ 
kämpſen ... Sehen Sie, dieſe Anzüge ſind bei den Auden 
billiger als anderswo.. Warum? .. Nun, ſie ſind für 
jeine Glaubensgenoſſen beſtimmt ... indem ich nun ſo einen 
billigen Anzug einem Juden vor der Naſe wegſchnappe, 
ſchädige ich jüdiſches Vermögen und der Jude, der dieſen 
Anzug nicht bekommt, muß bei einem Chriſten kaufen, der 
teurer iſt ... Hahaha, ſo ſchlage ich zwei Fliegen mit einer 
Klappve..“ — 

„Das leuchtet ein!“ ſagte ich und rief: „Drei Fliegen, 
Herr Oberſekretär!“, ging hinaus und ehe ein Hahn auf dem 
Miſt krähte, mußte ich dͤreimal nieſen. „ — 
Das war damals. Jetzt werde ich wieder an den radikalen 

Antiſemiten erinnert. 
Die Firma, bei der der Herr Bürovorſteher den Anzug 

kaufte, verſendet an ihre Kunden Proſpekte über neue Waren⸗ 
eingänge. Herr Bürovorſteher und ſeine Verwandten be⸗ 
kommen auch ſolcke Briefe. Was tut nun ein aufrechter, 
rabikaler Antiſemit? Er ſammelt jene Briefe, nimmt einen 

neuen dicken Briefumſchlag, ſteckt ſie hinein, frankiert 
die Sendung und fertiat ein Anſchreiben: — 
„„Ünſere ganze Familie kauft nicht bei Leuten threß 
Glaubens; Angebote uneröffnet zurück. S. 
Das iſt die gerade Linie im Leben eines Antiſemiten: 

Den Juden hat er's gegeben. Scheut weder Arbeit noch 
Geld, um ſie ins Herz zu treffen. — ggach immt 
NB. Ich bin nicht — wie man in Dauzig vielfach anni 
— derkleine Fud' lder gar nich ſo ish, ich meſſe ein 
ziemliches Ende, abor der ganz Lange bin, ich auch nicht, das 
iſt unſer Zeichner. Ich bin ein Orl! Leider .      

ů An7- 

Ibends-u,GHI) Jan- Palast 
Liniig: ütensweries Mschüraf Der intime Baretrlebi 

E Eiauand durch die Ul. T. -Licktipiele O O O O Bis 4 Uhr fenh vebtknet 

ů 

      
 



G2e 

  

Dau Eis weichht. 
Eisbrecherarbeiten auf ber Elbe. 

Die: ſtaatllche, Warpelteden Eisbrecherſlotſille hat ſich bis 
Laueubur— P1. Wiiele S und ſetzt ihre Arbeiten auf der 
Oberelbe gort iele Schauluſttae finden ſich au, den Ufern 
ein, um die Tätinkeit her Eisbrecher, die bei Scheinwerfer⸗ 
beleuchiung einen impoſanten Anblick bietet, zu verfolgen. 
Sehr große Schwierigkeiten bereitete vor allem die Beſet⸗ 
bbet heiſſ ſtarken Eißverſebung, bie ſich bei Artlenbura ge⸗ 

idet hatte. ů 

Bergwerksunglück in Mhodeſia. 
Neun Arbeiter getbtet. 

Anf einer in der At von Ealisbury (Rhodeſia), ge⸗ 
legenen Kohlengrube ſinb neun Arbeiter bei der Fahrt mlt 
dem Förderkorb tödlich verunglückt. 

** 

In Vonneville (Departement Hochſappyen] wurden bei 
einer Eyploſion in einer Cheddlt⸗Fabrik zwei Arbelter ge⸗ 
lätet, jechs andere ſchwer verletzt. 

    

Schußtwuffen in Kinderhünden. 
Mit einem Teſchiua aenen Vater und Mutter. 

In Berbſt ſchoß vor einigen Tagen ein neunfäbriaer 
Knabe, namens Finger, durch Unvorſichtiakeit mit einem 
Teſching ſetnen Vater und ſeine Mutlter in den Kopf: Die 
Fran iſt jetzt im Kraukenhaus ihren ſchweren Verleßungen 
erlegen, 

* 

Die Preſſeſtelle der Staatsanwaltſchaft Köslin leilt mit: 
Norgeſteru abend wurde die ſiebeufährine Ruth Mitz aus 
Kolberg von ihrem neunjährigen Bruder Walter in Ab⸗ 
weſenheit der Eltern mit einer alten öſterreichiſchen Militär⸗ 
viſtole erſchoͤſſen. Der Junge hatte die Waffe geladen in 
einer offenen Kommode gefunden und damit geſpielt. 

Meues Kabel Berlin— Merpork. 
Die deutſch⸗atlautiſche Telegraphengeſellſbaft hat zur 

Beſchleuniguna des Telegrammverkehrs zwiſchen Nord⸗ und 
Mittelamerika eine neue unmittelbare Kabelverbindung 
Berlin —Neuvork geſchaffen, die jetzt in Betrieb genommen 
iſt. Das Kabel koſtet über 20 Millionen Mark Aulage⸗ 
koſten. Die Legung eines zweiten transatlautiſchen Kabels 
iſt praktiſch ſb gut wie beſchloſſen, obwobl die Finanzierung 
des geplanten Unternehmens uoch einige Schwierigkeilen 
macht., Techniſch ſoll das neue Kabel das Vollkommenſte auf 
dem Gebiete der Telegrappie darſtellen. Die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit dürfte etwa doppelt ſo groß ſein, wie die der 
beſtehenden Verbindungen. 

  

Ein Jlugplatz für Luftſchiſfe in Staalen. 
Der Berliner Magiſtrat hat die Erwerbung non rund 

300 HektarnGelände in Staaken zur Schaffung eines Flug⸗ 
platzes für Zepyelinluftſchiffe beſchloſſen. 

Die Familientragödie in Schwerin. Die 14jährige Tochter 
des Tiſchlermeiſters Zwarg, der vorgeſtern mit feluer Fran 
und drei Kindern den Lod durch Einatmen von Leuchigas 
ſuchte, gellern früh im Stäbdtiſchen Krankenhauſe geſtorben. 

Lccm Weischensfahig, ie veihen'fi unß 5 Jobre auien g. c beiden un jahr U 
Kinder ſind jetzt außer Lebensgefahr. Zobre anten 
Aushebuna einer Falſchmünzerwerkſtatt. Eine Falſch⸗ 

münzerwerkſtatt, die falſche Zweimarkſtücke herſtellte, iit in 
Hamburg von der Polizei ausgehboben worden. Der Her⸗ 

ſteller der Falſchſtlicke kit ein angeblicher Kaufmann Bove⸗ 
rakker, der ſich zur Zeit auf der Leipziger Meſſe befand und 
kort auf telegraphiſche Anweſſung ans Hamburg hin ver⸗ 
bhaftet wurde. Die Loniswirtin Wveralkers, die die Falſch⸗ 
ME, in Umlauf gebracht hat, iit ebenfalls feltaenommen 
worden. 

Ein nrmeniſches Bergdorf verſchüttet. 
18 Toie, 14 Verlenie⸗ 

Mie aus Sannefnr in Armenien gemelbet wird, iſt ein 

Gebirgsborf durch einen Verszſturz verſchlittet worden⸗ 
10 Bauern wurden getötet, 14 verlett. 

  

  

Jurchtbare Tragöbie elnes Schülerliebespaares. 
Durch Unverſtand in ven Tod getrieben. 

Geſtern vormittag ſanuv man den Oberprimaner Goebel 

aus Tortmund und die 18jährige Stleftochter eines angeſehenen 

Kanfmanns aus Seeſen (Harz) völlig zerſtückelt auf dem Bahn⸗ 

körper bei Seeſen vor. Die belden jungen Leute unterhieiten 

ſeit längerer Zeit ein Llebesverhältnis. Da der Bater Goebels 

ſeinem Sohne die Mittel zum Weiterſtudium verweigerte, und 
der junge Mann Seeſen verlaſſen ſollte, beſchloſſen die beiven 
Liebenden, ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie hatten ſich 

mit einem Riemen und Draht zuſammengebunden. 

Von der eigenen Frau beſtohlen. 
.. und an die Konkurrenz verraten. 

Nach einer Meldung aus Verlin iſt dem Berliner Waffel⸗ 
bäcker Leitz von ſeiner eigenen Frau, die mit der Konkurrenz, 
ftrma ihres Schwagers in Verbindung ſtaud, das geſamte 
Labeninventar, ein großer Teil des Lagexs und die ganze 
Wäſche geſtohlen worven. Frau Leitz iſt mit ihrem dreljähri⸗ 
aen Jungen verſchwunden. Leitz betreibt eine Spezialfabri⸗ 
kation und ſeine Frau, die mit dem Mann ihrer Schweſter, 
die in Stuttgart eine ähnliche Fabrit betrelbt, beſonders gut 
ſtand, hatte ſchon immer verſucht, Erfindungen und Spezial⸗ 
onſtruktionen ihres Mannes dem Schwager mitzuteilen und 
nutzbar zu machen. Sie hatte bereits einmal ihrem Mann 
die Konſtruttionszeichnungen für neue Apparate geſtohlen und 
nach Stuttgart geſchickt. Damals ſollte die Ehe geſchieden 
werden; doch erfolgte wieder eine Verſöhnung der Eheleute. 

  

Im letzten Aunenblick geſchnappt. 
Beſchlagnahme einer Rauſchgiltlabung. 

Die Behörden in Neuyork haben eine Ladung von 
Rauſchgiſten im Werte von einer Millton Dollars in dem 
Augenblick beſchlagnahmt, als ſie nach Kentucky, Kalifornien. 
Miſſourt und Texas verſchifft werden ſollte- Kurz darauf 
wurden vier Mänuner verhaftet, die im Verdacht ſtehen, 
Agenten eines internationalen Rauſchaiſtringes zu ſein. 
In übrem Beſitz wurden Dokumente gefunden, aus denen 
hervorgeht, daß ſie in finanzlellen Beziehungen zu dem 
lürzlich ermordeten Neuvorker Spieler Arnold Rotbſtein 
ſtanden. Die Rauſchgifte befanden ſich in fünf Kiſten und 
beſtanden aus Morphium, Heroin und Opium. 

Von kinem Einbrecher niedergeſchoſſen. 
Der Täter entlommen. 

3 Heßtier abend verſuchte ein Einbrecher in bie Wohnung 
eines Portiers in der Bleibtreuſtraße in Berlin durch ein 
Fenſter einzudringen. Der Wohnungsinhaber überraſchte den 
Dieb, der darauf eine Piſtole zog und auf ihn einen Schuß 
abgab, der den Portier ſchwer verletzte. Der Täter entkam 
trotz Verfolgung unerkannt. 

Der „rößte“ Siräns Dertſchlunds. 
Ende des Streites? 

Zwiſchen den beiden Zirkusunternehmungen Sarraſani 
und Krone iſt abermals ein „Krieg“ ausgebrochen. Schon 
vor einigen Jahren hatte ſich das Amtsgericht Hamburg mit ⸗ 
einem Streit der beiden zirzenſiſchen Unternehmungen zu 
befaſſen; es ſollte enticheiden, welcher Zirkus der „größte“ 
in Deutichland fei. Die Richter waren damals in arößter 
Verlegenheit. Woher ſollten ſie den Maßſtab ſinden, um 
die Größe eines Zirkus zu meſſen? Man veralich die Zahl 
der Zuſchauerplätze, der Tiere und Wagen, der beſchäftigten 
Perſonen, kurzum alles, was es in einem EUi zu zählen 
gibt. Ein durch Vermittlung Hagenbecks zuſtande ge⸗ 
kommener Vergleich enthob die Richter ſchließlich, die lo 
ſchwierige Entſcheidung zu fällen. Der Vergleich hat aber 
nicht ewig gehalten. 

Saroſani ſpielt augenblicklich in Münſter und hat: 

bereits den Beſuch anderer weſtjäliſcher Städte feſtgelegt 

und in den Zeitungen angekündigt. Zu gleicher, Zeit 
inſerierte aber auch Krone, daß er glelchſalls dieſe Städte 
mit ſeinem Beſuch beehren werde. Daraufhbin erwirkte 
Sarrafanf beim Landgericht Münſter eine einſtweilige Ver⸗ 
fligung, durch die Krone unterſagt wird, eine ſolche An⸗ 
kündigung zu erlaiſen, da ſie nur erfolgt ſei, um das Nubli⸗ 
kum dem Zirkus Sarraſaui ſernzuhalten. Krone erwiderte 
mit der öffentlichen Peſtſtelluna, daß ſein Zirkus der größte 
ſei, und daß er nur deshalb noch nicht nach Weſtfalen ge⸗ 
kommen ſei, weil die von ſeiner Konkurrenz beuutzten Plätze 
für ihn zu klein ſeien. Sarraſani, nichtfauk, führte als Ant⸗ 
wort ein Dutzend amerikaniſcher Gutachten dafür ein, daß 
ſein Unternehmen das „bedeutendſte“ ſei 

Jetzt hat Sarraſaui ſeinem Konkurrenten den Zuſammen⸗ 
ſchluß der beiden Unternehmen angeboten und dieſen Vor⸗ 
ſchlag damit begrlindet, daß ein folcher Vorgang in der 
Induſtrie alltäglich ſei, und daß ſich auch in Amerika die 
beiden größten Zirkußunternehmen nach langer, Feindſchaft 
zuſammengeſchloßfen hätten. Wenn Krone auf dieſen Vor⸗ 
ſchlas eingeht, braucht ſich niemand mehr darüber den Kopf 
zerbrechen, welches der grötzte Kirkus in Deutſchlaud iſt. 

Verhaſtung eines Pariſer Spekulanten. 
Mit der Freundin durchgegangen⸗ 

Wegen Unterſchlagung auvertrauter Gelder in Höhe von 
etwa 800 000 Franken wurde ein Spekulant, namens Chéron 
und ſeine Freundin verhaftet, Ein Mittaasblatt hatte be⸗ 
hauptet, daß es ſich um den Sohn eines Parlamentariers 
handele; doch erklärt die Havas⸗Agentur, daß der Verhaſtete 
nicht, wie man einen Augenblick geglaubt habe, mit einer 
parlamentariſchen Perſhbnlichkeit verwandt ſei. Chéron ſoll 
nach dem „Paris Midi“ ſich von kleinen Sparern Summen 
zu finanziellen Spekulationen haben anverkrauen laſſen und 
dieſe mit ſeiner Frenndin durchgebracht haben. 

  

  

Schweres Flugzeugunglüch in Mechlenburt. 
Die beiden MPiloten getötet. 

Ein ſchweres Flugzeug⸗Unalück ereianete ſich geſtern nach⸗ 
mittag auf der Feldmark Kotzow bei Röbtz (Mecklenburg⸗ 
Schwerin). Ein auß Richtung des Fluazenaplatzes Eller⸗ 
hols kommendes Uehbnvasflugzeug iſt aus unaeklärter 
Urſache abgeſtürzt und wurde völlig zertrümmert. Die 
beiben Piloten, die völlig verſtümmelt ſind, waren auf der. 
Stelle tot. Ihre Namen ſind noch nicht bokannt. 

ia 

Ein Schloß niedergebraunt. Geſtern WSochneſch brach im 
Schloß Hamborn bei Paderborn iu dem Dachgeſchoß Feuer 
aus. Wegen des Waſſermangels verbreitete ſich das Feuer 
ſehr ſchnell, Bald ſtand das ganze Schloß in Flammen unb 
wurde nollſtändig eingeäſcher. Von der Inneneinrichtung 
konnte nur wenig gerettet werden. Der Schaden iſt ſehr 
hoch. Die Wirtſchaftsgebäude konnten erhalten bleiben. 
Perfjonen ſind nicht zu Schaden gekommen. 

Sowjetruſſiſcher Antiqnitätenladen in Warſchau. Dem⸗ 
nächſt wird in Warſchau ein großes Antiquitäten⸗ und Kunſt⸗ 
geſchäft eröffnet, deſſen Gründung, nach einer Meldung des 
„Expreß MPorauny,, auf ſowjetruſſiſche Initiative erfolgt und 
das mit Antiquitäten und Kunſtgegenſtänden aus Sowjet⸗ 
rußland ßeſchickt werden ſoll. 

    

DER 
Roman 
von Willy Höhne 

  

DuchER 
2. Fortſetzung. 

Dann blicb er ſchauervoll ſtehen und ſteckte mit d 
Cbriſams Siorichle die Köpfe zuſammen. Sie ichlichen 
bann wie die Hunde um das alte Kloſter und ſahen nach 
Nuh Lſand unßd' Wüfranten ſich nichts n geiſterte, die keine 
U nd, und ſie trauten ſich nichts mehr 
Ci Gruſeln. 0 in au reben vor 
Schön waren auch die Beſucht bei der Muhme Margret, 

die ſo hübſch Geſchichten erzählen konnte. Da Lingen dié Männe tum mit den feurigen Köpfen, mit glübenden Augen, 
der Wilde, der ſeinen Kopf unter dem Arm krug, der Waſser⸗ 
mann, der Klos, der Bodenmann, der wilde Jäger, der 
icurige Hund mit den tellergroßen Augen. Aber auch das 
Schueewittchen und has Rotkänpchen und das Märlein vom 
Prinzeßchen binter der Dornbecke. Ein wunderbar farbi⸗ 
ager Garten tat ſich. da vor ihm auf, der ſeiner blübenden, 
phantaßereichen Seele immer neue Nahrung gab, und der 
erſt ſpät, ſehr ſpät verblaßte, als die Wirklichkeit mit grau⸗ jamen Hänben in ſein Leben trat und die Träume aus 
f ni riß. 

uch ſchöner, aber waren die Spiele mit ſeinem Freund, 
dem Goldbach Oskar. Ser konnte ſo auf ſeine Träume 
eingehen, wie dieſer? Der Oskar war überall dabei. Da 
hatten gie Schiffe gebaut aus Kiſtenbrettern, mit vollen 
Segeln und Takelagen, und ließen ſie ſchwimmen auf dem 
lüßchen. Wahrhaftig, die Schiffe ließen ſic dirigieren, wie 
ſie das Steuer ſtellten. Das war ein Feſt, als das erſte 
jelbſtgebante Segelſchiff ſchwamm. Dann bauten ſie Häßen und Kanäle mitten durch die Inſel, die im Flüschen lag 
und ließen Uuſtig ihre Wimpel wehen. — 

„Lle nächties banten ſie ſich eine eigene Schutzhütte ans 
Pfüblen und Kaſenſtücken, wie ein Adlerneſt am Bergab⸗ 
bang. Sie ſchafften Holz und Reiſer hinauf,. Das Schönſte 
dabei war wieber der Herd. Es konnte natürlich nur ein 
Loch ſein im Lehm mit einem aufgefetzten Stück Ofenrohr, 
das ſie auf dem Schuttanger geſucht batten. Aber es war 
doch eine Zeuerſtelle. Gab es etwas Schöneres als das 
Fener? Gab es eiwas Gemütlicheres? 'v ließ es ſich am 
ſthönſten plaudern und träumen? 

Wenn das Feuer praffelte., fühlte ſich der Hannes wie   
ein Herrgott. Was kümmerte es ihn, datz ihm der Rauch 
das Waſſer aus den Augen trieb und der Oskar es mit dem 
Huſten äu tun bekam. Es war doch ein Feuer, ein eigenes 
ſermr in der eigenen Hütte, und draußen pfiff der Herbſt⸗ 
ſturm. 

iüüeer ſie ſchlichen beide wie die Spi!buben zur Burg⸗ 
ruine. —ů 

Das war ein Entdecken ohne Ende. Jeden Gang. jedes 
Kellerloch und jeden Graben hatten ſie ſchon ausſpivniert. 
Sie wollten. nun den unterirdiſchen Gang ausforſchen, der 
von der Burg zum ehemaligen Kloſter führte. Wachskerzen 
und Streichhölzer hatten ſie mitgenommen. Nun krochen ſie 
vor auf Händen und Füßen in den Bauch der Erde, bis ſie 
merkteu, daß ſie bis zu den Knien ins Waſſer gerieten und 
nicht mehr weiter konnten. Aber ihre Phantaſte und ihr 
Entdeckergeiſt ging ihnen voraus und ſie wußten ſchon 
längſt, daß ſie ein paar Totengerippe und eine Trube voll 
Gold und Edelſtein finden würden, wenn ſie nur weiter 
könnten. Aber das Waffer, das Waſſer. Von den Mauern 
des unterirdiſchen Ganges trapfte es herab, unbeimlich 
klatſchte es im Waſſer, der Kerzenſchein warf einen geſpenſti⸗ 
ſchen Schatten, weit hinten bröckelten ein paar Steine ab 
und fielen mit dumpfem Getöfe ins Waſſer. 
„Da floben ſie beide u, ichn zurück ans Tageslicht, ſchweiß⸗ 

triefend und mit naſſen, ſchmutzigen Kleidern. Seit jenem 
Tag wurde dem Oskar Goldbach der Berkehr mit dem 
Hannes verboten. Der Hannes war ein ſchwarzes Schaf, 
der die Buben zu tollen Streichen verführte und fein Vater 
woe, 3g Tagelöhner, der freigeiſtige Zeitungen las. 

Das war ein harier Schlag für die Freunbſchaft der 
beiden. Aber ſie trafen ſich nun heimlich und wurden ſich 
nur noch lieber. Sie ritzten ſich nach Indianerart ben Arm 
auf. Jeder trank unier ernſten Freundſchaftsſchwüren einen 
Tropfen Blut vom andern. An einem regneriſchen trüben 
Herbftabend ſchwuren ſie ſich nochmals ewige Freundſchaft, 
die his zum nächſten Früviahr dauerte, wo der Oskar ins 
Lehrerjeminar kam, der Hannes aber zurückblieb, um ein 
Handwerk zu lernen, oder in die kleine Fabrit än gehen, 
die vor Limn Stat ven Bie 

Noch etmas trat vor die Seele des Johaunes Nublmann, 
etwas Liebes, Schönes. Die Uidnbe Alert. Das war ein 
liebes, blondes Ding. Die ſah der Hannes oft. Einmal 
inmt Ens. ſie zujammen, ſo wie Kinder ſorechen, die ſich ſehr 

ſind. 
Das Mädchen kam au einem Abend, als es ſo golden 

und Leuchtend war, übe:s Feld gelaufen. Links und rechts 
rannte ihm ein Tränlein von den Wangen. Da kam Der 
Hannes rorbei. Er ſaß, daß es nur ein Schühlein und ein 
Strüm⸗ilein anhbatte und das andere Schüblein in der Hand 
ting. Er jagte leiſe: „Guten Abend.“ Plötzlich verñegten 
des Mäsdleins Tränen. Und dann klagte ſie ihm: 

  

  
„Hannes, ich hab mein Strümpflein verloren, und jetzt, 

wenn ich nach Hauſe komm, ſchimpft die Mutter.“ 

Er ſagte ſofort: „Wollen wir's nicht ſuchen, Aleri? Wo 
haſt du denn gebadet?“ 

„Komm nur mit.“ ů 
Sie lieſen zuſammen über die Wieſen, derweilen die 

Sonne ſich langſam erdwärts ſenkte. Als ſie am Flüſchen 
ankamen, da fand der Hannes den Strumpf an einem 
Weidenbuſch hängen. Die Freude war groß. Nun ſaßen ſie 
am Rand des Fluſſes und plauderten lieb und leicht, wie 
Kinder plandern, über die Eltern und Geſpielen, die Schule. 
die Sonne und die Erde. Nun wollten ſie der Sonne nach⸗ 
laufen, die dort unterging, und ein Stück Gold dauon mit 
nach Hauſe nehmen⸗ ů 

„Wenn man. da über den Fluß könnte! Dort drüben an 
dem Weidenbuſch müßte man die Sonne mit der Haud an⸗ 
ſaſſen können. So tief hängt ſie ſchon.“ —— 

Und noch anderes ſinnt der Johannes Ruhlmann. Da 
war der Kalkofen, nebenan die Rollwagen. Das war etwas 
Prächtiges, konnte man damit Lenerbmereich und mit 
dem Dotterweichs Karl am Ofen herumſtreichen, deſſen 
Vater hier arbeitete. ů ö‚ 

[(Fortſetzung folat.)    
Betifedern- ů 
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2. Beiblitt det Danziget Voltsſtinne 
  

Das Storchenneſt auf dem Dach der Welt 
Forſchungsreiſen von heute. — Abenteuer ſind Organiſationsfehler und Betriebsunfälle. 

ů Der „Gletſcher der Notgemeinſchaft“. öů 
Heute iſt die Erde in großen Zügen bekannt; die Wiſſen⸗ 

ſchaft geht jetzt daran, das Moſail allszufüllen. Die moverne 
Ent ngsreiſe iſt eine Bearbeitungsreiſe, an die Stelle des 
Entbechens tritt die genaue Unterſuchung. Der Reiſeleiter muß 
die Gelehrten an ihren Arbeitsplatz bringen, er baut eine Art 
fliegende Forſchungsanſtalt heiß die raſche Erfolge ermöglicht. 
Das Vorblld einer ſolchen Reiſegemeinſchaft, deren Angehörige 
ſich zudem noch aus der Gelehrtenwell ziweier Natlonen rekru. 
tiert hatten, war die deutſch⸗ruſſiſche Pamirexpevition des 
Jahre 1928, an der 22, mit Göſten gelegentlich bis zu 30 For⸗ 
Wiß teilnahmen. Die ſchwere Aufgabe, dieſe Männer der 

iſſenſchaft in friedlicher Zuſammenarbeit durch Aſiens Wüſten 
und Hochgebirge zu führen, löſte W. Rickmer Rickmers aus 
Bremen, der dieſer Tage über die Ergebniſſe des Unternehmens 
in der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin berichtete. Die 
Expedition genoß die Unterſtützung der Notgemeinſchaft der 
deutſchen Wiſſenſchaft, der Akademie der Wiſſenſchaften in 
Leningrad und der ruſſiſchen Bebörden, ſowie des Botſchafters 
Kreftinſti; der Deutſch⸗Oeſterreichiſche Alpenverein hatte 

vier Beraſteiger zur Verfügung geſtellt. 

An der Expedition nahmen 11 deutſche und 11 ruſſiſche Ge⸗ 
lehrten in voller Eintracht teil, darunter Geographen und 
Aſtronomen, Zoologen und Botanitker,-Meteorologen, Sprach⸗ 
forſcher und ſogar Kinoleute. Da der Name des Pamir einen 
politiſchen Beigeſchmack hat, ſo wurde die Expedition offiziell 
nach dem Alai benannt. Der hauptſächlich bearbeitete Abſchnitt 
war das Geblet des Settau im Weſten. Die Expedition war 
ein Vorbild der heutigen erdkundlichen Reiſegemeinſchaft durch 
Teilnahme von zwwel Rationen. Man muß lteiltich mit der Le⸗ 
gende aufräumen, als würven Forſchungsreiſen nur in Gegen⸗ 
den unternommen, wo es noch 
ſechseinhalb Monate, davon eutftelen fünf auf die reine Ar⸗ 
beitszeit. Ihrer Volkstümlichkeit wird es vielleicht ſchaden, 
daß ſie leine gefährlichen Abenteuer erlebte, aber heute, im 
Zeltalter der Rationaliſterung, gelten ſolche nur als Organi⸗ 
ſationsfehler und Betriebsunfälle. 

Der Erfolg beſteht in der Durchforſchung eines 10 000 
Quabratfilometer großen Gebietes, für das nun eine General⸗ 
ſtabstarte nach photogrammatiſchen Aufnahmen angelegt wird, 
die von über fünfzig Standpunkten in Höhen zwiſchen 5000 
und 5500 Metern gemacht wurden. Es iſt das erſte Mal, daß 
dieſes Verfahren im großen Umfang auf einer Forſchungsreiſe 
angewendet wurde. Der Pamir gleicht einem Storchenneſt, in 
deſſen Mulde lauter alte Zweige herumliegen, v. h. die Mulde 
wird von Gebirgen u, Hiheih deren bedeutendfte der Alai, 
der Transalal, Settau, Hindutuſch und Muſtatata ſind. Der 
Paniür iſt ſo ſelbſt ein rieſiges Hochgebirge mit einer Talſohle 
von 20 Kilometer Breite, zu deſfen Seiten ſich 

hohe, ſteile Gebirge 

erheben. Jenſeits des Kaſpiſchen Meeres beginnt ein weiter 
Sieppengürtel mit vielen Verzweigungen in Form eines Po⸗ 
lyven, deſſen Kopf der Pamir iſt. Vor Jahrmillionen hob ſich 
vie Erde, die Geſteinslagen falleten fich zu himmelhohen 
Wellen, dann lam der Einftuß von Wind und. Wetter, dazu, 
in der Eiszeit ſtürzten eiſige Lüfte in die Tieſe, die Sand vom 
Gebirge abtrugen. An ihrem Fuß ſetzte ſich der Löß ab und 
bildete die Grundlage einer Kultur. Samarland iſt eine reiche, 
rings von Obſtgärten umgebene Stapt; aber ohne Gletſcher 
und ohne Gebirge, auf denen uil⸗ der Winterſchnee häuft, wäre 
Turkeſtan eine Wüſte. Denn alle Kultur entſtammt den Glet⸗ 
Kaien eben da dort nie Regen fällt. Hoch oben in den 
Tälern leben noch ariſche Völkerreſte, die ſich gegenüber dem 
Mongolenanſturm behaupten konnten. Daneben hauſen dort 
Kirgiſen mit Herden von Kamelen, Rindern, Pferden und 
Naks, die ſich nur in Höhen über 4000 Meter wohl fühlen. 
Der Pamir war früher Verbindungsweg zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenſten Völkern, und auch jetzt noch ſtehen dort an manchen 
Stellen Unterkunftshäuſer Echn arawanen. Trotzdem litt die 
Expevition unter großen wierigkeiten, denn ſie mußte 
wochenlang, durch faſt menſchenleere Gebiete ziehen, wo die 
nächſten Gebirgsvörfer 50 bis 70 Kilometer weit entfernt 
waren. Auch zeigten die Bewohner zur Zeit der Ernte 

wenig Neigung zur Dienſtleiſtung. 

60 Kamele mit Lebensmitteln wurden vorausgeſchickt, und eine 
Herde von -267 Hammeln, die allmählich ver 51 wurden, be⸗ 
gleitete die Reiſenden. Dieſe fuhren mit der iüümgn von 
Moslau über Orenburg und den Aralſee zum Städtchen Oſch, 
jvon wo der Aufſtieg begann. 

Das erſte Lager war das ſogenannte Staublager, wo der 
eingelrvanete Schlamm unter dem Fuß zu Staubwollen auf⸗ 
wirbelte. Dagegen war das Taninas⸗Tal, das über den Tani⸗ 
naspaß erreicht wurde, viel angenehmer zu begehen. In dieſes 
erſtrecken ſich drei Gletſcherzungen. Der eine Gletſcher wurde 
„Gletiſcher der Rotgemeinſchaft“ genannt. Der zwelte . der 
Fedtſchenko⸗Gletſcher, der zweitlängſte der Welt, der ſich in 
einer Länge von 70 Kilometer als weißes Band durch die 
Vergwüſten erſtreckt. Der erſtgenannie Gleiſcher iſt nur 35 Kilo⸗ 
meter lang, der größte europäiſche, die Paiterze, nur ein Hun⸗ 
dertſtel davon. Die Entſtehung des Fedtſchenko⸗Gletſchers kann 
LerlGii ſo erklärt werden, daß an dieſer Stelle ein Bruch in 
der Erbrinde entſtand, und daß dieſe Rinne den Eisſtrömen 
den Weg. wies. Eine meteorologiſche Urſache kann man darin 
finden, daß an der 6800 Meter hohen, von Norden nach Süden 
ſtreichenden Bergkette die Weſtwinde ihr Waffer entladen, 

ſo daſt alſo dieſer Gletſcher aus jenem Schnee beſteht, 

der auf dem Pamir nicht gefallen iſt. Natürlich dauerte die 
Ueberſchreitung dieſes Gletſchers viele Tage. Von der Ferne 
geſehen, beſitzt er eine glatte Oberfläche, die aber beim 
Näherkommen in ein Labyriuth von oft. vielen Metern hohen 
Eiszacken auflöſt, die oben ſchaumig gelockert ſind. Auch trifft 
man 5ft auf meterhohe Schneewände, die mühſam umgangen 
werden müffen. Viele kleinere Gletſcherx münden ſeitlich in den 
großen, und ihre Randmoränen ziehen dann, als⸗ parallele 
Adern im Gletſchereis zu Tal. So entſteht eine Landſchaft, die 
ſehr an Grönland und Spitzbergen exinnert, namentlich auch 
dürch die flachen, plötzlich in ſteilen Wänden endigenden Eis⸗ 
kuchen auf den Bergabhängen. Die Gebirge haben tiefeinge⸗ 
riſſene, enge Täler, die Bergformen ſind ſehr klar. Ueber eine 
Hauptleiſtung der Expevition, die Beſteigung des 7100 Meter 
hohen Pit Lenin, des höchſten Berges Rußlands, wurde ſeiner⸗ 
zeit bereits berichtel. ů PPPMDDXR 

  

Er vrüzelt ſeine Lehrert. 
Eine peinliche Schulaffäre wird letzt aus dem Refarm⸗ 
Gymnaſium in Köln⸗Mülheim bekannt., Ein an dem Gym⸗ 
naſium ſchon 28 Jahre lang beſchäftigter Studienrat hatte 
angeblich in' der Pauſe das beſtehende Rauchverbot über⸗ 
treten. Dex. Oberftudiendirektor, der Schulleiter, ſtellte den 
betreffenden Studienrat auf dem Flur zur Rede. Es kam 
zu einer erregten Außeinanderſetzung, in deren Verlauf 

Wilde gibt. Die Reiſe dauerte 

‚geworden, in der er ſi— 
durch die Welt, ſpekulierte verluſtre 

  

ſich der Leiter auf den Siudienrat mit dem Ausruf ſtürzte: 
„So ein Kerl“. Dann verſetzle er ihm einen Schlag ins 
Geſicht. Nur durch das Hinzueilen von Kollegen konnten 
die beiden voneinander getkreunt werden. Der Oberſtudien⸗ 
direktor wurde vom Provinzialſchulkollegium ſoſort in Ur⸗ 
laub geſchickt. Das geſamte Lebrerkplleanium des Reform⸗ 
Gymuaſiums ſtellte ſich auf die Seite des angearlffenen 
Kollegen und erklärte, es könne mit dem Oberſtudien⸗ 
direktor nicht mehr zufammenarbeiten. 

Das Ende des Figato 
Gattenmord in Madrid. 

In Madrid erſchien eine ſeit vierzehn Jahren geſchicdene 
Ehefrau in dem Friſierladen ihres früheren Gatten und 
forderte von ihm mit heftigen Worten Geld. Als der Maun 
das ablehnte, wurde er von der Fran durch einen Revolver⸗ 
ſchuß getötet. Die im Salon anweſenden Kunden ergriffen, 
als ſie den Schuſßt hörten, in wilder Angſt die Flucht. Einige 
von ihnen hatten noch ven Seifenſchnum im 
waren nur teilweiſe raſtert. Die nichts ahnenden Paſſanten 
wurden durch vieſen ſeltſamen Anblick in höchſtem Grade er⸗ 
heitert. — ů‚ * 

In Jonzae (Frautreich) hatte eine Milchhändlersfrau wie⸗ 
derholt Waſſer in die Milch gegoſſen, die an eine Genoſſen⸗ 

ell , andere 

Donnerstag, den 7. März 1929 
  

aft vertauft wurde. Als ein Vertreter der Genoſſenſchaſt den 
ann veswegen zur Rede ſtellte, mißhandelte dleſer aus Wut 

eine Frau. Um ſich an dem Gatten zu rächen, holte die Frau 
0— fünfjähriges Kind aus der Wohnung und erlränkte es in 
elüem Fluß. Die Kindesmörderin erklärte, daß ſie im levten 
nehmen ick den Mut verloren habe, ſich ſelbſt das Leben zu 
ehmen. ů 

  

Das Opfer einer Kurpfufcherin? 
Eigentümliche Behandlung. — Die Aerztin aus Amerita. 

Die Staatsanwallſchaft des Landgerichts 1 in Verlin hat 
ſich zu einem auffehenerregenden Schritt entſchloſſen. Die 
Leiche des am 26. Februar verſtorbenen Photographen Alex 
Binder, der lu Berlin eine ſehr bekanntc Perſöulichkeit war, 
iſt nicht zur Beerdigung freigegeben, ſondern auf richterliche 
Anorbnung von der Kriminalpolizei belchlagnahmt worden. 
Es beſteht der dringende Verdacht, da der Photograyh, der 
an Leukämie litt, entweder durch arob fahrläſſige oder durch 
völlin ungeeignete Behandlung einer angeblichen amerikani⸗ 
ſchen Aerztin ums Leben gekommen iſt. Die angebliche Nerztin 
iſt geflohen. 

Nach erfolater Obduktion ijt jetzt die Leiche des Photo⸗ 
graphen Alex Binder, deſſen Tod auf unſachgemäße Behaud⸗ 

üiung durch die „Chiropraktikerin“ Frau Dr. Alma Arnold 
aurückgeführt wird, zur Einäſcherung freigegeben worden. 

Die Anzeichen ſprechen dafür, daß der Körper durch die ſtra⸗ 
paziöſen Maſſagen und eine eigentümliche Diät, die Frau 
Arnold dem Patienten auſerlegt hatte, allmählich zermürbt 
worden iſt. Nach den Mitteilungen ihrer. Rechtsanwälte hat 
Frau Arnold die Abſicht, nach Erledigung einer Paß⸗ 
angelegeubeit ſofort aus Amerika zurückzukehren und ſich 
den Behörden zur Verfügung zu ſtellen.   

  

Auchein Kriegsopfer. 
Er konnte ſich im Frieden nicht zurechtfinven. 

„Die Polizei in Lauſanne verhaftete dieler Tage einen 
früheren engliſchen Oberſileuinant wegen Scheckbetruges. Der 
Verhaftete 0 eine abenteuerliche Vergangenheit hinter ſich. 
Er iſt von Geburt elet dies und entſtammt einer angeſehenen 
Genfer Familie. Ueber diesHandelsſchule gelangte er in eine 
aute Stellung in London, heiratete kurz vor dem Kriege eine 
Engländerin und ließ ſich 1914, von der Krlegspſychoſe ge⸗ 
packt, naturaliſieren, um als engliſcher Freiwilliger die 
„Voches“ zu betämpfen. Mehrere Male verwundet, verſchüttet 
Und mit Gas vergiſtet, bringt er es bis zum Oberſtleutnant, 
wird vom engliſchen König perſönlich vor der Front ſeines 
Regiments mit einem hohen Kriegsorden dekortert, und ſein 
Name erſcheint im engliſchen Heeresbericht. 
„Im männermordenden Krieg ſand ſich dleſer zum Eng⸗ 

länder gewordene Genfer heht guüt zurecht; um ſo weniger ge⸗ 
lang es ihm, im Frieden ein nützliches Mitglied der menſch⸗ 
lichen Gefellſchaft zu werden. Nach ſeiner Entlaſſung vom 
Heeresdienſt im Jahre 1920 waren ihm 

Frieden und Zivilleben eine völlig fremde Welt 

nicht mehr D 0kende Er ſtromerte 
ich in Kriegsmaterialien, 

ſpielte, trank und ließ ſchließlich ſeine Frau im Stich. Er 
tauchte in Brüſſel, Rom und Paris auf, wohnte vort in den 
beſten Hotels und rückte ſiets ſtillſ Woßdend und ohne die 
Rechnungen zu bezahlen, wieder aus. Trotzdem ſanb er immer 
wieder Unterſchlupf bei ſeinen Verwandten in Genf, und in 
der Schweizer Kolonie in Brüſſel, wo er durch Vorträge über 
ſeine Lriegserlebniſſe das Entzücken von Chauviniſten hervor⸗ 
rief. Seine Gönner deckten immer wieder ſeine Schulden und 
vertuſchten ſeine Betrügereien. Noch im Jahre 1928 bot ihm 
eine polniſche Stelle einen gutbezahlten militäriſchen Poſten 
an; man woͤllte ihm eine etwas duntle Aufgabe anvertrauen. 
Aber der moraliſche Zuſammenbruch des Kriegshelben war 
Gein mehr aufzuhalten. Einer Lauſanner Bank riß endlich die 
Geduld, und ſie benachrichtigte die Polizei. wünpelten haben 
ſich abermals Freunde bereit erklärt, die erſchwindelten Sum⸗ 
men nachträglich zu decken. Wirlliche aen könnte dem wackeren 
Oberſtleutnant und würvigen Zeitgenoſſen wahrſcheinlich 
nur — ein neuer Krieg. bringen. 3 

Heimweh nuch 260 Jahren. 
Echweben, bas aelobte Lanb. 

Die achthundert ſchwediſchen Bauern aus Gammals⸗ 
venskby im ſüdruſſiſchen Gouvernement Cherſon haben ſich 
an die ſchwediſche Regierung mit dem Erjuchen gewandt, 
ihnen die Heimkehr nach Schweden und die Lfuede verliend 
in der alten Heimat zu geſtatten. Hinter bem Geſuch verbirgt 
ſich die 250jäbrige Geſchichte eines ausgewanderten Stammes, 
dem bie Rückkehr in bie Heimat den Eintritt in das gelobte 
Land bedeutet. Die ſchwediſchen Bauern, deren Vorfahren 
um 1670 die ſchwediſchen Häßen verließen, um nach Rußland 
auszuwandern, lebten ein Jahrbundert als Anſiedler auf 
der zu dem früheren ruſſiſchen Gouvernement Eſtland ge⸗ 
hörigen Iuſel Dagö, als im Jahre 4781 bie Kaiſerin 
Katharina II. von Rußland den Beſehl erließ, die ſchwediſchen 

ſi edler nach den ukrainiſchen Steppen zu überführen. 
Unter der Eskorte von Koſaken traten ſie den Zwangs⸗ 

marſch nach dem ihnen zugewieſenen Territorium an. Der 
Marſch, auf dem eine Strecke von rund 1800 Kilometern 
zurückgelegt wurde, währte neun Monaſße. unterwegs erlag 
mehr als die Hälfte der Zwangsſiedler den -Strapazen. Der 
überlebende Reſt erbaute ſeine Hütten auf einem Gelände, 
das kurz zuvor den Türken, abgenommen worden war. Nach⸗ 
den Aufseichnungen des ſchwediſchen Vikars, der ſeine Lands⸗   

Krafthgewinnung aus den Imatra⸗Lüllen. 
Nach Meldungen aus Helſingfors nähert ſich 
die Anlage zur Ausnutzung der Kräfte des 
größten eitropätſchen Wafferfalles Imatra 
nunmehr der Vollendung. Die Städte Wi⸗ 
borg und Imatra werden bereits mit elek⸗ 
triſchem Strom verſorgt, während Abo und 

Helſingfors demnüchſt augeſchloſſen werden 
ſollen. Uunſer Vild zeigt die Imatrafälle, die 
ein ganzes Land 100 elektriſcher Kraft ver⸗ 

vorgen. 

  

leute begleitete, waren im Jahre 1792 nur noch 200 Anſiedler 
vorhanden, Bis zum Jahre 1920 war ihre Zahl wieder auf 
800 gewachſen. Während der ganzen Zeit der ruſſiſchen Ver⸗ 
bannung haben ſie ihre Sprache txren bewahrt. 

Familiendrama nach dem Masbenball⸗ 
um eine Vierzehnjührige. 

In Goiſern bei Iſchl hatte dieſer Tage die 38 jährige Be⸗ 
amtienſrau Roſa Peer mit ihrer vierzehnjährigen Tochter bis 
in die Morgeüſtunden einen Maskenball, beſucht. Der Gatte 
machte der Frau heftige Vorwürſe, weil ſie das Kind mit⸗ 
genommen habe und züchtigte die Tochter mit einem Leder⸗ 
riemen. Ats er ſich darauf in die Küche begab, ſchüttete die 
Frau ihm einen Topf mit kochendem Waſſer über den Kopf. 
Peer erlitt ſchwere Brandwunden und mußie ins Krantenhaus 
geſchafft werden. Gegen ſeine Fran iſt ein Strafverfahren ein⸗ 
geleitet worden. 

Von ſeinem Lehrling getötet. 
Ermordung eines Väckermeiſters. 

Geſtern ſrüh wurde der Bäckermeiſter Wilhelm Bächſtädt 
in ſeiner Wohnung in Saarbrücken mit durchſchnittener 
Kehle ermorbet aufgefunden. Als Täter kommt ber 17 Jahre 
alte Lehrling Seinſoth aus Göttelborn bei Saarbrücken in 
Frage, der bei Bächſtädt in der Lehre war. Er hat nach der 
Tat verſucht, das Zimmer in Brand zu ſtecken. Soweit bis⸗ 
her ſeſtgeſtellt werden konnte, find etwa 2000 Franken ge⸗ 

raubt worden. Der Tüter iſt flüchtig. Wie man annimmt, 
ülber die Grenze nach Frankreich. 

Auf der Suche nach dem Solbatenmörder. 
Vernehmung eines Falſchen. 

Die Ermittelungen der Kriminalpolizei zur Aufklärung 
des zu Schwedt an der Oder begangenen Mordes an dem 
Reichswehrſoldaten Benter haben den ganzen vorgeſtrigen 
und geſtrigen Tag über angedauert. Die Nachforſchungen 
batten gewiſſe Verbachtsmomente gegen einen Gelegenheits⸗ 
arbeiter, naͤmens Willy Pahl, ergeben. Das geſtrige Verhör 
des Mannes ergab jedoch, daß er keine Beziehungen zer dem 
Verbrechen hat. Infolgedeſſen wird er wahrſcheinlich noch 
im Lauſfe des heutigen Tages wieder entlaſſen werden, Un⸗ 
abhängig von der Feſtnahme des Arbeiters verfolgt die 
Kriminalpolizei noch verſchiedene andere Spuren. 

Fran als Müuberhauptmann. 
Sie verrät vie Helfershelfer. 

In der Umgebung von Backa Topola (Serbien) wurde 

ů bieſer Tage der Aufüihrer einer berüchtigten Räuberbande ſeſti⸗ 

genominen. Der Häuptling entpuppte ſich cls eine Frau 
namens Jowanka Papp. Sie hatte zuletzt mit ihrer Bande 

einen Ueberfall auf eine reiche Witwe geplant, wobei man ſie 
ergriff. Die Hauptmännin hat inzwiſchen die Namen ihrer ge⸗ 

flüchteten Helfershelfer verraten, 

Eine 
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Vor allen „DIDA“ ist mehr als Butter-                
 



Virtschaft- Handel-Schiffahrt 
Krhe in der betſchen Sahrradinbuſtrie 
Die Folgen der Iuſlatlonswiriſchaſt rächen ſich. 

Die Lage im deutſchen Fahrtadban hat ſich lu den letten 
Mynaten kriſenhoft, zugefpißt. Die ganze Induſtrie iſt über⸗ 
ſeßt. Dieſe Tatſache wirtt ſich auch auf den Abſatz aus. 
In den Inflatiunsſahren-hat mau ſinn⸗und zwecklos die 
Betriebe ausgebaut: bas rächt ſich, jetzt. Dazu kommen die 
Espanflonsbeſtrebungen eintger führender Fahrradtonzerne. 
Man iſt in der Lage, Fahrräder zu prodnzieren, kann ſie aber 
nicht abſetzen. ů 

Schon im September 1528 erörterten etwa ſechzia große 
und mitflere Werke der Fahrrabiuduſtrie eln durchäretſen⸗ 
des Sanlerungsproblem. und empfahlen in der Hauptlache 
ünt verſtanglie und Einſchräntung der Fabrikation, Das 
war verſtändlich; deun die in Frage kommenden ſechzig 
Werte beſitzen eine Lelſtungsfähigkelt, uon ungefähr drei 
bis vnier Milltonen Räder pro Jahr. Dazu kommen noch 
jährlich, zwei Millionen Räder, die von Außenſelterſabriken 
hergeſtellt werden. Das fübrende Werk in der Fahrrad⸗ 
induſtrie, die Firma Opeli in Rüiſſelsheim, ijt nach 9 
Auſammenſchluß mit der Elite⸗Diamant A.⸗G. in der 

Brennabor in 
jährlich 3un ooh Räder 

zui erzeugen. Die nüchſtgrößeren Werte, 
Hraudenburg, die Preſto, A.⸗G., die Excelſior⸗Werke und die 
Dürkopp A.⸗G. in Bielefeld, dürſten wohl eine Produktion 
von etwa 100 000 Rädexn jährlich haben, während cubere 
Markenkabriten, wie Adler, Stoewer, Victorta, Herkules 
Und Neckarsulm eine jährliche Kapazität von 50 000 beſitzen. 
Die Lindcar A.⸗G., die der Arbeiterbank naheſteht, hat im 
verfloſfenen Jahre 40000 Stück fabriziert und iſt dabei, ihre 
Leiſtung N0 100 000 zu ſteigern. 

So fut das Sanierungsprogaramm vom September 1028 
gemeint war, ging es doch in die Brüche, weil der wächtigſte 
Fahrradbonzern, die Firma Opel, aus verſtändlichen Grün⸗ 
den nicht mitmachte. Die von einigen Fabriken ausgear⸗ 
beiteten und beſürworteten Vertruſtungsvorſchläge wurden 
abgelehnt, angeblich, weil die Verſchmelzung verſchiedener 
Werke im Fahrradban wegen der vorherricheuden Marken⸗ 
ſabrikation auf beſondere Schwierigkeiten ſtoße. Auch über 
die notwendige Kontingentierung der Jabrikativn, alſo über 
die Droſſelung der Erzeugung, die ungeſähr in einem Aus⸗ 
maß von 80 Prozent erfolgen müßte, wenn ſie wirtſam ſein 
ſollte, konnte man ſich nicht einigen. Kier beiteben zwiſchen 
den großen, den kleinen und den mittleren Firmen vorläufig 
nnüberbrückbare Gegenſätze. So gingen die Sanierungs⸗ 
beſtrebungen aus wie das Hornberger Schießen. 

Die deutſche Fahrradinduſtrie krankt alfo an dem Erb⸗ 
übel der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft, in der ſogenaunten Ueber⸗ 
pröoduktion, weiter, obwohl ſehr geſunde Kräfte in ihr 
ſtecken. Zwar ſind Werke wie Dürkopp, Corona in Brau⸗ 
denburg und die Mundlos A.⸗G., dieſesmal wieder ohne 
Divibdende geblieben, und Stoewer mußte ſogar 

zur Aufrechterhaltunn ſeines Betriebes 

die Hilfe der Stadt Stetan in Auſpruch nehmen. Anderer⸗ 
ſelts beweiſen die Abſchlüſſe anderer Werke, daß ſich aus 
dem Fahrrab, ſelbſt unter den heutigen zugeſpitzten, Ver⸗ 
hältniſſen, noch hohe Dipidenden leeranswirtſchaften laſſen. 

Nach dem Hochkonjunkturjahr 1027, in dem allnemein auf 
dem Inlandsmarkt zweirinball Millirnen Fahrräder ab⸗ 
geſetzt werden konnten, ching im letzten Jahre der Inland⸗ 
abſatz auf etwa 1,8 Millionen zurück, Ein gewiſſer Ausgleich 
erfulgte jedoch durch den Export, Er konnte ſich im erſten 
Halbjahr 1928. mit rund 145 000 Rädern im Werte von 9 bis 
. Millionen Mart ſaſt verdoppelu. Dabei war die Exvort⸗ 
ſtelgerung mit einer Erhöhung des Vexkaufspreiſes von 
etwa 60,50 Mark auf 63,20, Mark verknüpſt. In der gleichen 
Zeit ſtieg auch die Ausfubr von Fahrradzubehörteilen um 
ſaſt 50 Prozent. Hier betrug im erſten Halbjahr 1928 der 
Ansfubrwert bereits mehr als 28 Millionen Mark gegen⸗ 
über rund 40 Milltunen Mark im ganzen Jahre 1927. 
„Wie ſich das Fabrradgeſchäft in der bevorſtehenden Früh⸗ 
jahrsſaiſon entwickeln wird, iſt noch ungewiß. Das Vor⸗ 
gehen der Unternehmer, der Druck auf die Kaufkraft, kann 
jich hier aber unter Umſtänden übel bemerkbar machen. Das 
Unternebmertum ſchueidet ſich mit jeiner Kaufkraftdroſſelung 
und ſeiner Lohnpolitik ins eigene Fleiſch, Daudn abgeſehen 
iteht feſt. daß die Fahrradindaſtrie zu einer durchgreifenden 
Mationaliſiernung noch im Laufe dieſes Jahres kommen muß. 
Dieſe wäre wohl in Form einer Produktionsbeſchränkung 
und einer entſprechenden Verſtändigung der ganzen In⸗ 
duſtrie am leichteſten durthzuführen. Tut die Fahrrad⸗ 
induſtrie das nicht, ſo wird ſie wohl in eine Dauerkriſe 
ſchliddern, aus der ſie nur mit ſchweren wirtichaftlichen Ver⸗ 
luſten wieder herauskommen kann. Das Schickſal der 
deutſchen Autvinduſtric ſollte warnen. 

Veahüjn gegen den Kartellunfus. 
Wenen den Kartellunfug hat ſich eine Reihe der grönßten 

ungd wichtiaſten Textileinkaufsverbände zuſammengeſchloſſen, 
die einen Geſamtumſatz von 3000 Millionen Mark pro Jahr 
baben. In Frage kommen die Handelszentrale deuticher 
Jnufbäuſor⸗ E. G. m. b. H. in Berlin—CEhemnitz, die Deutſche. 
Einkanfs⸗Genoſſenſchaſt für Tertilwaren E. G. m. b. H. in 
Eriurt, der Einkaufsverband Norden G. m. b. H. in Ham⸗ 
burg. die Textil⸗Großhandels⸗Akt.⸗Gel. „Texag“ in Berlin, 
die Einkauisverband⸗Merkur⸗Akt.⸗Geſ. in Dortmund und die 
Akt⸗-Gej. Weſtdeutſcher Einkaufsverbände in Düſſeldorf. Der 
auſammenſchluß richtet ſich vor allem gegen die Preis⸗ und 
Konditionsbeſchlüffe und ſtellt eine natürliche Reaktion gegen 
die Ueberſpannung des Kartellgedankens dar. 

ů Vertehr im Hufen. ů 
Eingang. Am 7. März: Finniſcher D. „Poſeidon“ (408 

uon Hangb mit Gütern für Bornholdt, Saſenkanel * (00 
Aasa an g. Am 6. März: Schwediſcher D. „Gocta“ (675 

nach Oskarshamn mit Kohlen für Poln.⸗Skand., Kaiſerhafen⸗ 
ů Alldag: poln, D. „Robur 4“ 67½] nach Nunaeshamn mit Köoßlen fär Poln⸗Skand. Kaiſerbaſen; deutſcher D. „Alten⸗ 

Karherbeien, Maniſcher Aa E Kohlen für Voln.⸗Skand, 
7 finniſcher D. „Nina“ (11 fi 

mit Kohlen für Prowe, Freibezir⸗. (uis nach Helfnalors 

Nach den mafſtellungen bes polniſchen atzüilchen Gaupt⸗ 
Haxites iſt die Haushaltungsindexziffer in Polen im Februar 
um 2 Prozent gesenaber dem Bormpnat geſtiegen. Die 
benemiiucte und um 14 r die um 5 Prozent erhöhten Le⸗ 

l„ Und um 1, vʒzent 5 itoffpreij- Surüctönführen. ‚ E erhöhten Breunſtoffpreiſe 

Deutſche Schreibmaſchinen für die Türkei. 
von der fürliſchen Regierung die Lieferung v 

äuf enden tbewerb troß ſchärſſter ameritaniſcher 
Konkurtenz mit einem glänzenden Erfolg abgeſchnitten. Auach 
W5 Prüfung der einzelnen Maſchinen ſeitens einer 

rem 
age, 

  

  

  

  

  

Kürzlich wurde 
on 6000 Schreib⸗ 

en Sie dentſche Indurtrie hat bei dem 
  

be onders eingeſetzten tei iſchen Kommiſſion wurdpe die Hälfte 
bes Muſliages Lih Deutilund, ergebel, und zwar erhielten 
die Weilwerle A.⸗G, in Franlfurt a, M.⸗Rödelheim einen. 
Nuftrag ſiber 150%0 „Torpedo⸗Schreibmaſchtnen,Modell 6. Die 
gleiche An ürma Seidel & Nau⸗ 
mann in 

Fufion zwiſchen zwei beutſchen Papierfabrinen, 
Die Verwaltungen der Felbmühter Papter, und Zell⸗ 

ſloſfwerke A⸗G., Steltin und, Napierfabrit Reishbolz A.⸗G., 
Düffeldorf haben beſchloſſen, den demnächſt einzuberuſenden 
Generalverſammlungen eine Fuſion vorzuſchlagen. Die Feld⸗ 
mühle gewährt für je 6%½% MReichsmark⸗Altien, der Pavier⸗ 
foabrit Reisholz 700 vleichsmart jünge Feldmühle⸗Aktien mit 
Dioldendenberechtigung vom 1. Jauuar 1929. Den Aktio⸗ 
nären von Retöholz wird ein, Betrag von 6 Prozent gegen 
Einliefernug des Dividendenſcheines für das zweite Halb⸗ 
jahr 1028 an Stelle, einer Dividende vergütet., Die Vorzugs⸗ 
attien von Reisholz werden zu Pari ßegenüber Vorzugs⸗ 
altten der Feldmühle umgetauſcht, In Zuſammenbang mit 
dieſer Fuſtion wird das Stammaktlenkay ſtal der Feldmühle 
von 10,5 auf 26 Milltonen Reichsmark erhöht werden. Von 
den jungen Aktien dienen 7 Millionen Reichsmark zum Er⸗ 
werb der Reisholzäktien, während 1,05, Millionen Reichs⸗ 
mark den alten Akttonären der Feldmühle im Verhälknis 
10,:1 angeboten werden., Der Reſt von 850 000 Reichsmark 
Stammaktien bleibt zur freien Verfügung der Geſellſchaft. 

Geſopftsabſchiuh ber Verhthen Vauh. 
Die Deutſche Baut bringt aus einem Reingewinn, von 

5 788 000-für 1928 gegen 25 52/ 000 ſür, 192/ einſchließßlich des 
Gewiunvortrages wiederum eine Dipidende von 10 Prozent 
zur Verteilung⸗ „* 

Salz von Danzig nach Braſilien. Der Firma „Weſt Trading“ 
in Dan ig gehang 23 M00 küngwſerigen Verhandlungen zum 

Mahl Maſchinen wurde der 
Dresden Uberhagen ‚ 

  

  

erſten Male eine Salzparlie nach Brafflien, und zwar nach 
Welnbe! zu verlaufen. Die verkaufte Salzpartie wird ſogleich 
verläden. ů 

  

Sreeeee. 

Sewerßschdſtliafes — SoxidGfes. ö 
Die Veſeßung der Arbeitsgerichte. 

Eine Delegiertenverfammlung des Allgemeinen Gewertſchafts⸗ 
bundes. ů 

Am Montag hielt der Allgemeine Gewerkſchaftsbund 
eine Delegiertenverſammlung ab, in der zuerit die Feier 
des 1. Mai beſchloſſen wurde, worüber wir an anderer 
Stelle ⸗berichten. Dann unterbreitete Geuoſſe Kloßowski die 
Vorichläge zur Beſetzung der Beiſitzerämter bei den Arbeits⸗ 
gerichten. Von der Verſammlung wurden ſolgende 
20 Kollegen für die Kammer für Streitigkeiten 
der Arbeiter beim Arbeitsgericht zu Danzig auf 
die Vorſchlagsliſte geſetzt reſp. beſtätigt: Schmode, Maurer; 
Donner, Elcktriker; Godau, Weichſelholzarbeiter; Schulsz, 
Tiſchler, Breitfuß, Buchdrucker; Lungenhauſen, Bäcker,; 
Zarnowſtkti, Kellner; Zenicki, Schloſſer; Janitz, Zimmerer; 
Meyer, Kupferſchmied, Schlenger, Maler; Schröter, Tiſchler; 

ki. Schneider: Rockel, Maſchiniſt: Fietkau, Schlöſſer, 
Maurer; Kraft, Waſſerbauarbeiter; Uſpelkat, 

Genzierſ 
Koch, 

Maſchiniſt: Mönert, Böitcher: Saurien, Schmied; Plettner, 
Tapezierer; Schröte⸗ 
Tiſchler;: Radandt, 

r, Kupferichmied; Lüttke, Fleiſcher; Rick, 
Maler; Wrange, Zimmerer; Steinke, 

„Former; Litzbarfti, Handelshilfsarbeiter: Hinz, Schweizer; 

werkſchaftsangeſtellter Kloßowiki, 

Pettke, Hafenarbeiter, Trittſchach, Obergärtner: Linde, 
Tiſchler; Schultheiß, Kellner, Kern, Hausdiener: Krien, 
Schloſſer: Müller, Hilfsrangierer; Kutſchinſki, Konditor; 
arbette Buchdrucker; Macholl, Juſtallateur; Grunau, Hilfs⸗ 
arbeiter. 

»Auf die Liſte für die Beſchlußkammer des 
Arbeitsgerichtes wurden folgende Kollegen geſetzt: 
Karſchefftt, Maſchinenbauer: Völkner, Maler: 
Kaſſierer: Zarnowſki, Kellner; Knauer, Maſchinenmeiſter⸗ 
Kaiſer, Gewerkſchaftsangeſtellter; Rockel, Maſchiniſt; Jango, 
Gewerkſchaftsangeſtellter! Kreft, Gewerkſchaftsangeſtellter. 

Auf die Vorſchlagsliſte für das Lanbesarbeiks⸗ 
aerichk wurden ſolgende Kollegen geſtellt: Fiſcher, Ge⸗ 

  

   
Mnundt, Gwerkſchaftsangeſtellter, 1 
Kaiſer. Jofeph, Töpfer; Feller, Selow, Gewerkſchaftsange⸗ 
ſtellte, Schator, Tiſchler: Völkner, Maler: Petrowiki, Ge⸗ 
werkſchaftsangeſtellter, Knauer, Maſchinenmeiſter; Schmidt, 
Gewerkſchaftsangeitellter: Wiechmann, Eiſenbahner; Ke 
ſcheffki. Maſchinenbäuer: Gabert, Töpfer; Glück, Heizun 
monieur; Scheibe, Kafſierer. ů ů— 

Hierauf gab der Kollege Kloßowiki einen ů 

Ueberblick üͤber die Unfallverbütungswoche 
und ging auf den Wer 
Er verwies auf das reichhaltig 
material, das in allen:-Gewerkſchafts⸗ und Tagesseitun 
jowie auch in Broſchitren erichie U In eindru⸗ 
vollerer Weije äaͤls hisher ſei die Arbeit⸗ 
„mlauernden Unfallgefahren aufmerkſam gemacht worden. 
Es werde nun Aufgabe der Arbeitnehmerausſchüſſe und 
Obleute der Betriebe ſein, ſich für alle Zukunft auf die 

   
  

  

    

    

  

Bannung der Unfallgejahren und auf die Belehrung der 

„„Brôugérſte 218—230, Futter⸗ und Induff 

  

Scheibe, 

Gewerkſchaftsſekretär: 
Malikowſki. Maurer; 

derſelben für die Arbeiterſchaft ein. 
verbreitete Agitations⸗ 

'erſchaft auf“ die ſie ö 

Seriinee Gelreibebörſe, 
Bericht vom 6. Märig. 

       
   

Hafer 199—205, loco. Mais Berlin-249—230% Weize ů 
26,50—80,00, Nöggenmehl 27,10—29,40, Weizenkieie 15,50 dis 
15,75, enkleie 14,65—14,75 Reichsmark ab möktiſchen 
Statlonen.“ ů 

„Handelsrechtliche Kieſerungsgeſchöfte: Weizen März 23 
bis 2347%, Mai 240% und Geld, Juli 22⸗ Roggen März 

216—217, Mai 220%, Juli 282—932. Haſer März 219, 
Mai 22574 Iuli 2880c. — * „ 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

  

  

    

  

  

      

Es wurden in Danziger Gulden 6. März 5.—2 März 

notiert für Geld Brief Geld] Drſel. 

Banknoten 

100 Reichsmarttrl....-, —5 —. —, 
100 Clotthhh.57.78 57.92f 57,775791 
1amerittan. Dollaar —, —. —5 

Scheck Londen 25,0 50 2501 2501 
Im Freiverkehr: Reichsbanknöten 122.30—122, 40. 

Dollarnoten 5,14—5,145. 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Ceb. 1929— 
  
      

  

  

  

andelepreiſe Grobhanpelepreiſe 
wacbenfr Doni ver 100 os Sohcevkre-Damng — 100 — 

Weizen, 130 Pfd. 25⁵.50 Erbſen, kleine — 

.126 b. 24.50—24.75 „ grüne — 
„ bezogen u inloria — 

Roggen. Metgentete .5,60—16.00 

Gerſte Weidenkleie .16,50—17.00 
ultergerſte Blaumohn. 

aen * Wicken — 
Kerbohnen — pPeluſchken . —   

  

Nichtamtlich. Am 6. März 1929 
Weizen, 130 Pfd., 26,50, 126 Pfd., 25,50—26,00, Tendenz 

ſeſt, Roggen, ruhig, 20,25, Braugerſte 20 50—22,00, Futter⸗ 
gerſte 21,0, Hafer 17,50—17,75, Aclerbohnen, Erbſen un⸗ 
verändert, Rongenkleie 15,00—16 00, Weizenkleie 16,50—17,00 
Gulden,, Blaumohn, Wicken, Peluſchken unverändert.         

  

Wo jetzt Mevolutiam iſt. 
Vera Cruz, der bebeutendſte Hafen Mexikos. 

  

Seee- E 

  

Arbeiterſchaft in den Betrieben und Verſammlungen ein⸗ 
zuiſtellen, Dieſe Aufgabe ſei mit die dankbarſte, da die täg⸗ 
lichen Unſälle das entſetzlichſte Elend für die Uufallverletzten, 
ihre Angehörigen und letzten Endes für ihre Hinterbliebe⸗ 
nen bedeuten. Jeder verhindete Unfall bedeutet einen Ge⸗ 
winn nicht nur für deu einzeluen Arbeiter, ſondern für die 
ganze menſchliche Geſellſchaft. „Achtet ſtündlich auf die Un⸗ 
fallgefahren“ muß die Parole für alle Zukunft ſein. ů 

Zum Schluß wurde noch einmal darauf bingewieſen, daß 
am 8., 9. und 10. März ein 

Unterrichtskurſus für die Arbeitnehmerausſchukmitglieder 

in der Petriſchule ſtattfindet. Weiter wurde darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß am 15. März, abends 8 Uhr, der 
Landtagspräaſident und Reichstagsabgeordnete Gen. Peus 
in der Techniſchen Hochſchule in einer Verſammlung des 
Bundes Danziger Bodenreformer einen Vortrag halten 
wird über „Heimſtätte, Landwirtſchaft un) Bodenreform“. 
Es ſei erwünſcht, daß auch die Gewerkſchaftsmitglieder 
ſes!b — der von großem Wert für die Arbeiterſchaft 

uchen. 

Durch die außergewöhynliche Kälte dieſes Winters iſt das 
Ppöſtperſonal, namentlich im Betriebsbienſt, Lade⸗ und Zu⸗ 
ſtelldienſt, die Kraftwagenführer und das Perſonal des Tele⸗ 
graphenbaues ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden. 
Der Reichspoſtminiſter hat nun durch allgemeine Verfügung 
dem Perſonal Dank und Anerkennung ausgeſurochen, daß 

den ſchlimmſten Unbilden der Witterung trotzend, unter 
nſatz-der Geſundheit in Hingabe auf dem Poſten ſtand und 

den Betrieb in allen Zweigen voll aufrechterhalten hat. Die 
Kreiſe des Perſonals, die unter der Kälte beſonders zu 
leiden hatten, erhalten geldliche Unterſtützungen. 

   

  

  

    

   

    

—Lohnverhandlungen für das Buchdruckgewerbe. Der Vor⸗ 
ſtand des Berbandes der Deuiſchen Buchdrucker hat den 
Lohntarif für das Buchdruckgewerbe zum 31. Märs gekündiat. 
Auch der Lohntarif für die Hilfsarbeiter in den Buch⸗ 
druckereien iſt zum gleichen Termin von den Gewerkſchaften 
gekündigt worden. Als Termin für die Lohnverdandlungen 
iſt der 11. Märs feſtgeſetzt worden. Die Danziger Buch⸗ 
drucker haben ebenfalls den Lohntarif gekündigt. 

Nach Der zweite Panpazifiſche Gewerkichaftskonareß. ů 
Wladiwoſtok iſt zum 1. Auguſt d. J. der zweite Panpazifiſche 
Gewerkſchaſtskongreß einberüfen worden. Die Vorbereitung 

e ngreſſes liedt in den Händen des Gewerkſchafts⸗ 
ſekretarkais, das vor zwei Jahren in Schanghai als Binde⸗ 

V ſchen den revolutionären Gewerkſchaften des Feriken 
gründet wurde. Das ganz im Geiſt der- Mo? 
'dewerkſchaftsinternationale abgeja7⸗ 

E m des Kongreſſes ficht Beratungen über Beft 
der Kolonien und Dekretierung von Mindeſtlöhnen r» 

    

  

    

     

   

    

9 
     



  

48. Fortſetzung. 

„Der Johuny unten aus der Wäſcherei. Hier werden ſie 
ihn nicht ſuchen. Komm, wir legen ihn nebeuan hinein.“ 

Sie trugen den Verwundeten in das-Wohnzimmer. Jrene 
war fertig mit dem Anziehen. 
EsHaſt du denn gar keine Sorge um Boris?“ — 

Juanita ſaß da, die Hände auf den Knie und ſah aus 
wie eine alte Frau: 

„Er kommt ſchon heraus. Er wird ſich rechtzeitig ge⸗ 
drückt haben.“ ů 

„Sicherlich“, beſtätigte der erſte Neger, „Es ſind über⸗ 
haupt nur noch Schwarze drin, Er wird ſchon heraus ſein. 
Haſt du etwas Tabal? Wir holen dann Johnny morgen 
früh. Wenn er ſchreit, ſtopft ihm ein Tuch in den Mund.“ 

Er nickte und ſchob ſich mit ſeinem Gefährten hinaus. 
Irene probierte ihren Hut. 

SEg,»rbü denn nun geſchehen mit den Negern im 
„Spring — öů‚ 

„Sie werden ihnen die Hirnküſten einſchlagen, dleſen 
dummen Banditen. Ich verſtehe das Ganze gar nicht. Viel⸗ 
leicht ſind es Diebe 'oder ſonſtwie Vebrecher. Man wird 
ihnen ſchon das Fell gerben.“ 

„Du, Juanita, wenn du nachher doch kommſt, dann nimm 
doch das gelbe Tuch um den Hals. Er iſt ganz verrückt 
dalach. Er ſagt immer: Wie deine Schweſter das umbindet, 
einfach kabelhaft!“ 

„Aber vielleicht kommt Boris doch noch nach Hauſe,“ 
„Ach du, der ſchläft ſicher mit einer weißen Hure,, weil 

er uns ſalt hat. Geſchleht iom ſchon ganz recht, wenn er 
dich nicht hier findet.“ Sie ſah die Schweſter etwas ſpötttſch 
an. Ihr ſcharſes Auge entdeckte beginnende Verwüſtungen. 
„Häng dich doch nicht ſo an ihn.“ 

„Ich hänge mich gar nicht au ihn, Was weißt du denn 
davon?! Er iſt zwar ſchlecht, Aber damals in. der ſüſlr 
auf der Bowery, als er mich küßte, da wußte ich, daß ich ſit⸗ 
ihn alles iun würrde. Er iſt ein Lum      

  

— aber er that doch 

  

einen Mund —.“, Iuanita lehnte den Kopf gegen die Wand,. 
„weißt du, ohne dieſen Mund —! Was nützt mir denn dein 
Zuſchneider mit den ſtöckfleckigen Zähnen. Scher' dich davon⸗ 
— ich werde doch lieber warten.“ 

Mit offenen, wartenden Augen ſaß ſie da. 
Ste ſagte das ſehr gelöſt. Es war ein bißchen Glück im 

Klang der Stimme. ö ä 
Frene knallke böſe die Tür zu. 

ᷣ „„ „ ů —1 

Bictor ſaß und las in einem Baud Shaleſpeare. Jelena. 
ſah den Namen auf dem Rücken des Buches. 

„Seit wann biſt du für romantiſche Schlußgeſten?“ 
Victor ſah ſich in der Stube um. Gewehre ſtnden an, 

den Wänden. Die Televhonhörer waren abgehängt und 
ruhten tot auf der Tiſchplatte. Uhren tickten, Papier aßg auf;, 
dem Boden, Blätter mit Maſchinenſchriſt bedecktz Fetzefr,dar 
Morſeſtreifen, dick beklabte Depeſcheuformulare,-es ſäh aus, 
wie in einem Redaktionszimmer während der. Frühſtücks⸗ 
pauſe. Nur die Waffen gaben dem Ganzeu ein ſeltſames 
Vepräge. Wenn auch die Lampen klein geſtellt waren, ſo 
war es doch keineswegs dunkel, denn die Scheinwerfer 
draußen durchleuchteten alle Minute das Zimmer. Sie ſtießen 
gewaltig durch das mächtige Ausſichtsfenſter und wanderten 
wieder weiter. Victor hätte das Buch mit anderen Büthern!“ öů 
umbaut, ſo daß er trotzdem leſen konnte. 

„Romantiſche. Geſten? Das trauſt du mir zu? Gewiß, 
es iſt ein bißchen Feigkeit darin, daß ich nicht die Tore 
inſpiziere. Aber ein bißchen davon mußt du mir ſchon zuge⸗ 
jteben. Sobald werde ich übrigens nicht wieder Shakeſpeare 
leſen, Jelena.“ ů —* 

„Was lieſt du denn?“ 
„Wie es zur Situation gehört. Natürlich den Sturm. 

Du weißt, was da zum Schluß ſteht: „Alle ab vis auf 
Proſper“, der mit dem erloſchenen Vulkan ſeines Herzens 
vor den Vorhang tritt. Ich ziehe ſeine Worte heuke allen 
anderen vor. Zur Zitierung des Götz von Berlichingen fehlt 
mir nämlich der Huümor. Im übrigen weht ja deſſen Fahne. 
ichyn oben auf dem Dach.“ 

Jelena ſtützte den Kopf in die Hand. Sie war ſehr ernſt. 
Langjfam ſümmmte ſie vor ſich hin. 

ich ſo weißſchon, ich weiß ſchon, was du meinſt. War es 
ni⸗ ſo: — 2 

Hin ſind meine Zaubereien, 
Was von Kraft mir⸗bleibt, iſt wein. 
Und das iſt wenig! Nun iſt's wahr: 
Ich muß hier bleiben immerdar.“ 

Bictor erhob ſich und klappte das Buch zu. Er ſtellte 
ſich gegen das Fenſter, beide Arme ausgebreitet. Die Schein⸗ 
werfer umſpülten ſeine Geſtalt- 

„Wie aut du beſchlazen biſt: 

Füllt milder Hauch aus eurem Mund 
Mein Segel nicht, ſo geht zu Grund 
Mein Plan. Er ging auf Eure Gunſt. 
Zum Zaubern fehlt mir letzt die Kunſt: 
Kein Geiſt, der. mein Gebot erkennt, 
Verzweiflung iſt mein Lebensend'.“ 

Den Schluß ſchenke ich mir allerdings. Der dürfte für 
uns auch nicht ſehr zutreffend ſein.“ 

Der Morſeapparat' begann wieder zu arbeiten. Er 
lieferte nach wie vor in den „Spring“ alle Nachrichten, die er. 
auch den Zeitungen gab. Die erſte lautete: 
‚»die ruhe in der ſtadt geſichert. ichnellen und energi⸗ 
ſchen maßnahmen des herrn gourkkneurs haben, mit be⸗ 
wunderungswürdiger umſicht ausgeführt, erreicht, daß es 
bisher, von einigen belangloſen zwiſchenfällen abgeſehen, 
uirgends zu irgendwelchen zuſammenſtönen gekommen iſt, 
die neünorker bevölkerung hält ſich angeſichts der ungeheuren 

  

ereigniſſe muſtergültig. mr. brooker wird ſofort nach ſeiner 
elltwenße einem konzilium ſtaatlicher ärzte gegenüberge⸗ 
ſtellt werben. man rechnet damit, daß die ſämtlichen noch 
im warenhaus befindlichen anhänger brovkers bis neun uhr 
die räumlichkeiten des „pring“ vexlaſfen werden: ſämtlichen 
beteiligten, iſt ſtraffreißeit zugeſichert norden. an der battern 
wurde ein palniſcher arbeiter, der mit den worten: „es Lebe 
bryoker“ einen polizeloffizier attackierte und die menge zu 
gewalttätigkeiten aufzureizen verſuchte, verhaftet. auf dem 
wege zur wache verſuchte er zu entſpringen, wurde aber ein⸗ 
geholt und, da er verzweifelte gegenwehr leiſtete, erſchoſſen.“ 

Die zweite ſtammte aus Wafhington und Aöleiie daß 
Mr.Herbert Brooker Unmittelbar vor ſeiner Ablt 

prellt wurden. Von dieſer Summe will Schymiura nicht einet 
ftet haben. ſich verwendet, ſondern alles in ſein Geſchäft g 
ſteckt haben — 

„Wir werden boch mindeſtens zu driit ſein 

Waſſer als Betriebsſtöff zu verwenden. Dieſes Patent h. 

In 50 Fällen hat er in   eiſe nach 

Neuyork einen kleinen Unſall in einem Welulokal erlltten 
habe und für mehrere Tage das Bett hüten müſſe. 
„Wie gut Maria doch arbeitett Ein merkwürdiges Mäd⸗ 

chen. Biſt du eigentlich je aus ihr klug geworden?“ 
„Victor hörte Jelenas Frage kaum. Er ſagte: „m“, und 

verſauk wieder in Grübelcf, als hätte er ſehr raſch noch 
etwas Wichtiges zu überdenken. 

    
.. Verzwelflung iſt mein Lebensend.“ 

„Was werden Sie tunz ———— 
„„Das, wird davon abhäugen, wieviel Mann bei uns 
bleiben.). „„* 

32 iſicher zu den Leuten geſprochen.7, . 
Inbtig war. Ich. wünſcho nicht, den. Rokteir 

ger len, Mir würderes geuligen, wenn dü“ und 
allein blieben “C“U jäw••ʃ•̃ũ é éx * 

    

   

  

   
      „Wieſo?“ 

  

„Ich glaube, daß Miß Barrymore ſich dieſe Seuſativ 
nicht entgehen laſſen wird.“ ueh dieje &⸗ vahon 

„Warüm ſprichſt du ſchlecht von ihr?“ 
„Warum denkſt du aut von ihr?“ 
„Weil ſie uns gewarut hat.“ 
„Uns? Dich hat ſie warnen wollen.“ 

aucl undere Mömichkeitene ihn Sie 916 ja ſchlicßhlich, 
andere Möglichkeiten gehabt, ihre Sympathie zu zeigen.“ 

„Sie ſtört mich aber trotzdem.“ vaie iu Seis 
„Sie ſtört dich? Kaun einer, der mit uns kämpft, ſtören?“ 
„Ja, weil ſie ſpieleriſch iſt. Sie hat Freude am Aublick 

unſeres Hauſens. Ein Neger und ein Chineſe am Maſchinen⸗ 
gewehr, das imponiert ihr. und dann: der Warenhauskönia 
als Rebell. Ich zweifle, daß ſie ſo in Glnt wäre, wenn ſie 
den wahren Sachverhalt wüßte.“ 
iſt „Warum machſt du ſie klein, da ſie Großes tut und ſchön ſt. 

„Deine Argumentierungen werden ungewöhnlich, So haſt 
du überhaupt noch nicht geſprochen.“ 

„Vielleicht habe ich aber ſchou ſo gedacht. Ich würde ſie 
außerdem würklich nach Hanſe ſchicken, wenn ſie eine kleine 
häßliche Perſon wäre.“ 

„BVictor!“ 
„Warum wunderſt du dich eigentlich? Das. Volk llebt 

nicht Meuſchen, die ihm im Autobus miſtfallen oder auf einer 
Tecgefellſchaft, als Helden großer Dramen zu fehen. Das 
Bolk iſt hlorin ſehr konſequent. Jede Adee ſteigt höher durch 
ibre Menſchen, die ſie tragen. Wenn man von der Jungfrau 
von Orleaus damals geſagt hat, ſie ſei eine Hexe, ſo kat man 
das nicht nur, weil man im Vol, die Vorſtelluug von ihren 
Zauberkünſten, erwecken wollte, ſondern weil man ſie aleich⸗ 
zeitig in der Bildvorſtellung als etwas Nächtliches, Krumries, 
Böſes zeinen wollke. Miß Barrymore muß wiffen, was ſie 
tut. Sie kennt Amerika und die Amerikaner. Sie weiß, 
daß man in unſerem Fall nicht ſpaßen wird. Aber unſer 
müifelt,ruch wird doopelt lantes Echo haben, wenn ſie 
mitfällt, ůů 

„Haßt du ſie oder liebſt du ſie;“ 
„Ich denke an nuſere Sache. Siehſt du: du biſt eine juuge, 

ſchmale Amazone. Dein Kopf würde in Enropa eine Stadt 
zur Raſerei der Begeiſterung bringen können. Sicherlich. 
Aber den Leuten hier liegſt du nicht, Hier biſt du die-Fremde, 
Dunkle, von weit Hergelaufene, Die Barrymore Iſt elne 
Attraktion erſten Nauges, im Jirkus unſerer Kataſtrophe.“ 

„Du biſt unmeuſchlich.“ ů 
„Ich werde ſie nicht halten, wenn ſie gehen will, mit 

keinem Wort. Weder ſie noch den kleinſten Chineſen.“ 
„Ich glaube dir nicht ganz.“ 5 — 

ů (Fortſetung ſolat,) 

Sic wirden ataunen. ‚ 
vis gut Sie ruh'n — — 
iin Eedern und Daunen- ., 
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Et vulte Waſer als Veriebsfofperwenden. 
‚ Der Mann mit der Ratio⸗Wacht. — Prozeß in Leipzig. 

Vor dem gemeinſamen Schöffengericht Leipzig begann am 
Dienstag veirug, der Prozeß gegen den 38 Fahre alten 
Kaufmänn Artur, Schymitra, er f wegen. Rückfallbetruges 

'u verantworten hat. Schymura gründete am 1. Oktober 1928 
ie ſogenannte „Ration⸗Wacht“, dle angeblich auf das ganze 

Deutſche Reich und über alle deutſchſprachigen Länder Europas 
ausgedehnt und ſich mit dem Nachweis in Angebot und Nach⸗ 
faſſen Beratung und allen wirtſchaftlichen Angelegenheiten be⸗ 
faſſen, ſollte. 
Das Unternehmen ſollte eine großzügige Organiſation mit 

einer Zentrale in Leipzig ſein; es ſollten 16 Subbireltoren, 
160 Bezirksinſpektoren, 1600 Platzmeiſter, 80 000 Vertreter und 
2 Millionen Hausvertreter angeſtellt werden. Schymura ſchickte 
an Arbeitsämter und Angeſtelltenorganiſationen 1200 Exem⸗ 
plare Werbungsſchreiben und erreichte damit, daß viele Stellen⸗ 
intereſſenten die von ihm zur angeblichen, Liümſte berſn der 
Reſerenzen und Einholung ergänzender Auskünſte verlangte 
eine Mart zahlten. Außerdem wurden noch in anderen Fällen 
bielen aberen Calen uUm die geſtellte Kaution betrogen. In 
vielen anderen Fällen blieb es beim Verſuch. ů ů 

Der Angeklagte iſt scſen vorbeſtraft. Boreits in frü⸗ 
eren Jahren hat er verſchiedene Firmen, ſo z. B. die Dea⸗ 
hemie und die Demerik, die aber 

nach kurzem Beſtehen wieder Pleite machten, 

ründet. Acrasn Betruges exhielt er damals eine mehr⸗ 
rige Gefängnisſtrafe unnd fünf Jahre Ehrverluſt. Die Strafe 

verhülßte er bis zum 27. Juli 1928. An dieſem Tage wuürde er⸗ 
mit 90 Mark in der Taſche⸗entlaſſen. Während der Verbüßung 
der letzten Strafe will er ſich mit dem Problem befaßt 88 ü 

    

det A. E. G., dem Siemenskonzern, der Daimler⸗Altiengefell⸗ 
tepſi, und der Firma Hugo Schneiber A. G. zum Kauf än⸗ 
geboten. ä — 
„Von allen Firmen hat er aber einen ablehnenden Beſcheid 

erhalten. Sofort nach ſeiner Entlaſſung aus der Strafanſtalt. 
im Jahre 1928 gründete Schymtira ohne Geld vie Ratio⸗Wacht, 
die alle Arten von Geſchäften übernehmen ſollte. Jeder Aüf⸗ 
trag, gleich welcher Art, ſollte 2 Mark koften. —— 

In jedem Ort über 50000 Einwohner wollte er einen Ver⸗ 
treter einſetzen und außerdem noch in jedes Haus einen Haus⸗ 
vertreter. Als Muſterbeſſplel:ſollte den auswärtigen Vertretern 

ſeine Ordnungszeue Leipzis — 
dienen. Alle Fäden ſollten letzten Ende in ſeiner Hand enden. 

eitungen nach Geld inſeriert. Teils 
ſuchte er Teilhaber, teils Filialleiter und Vertreter mit Intex⸗ 
eſſeneinlaßgen over Kaution, um die die Geldgeber dann ge⸗ 

  

  Als der Münchener Subpirektor, ein Baron von Bistram, 
von ſeinem Chef monatelänh kein Gehaltt erhielt, erfchien er 

handlung 

    

eines Tages ſelbſt in Leipzig, und hier mußte er erfahren, daß 
die ganze Ration⸗Wacht ein großangelegter Schwindel ivar, dem⸗ 
auch er als Opfer angehörke. Schymura verſchwand, Anfang. 
November wurde er in Chemnitz verhaftet. — Zu der Ver⸗ 

ſind zahlreiche Zeugen geladen, ſo daß mit einer 
mnehrtägigen Dauer gerechnet werden muß. 

Mas geſchieht mit dem vielen Goldꝛ⸗ 
Von 2000 v. Chr. bis heute für 95 Milliarden Gold gowonnen. 

mmer ueue Mengen von Gold und Silber werden aus dem 
Erdinnern zutage gefördert, aber nie iſt es gelungen, feſtzuſtellen. 
wo dieſe Ausbeüte geblieben iſt. Große Mengen dieſer edlen Me⸗ 
kalle wurden den mächtigen Köuigen des Altertums ins Grab, 
mitgegeben und verſchwanden auf dieſe Weiſe aus dem ſichtbaren, 
Glb der Welt. So ſind ungefähr für acht Millionen. Martk. 
Gold verlorengsgangen. Außer wertvollen Goldgegenſtänden wur⸗ 
den erſt lürzlich Gold und Edelſteine ini Wert vom 40. Millionen 
Taels aus den Gräbern der chineſiſchen Kaiſer geraubt. ů 

Man hat berechnet, daß in der Zeit von 2000 v. Chr. bis. 
1492 n. Chr. für 35 Milliarden, von 1492 bis Hente aben für 
60 Milliarden Mark Gold und Silber aus der Erde gewönnen 
worden find. Wohin ſind nun dieſe 95 Milliarden gekommen? 
Der Goldbeſtand von Europa und Nordamerika bekrägt 

augenblicklich 19 Milliarden, ö ů 

der an Silber 15 Milliarden, in Südamerika und Auſtralien gibt. 

'es Gold im Werte von 374 Milliarden...Insgeoſamt beſtzt die , 

Welt heute für 3774 Milliarden Gold und, für 19 Milliarden Silber, 

wovon 12 Milliarden in Form von Geld, 19 Milliarden als. 
Schmuck oder Werkſtoff vorhanden ſind. Ueber den Reſt läßt ſich 

nichts Näheres ermitteln. 
Soviel ſteht aber feſt, deß jährlich für 300 Millionen Marl⸗ 

Gold und Silber verſchwinden, während Gold im Werte von 800 

Millionen Mark neu in Umlauf gelangt. Nach neueren ſtatiſtiſchen 

Berechnungen gibt es in Indien für 7 Milliarden-Gold in Form 

von, Geld und Schmuck. In China und Vorderindien wurde allein 
von 1859 bis 1857 Silber im Werte von 14 Milliarden vergraben. 

    

      

   
Die engliſche Regierung ſoll ſich nun mit dem Projekt,beſ huͤfligen, 

nufanſleiche Nachforſungen an den Orten Indiet aben iſ 

wo angeblich große Mengen von Gold und Silber— ſe 

ſollen. — ů ö‚ 

Das Buchmobil. Die Buchhandlung Wilſon. in Reuvort: 
Aun ſcch whwen ibie Kraftwagen bauen laſſen, den. ſie fir⸗eine: 
Rundreiſe durch die Staaten verwenden will, Det⸗ Wagen iſt 

halb, Perſonen⸗ Wochmocle und trägt mit großen Eiter! 

die; Aufſchrift. „Bookmobile“. Die. Rundreiſe ſoll, rei-Jahre. 

dauern und ſoll., insbefondere für voltstümliche wiſfenſchaftli 
Werke Reklame machen. (öw 

  

  

  

   

 



   
Du gehösſt zun uuuus! 

So um die Schulentlaſſungszelt herum veranſtalten die 
bteler Jugendverbäude Werbeſeiern, um die Aungen und 

Mädchen ſſR ihre Organiſation ‚ gewinnen. Dle bürger⸗ 

lichen Verbände deshalb, um auch über die K des Ar⸗ 

bellers perfügen zu können. Wir aber, die. Ie Veranltal⸗ 

ſchen Jugendverbände, treſfen, berartige Verauſtal⸗ 
kuygeln aus der Erkenniuis heraus, daß die wirtſchaſtiiche 

Not des Arbeiters auf verſchtedene Menſchen verſchieden. 

wirkt. Bei dem elnen tötet ſie jede geiſtige Reglamkeit. 
Andere ſuchen im Unglück Troſt bei Literatur, Reltgion, 

Sport uſw. Noch andere ſtürzen ſich in die Vergüngungs⸗ 

ſtrudel der Großſtadt, um für wenige Stunden ihre elende 

Lage zu verbeifern. D keid 

Ein Bildungöprinzib des Bürgertums, und lalder auch 

weiter Arelie der Arbellerſchaſt, iſt das Bemühen, die 

ſungen Meuſchen ſo zu erziehen, daß ſie ſich in der Literatur, 

Mathematik, Geometrie uſiu. auskennen. Der Junge ſowohl 

wie das Mädchen müſſen ſich bei Tiſche gut bewegen können 
und bein Tauz nicht unangenehm auffallen, im ganzen aber 

joviel wiffen, um mitreden zu lönnen. 

Aber nicht mitredende, ſondern mithandelnde, mittätige 

Menichen, Genoſſen, denen der Kampf um eine ncue Geſell⸗ 
ſchaftsordnung inneres Erlebnis, Herzeusangelegenheit iſt, 

braucht das Proletariat! Darnm jetzen die jungen Sozialiſten 

an Stelle des bürgerlichen Bildungsideals ihr proleiariſches 

Woſſen. Nyt kut vor allem bie Erkenntuis der Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen Kapital und Arbeit. Gemeinſam ſollen 

geiſtige, Wafſen geſchmiedet werden zum Kamof gegen das 

Bllrgertum. Nicht nur ernſte — belehrende und unterhal⸗ 

ſende — Veranſtaltungen ſehen uns gemeinſam beieinanber, 

ſondern auch fröhliche Iugend. Wir turnen und ſpielen, 
fingen und wandern, um die Schäden der Arbeit wieder aus⸗ 

zugleichen. Denn nicht kranke und blaſſe Menſchen ſollen 
den Sozialismus erleben, ſondern geſunde, vorwärts⸗ 

ſtrebende Menſchen. ů‚ ů 
Darum, ihr Jungen und Mädchen, die ihr in kurzer Beit 

aus der Schule entkaſſen werdet, haben wir in, kurzen 
Zügen verſucht darzuſtellen, um was es in der Jugend⸗ 
bewegung im Arbeiterſport geht. Noch einmal rufen wir 

euch zu: 
Kommt zum Arbeiterſport! Kämpft mit uns! 

  

Breslaner Sechstagerennen. 

Nach Aufhebung der Neutraliſation au Mittwoch mittag 
ging es ziemlich ergebuislos auf der Bahn zu. Eine Ver⸗ 
ünderung im Stande des Feldes trat nicht ein. Der Stand 
um ö Ühr nachmittags war folgender: J. Rieger.-Richli 370 
Punkte; 1 Rundc zurück: 2. Ehmer—Kroſchel 148 Punkte, 
2 Runden zurück: 3. Knappe—Miethe 195 Punkte, 4. Ray⸗ 
Uaud— Dayen 87 Punkte: 3 Runden zurück: 5. Junge—Sku⸗ 
pinſki 181 Punkte;, 4 Runden zurücks 0, Coupry—Corbier 
126 Punkte, 7. Préuß—Reſiger 117 Punlte, 8. Lehmaun. 
Rielens 85 Punkic; 5 Runden zurück: ). Manthen—Behrendt 
290 Punkte; 6 Runden zurück: 10. Maes—Stockelynck 82 
Punkte. Die zurückgelegte Strecke betrun nach 115 Stunden 
2881,950 Kilometer. 

Eiue Dauerleiſtung auf Skiern vollbrachte der 22lährige 
Deutſchböhme Friedrich Luoͤwig aus Frendeuthal. Er legte 
auf ſeinen Skiern eine Strecke von 1300 Kilometern in 25 
Tagen zurück, indem er von ſeiner Heimat nach St. Moritz 
ker ſcch. braͤchte pro Tag durchſchnittlich 50 Kilometer hin⸗ 
er ſich. 

Der Funktionär⸗ und Berichterſtatterkurſus des Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportverbandes Danzig hat außergewöbulich 
ſtarken Anklang gefunden. Die Jahl der Kurſiſten ſtieg 
ſtetig, Am 14. Februar ſprach Gen. Thomat über „Bericht⸗ 
erjtaiterorganiſation und ſprachliche Kleinigkeiten“, Gen. 
Lovps über „Sport und Polittk“. Am Donnerstag, den 21. 
Februar, reſerierte Gen. P. Neumann über „Die Bedeutung 
der Arbeitern⸗Turn⸗ und Sportſchule“, Geu. Töpfer über 
„Die Gewerkſchaftsbewegung und ihre Bedentung für den 
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Arbeiterſport“, Die Vorträge löſten ſtets eifrige Distuſſionen 
aus, es ſich an der lülſgen Milarbeit der Kurſusteil⸗ 
nehmer zeigte. Heute, Donnerstag, den 7. März, ſpricht im 

Gymugſtikhaus Gen, Schmode über „Geſchäftliche Angelegen⸗ 
heiten“, außerdem Geu. ſtlingenberg über „Gegenwaxts⸗ 
ragen der Fran“, Wir weiſen beſonders auf den. Vortrag 
es Wen. Klingenberg hin. 

Dritter Tag des Oſtprenßenfluges. 
Der Start zur dritten und letzten Tagesflugſtrecke, im 

Aitßer wieichen erſolgte am Mittwochvormittag reibunsslos 

in der gleichen Weiſe wie an den Vorlagen, Es ſtartete um 
0.45 ÜUhr die Kiemm⸗Maſchine unter Siebel mit einer balb⸗ 
ſtündlgen Vorgabe vor der B. F, W,, die ſich um 10.15 mbr 
mit Croneiß am Eleuer vom Boben hob. Beibe Maſchinen 
nahmen Kurs auſ Tilſit, von wo die Flugſtrecke ſiber Inſter⸗ 
burg, Allenſtein und Elbing nach Königsberg zurückführt. 
Die Geſamtlänge der Flucgſtrecke beträgt 466 Kilometer. 

Meiveni ſtartet wieder. 
Der finniſche Läufer Nurmi foll bereits am 17. März 

wieder im Mabdiſon Sauare Garden bei einem Hallenſeſt 
ſtarten. In einem Zwei⸗Meilen⸗Rennen trifft er hier mit 
itola und Lermond zufammen. Danach ſcheint die Susven⸗ 

eihletit durch den Unterausſchutz der amerikaniſchen Leicht⸗ 
athletikbehörde aufgehoben worden zu ſein. 

    

  

  

Oltbeuiſche Amateurboxneiſterſchaften. 
Am Sonntaa, den 10. Märs, tirägt der Oitdcutiche 

Amateur⸗BOarverband in Königsberg leine Verbands⸗ 
Einzelmeiſterſchaften aus. Die Boxabteilung des Sport⸗ 
vereins Schutzpolizei Danzig beſchickt dieſe Veranſtaltung 
mit ihren vler ausſichtsreichſten Vertretern. und zwar im 
Fliegengewicht Taudien, im Federgewicht Bokowſki, im 

Mittelgewicht Dunkel und im Schwergewicht Haaſe. 
Die nächſte Danziger Amateur⸗Boxveranſtaltung findet 

am Sonnabend, den 16. März, 8 Uhr abends, in der Sport⸗ 
halle (Große Allee) ſtalt. Der belannte V. f. B. Teutonia 
(Berlin) tritt mit 8g Kämpfern der erſten Kampimannſchaft 
der utenilung des Sportvereins Schubvolizei Danzig 
gegenüber. — 

  

Die poliaiſche Leichtathletik in Zahlen. 
Erſt in den Anfängen. 

Der BVorſtand des Polniſchen Leichtathletilverbanves ver⸗ 
öffentlicht eine intereſſante Statiſtik über die Entwicklung der 
Leichtathletikin Polen im Jahre 1928. Danach ſind 
dieſem Spitzenverbande 45 neue Bereine übßMle l worden, 

ſo baß der Verband bereits 157 Klubs beſitzt, die ſich auf neun 
Bezirke verteilen. Bemertenswert iſt der ſtarke Mitglieder⸗ 

Iun vehg, im Warſchauer Bezirt, wo ſich die Zahl der Klubs 
m vergangenen Jahre von 18 auf 89 erhöht hat. An zweiter 

Stelle ſteht Ponmerellen mit 31 Vereinen, an dritter Oſt⸗ 

oberſchleſten mit 20 Vereinen. Gegenwärtig gibt es in Polen 

2691 Berufsleichtathleten (2 D. Red.), darunier 27%0 Männer 
und 551 Frauen. Insgeſamt entfallen auf die Frauen 21 Pro⸗ 

zent, im Lodzer Vezirk K0 30 Prozent. Unter den Leicht⸗ 

athletiktvereinen Wechi ver Alademiſche Sportverband in War⸗ 
ſchau die meiſten Mitglieder (123), es folgt der Alademiſche 

Sportverband Poſen mit 78 Mitgliedern. Unter den 142 

reßiſtrierten Schiedsrichtern mit vollen Rechten befinden ſich 12 

mit internatlonaler GBualifikation. Hinſichtlich ver Meiſter⸗ 
titel errang ſich der Warſchauer- Bezin die Führung. Der 
Sportausſchuß des Leichiathletenverbandes hat 54 Relorde 
beſtätigt, davon S männliche und 21 weibliche. Im Durch⸗ 
ſchnitt waren die Relordleiſtungen bei den Frauen erheblich 
größer als bei den Männern. Im übrigen läßt ſich aus dieſen 
Wolen Afl. den. wie wenig entwickelt die Leichtathletik noch in 

olen iſt. 

Sporiperter mit Nuhland weiterbin geſperrt. 
Taanna der Sozialiſtiſchen Arbeiterivort⸗Anternatiunale. 
Das Büro der, Sozialiſtiſchen Arbeiterſgort⸗Inter⸗ 

natibnale hielt am 22. und 23. Februar in Wien eine 
Tagung ab, die ſich mit der allgemeinen Lage der Arbeiter⸗ 
ſportbewegung bekaßte. Kenntnis genommen wurde von 
den Berichten des Gen. Silaba⸗Phag (Sekretär der SASg.) 
und der linterſekretäxre, die alle ein⸗gutes und zielbewußtes 
Arbeiten der angeſchloſſenen Laudesverbände ſchilderten. 

„Der von der Roten Sportinternationale und den Ko⸗ 
mintern gegen SüSJ. geführte Kampf hatte einen Be⸗ 
ſchluß zur Volge, nach welchem in Zukunſt alle ſportlichen 
Wettkämpfe der angeſchloſſenen Landesverbände mit Ruk⸗ 
beſ e dem Abſchluß der Beſtimmung der SASg. be⸗ 

rlen. u 
Der Haushaltsplan für 1029 fand Annahmec. Beifällig 

aufgenommen wurde der Bericht über die Geſtaltung den 
„Programms für, die Jugenderziehung, über das für den 
6. Kongreß der SalsS. ein beſonderes Referat vorgeſehen 
wird, Der Finanzplan und das techuiſche Programm zum 
2. Olympia wird dem Kongreß zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 

'elegt. Der Me Mnſit findet vom 11. bis 18. Oktober in 
rag ſtatt. Die Aufforderung für den Beſuch des 2. Bun⸗ 

desfeſtes des Arbeiter⸗Turn⸗ und ESportbundes Deutſch⸗ 
lanbds vom 18 bis 21. Juli 1929 in Nürnberg in den Lan⸗ 
desverbänden zu wirken, ſand begeiſterte Zuſtimmung. 

Bubapeſts Eishoceynieberlage in Bertin. 
Brandenburg ſchlägt Budapeſt mit B: 2. 

Am Montagabend wurde das für Sonnabend angeſetzte 
Eishockeyſpiel Budapeſter Eislaufverein gegen Brandenburg 
nachgeholt. Das erſte Drittel ſchloß 1:0 für Brandenburg. 
Bel dem Syliel zeigte ſich wieber, daß die Budapeſter zwar 
gute Eisläufer ſind, die geſchickt und gut dribbeln können, 
aber ein zu geringes ußvermögen beſitzen, Die Bran⸗ 
denburger und die Budapeſter ſchoſſen noch je zwel Tore, ſo 
daß die Brandenburger mit 3:2 flegreich blieben. Das Spiel 
war im allgemeinen ausgeglichen, jedoch zeigten die Bran⸗ 
denburger das beſſere Zuſammenſgiel, bei dem beſonders der 
Torſchütze Herker glänzte. ů‚ 

  

Die Segelflieger rüäkken. 
Die Rhön⸗Roſſikten⸗Geſellſchaft veranſtaltet in, dielem 

Jahre eine Reibe von Segelflugkurſen, dic auf ber Kuriſchen 
Nehrung in Roſſitten und auf der Waſſerkuppe. ſtattfinden 
werden. Im ganzen werden von Anfang März bis Ende 
November 16 Lehrgänge abgehalten, von denen ſieben auf 
Rofſitten und neun auf die Waſſerkuppe entſallen. In 
Roftitten beginnen die Kurſe am 1, April Es ſind beſou⸗ 
dere Kurſe für Aufänger, für Fortgeſchrittenc, für Lebrer, 
Studenten, Schüler uſw. vorgeſehen, Auf der Waſſerkuppe 
begann der Betrieb bereits am 1. März mit einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kurſus für Fortgeſchrittene. 

  

Ein Allukrainiſches Sporiſtadion. 

Im Frühjahr wird in Charkow auf dem 24 000 Quadrat⸗ 
meler großen Gelände der früheren Rennbahn mit dem Bau 
eines Allukrainiſchen Stadions begonnen. Die Baukoſten be⸗ 
Wwebben 3 Millionen Rubel. Das Stadion ſoll 1932 eröffnet 

werden. 5 

Einträglicher Sport! ů 

Der Tennisſport in Amerika iſt ein Beruf, der ſeinen 
Mann nährt. Der kürzlich aus den Vereinigien Staaten 
zurückgekehrte Beruſstennisſpieler Kozeluh hat erklärt, daß 
man als tüchtiger ameritaniſcher Tennisſpieler ſeine, 400 00% 
Mark im Jahr verddenen könne⸗ ů 

Vollltedts Rekord anerkannt. ů 
Die von dem deutſchen Meiſterläufer Artur Vollſtedt⸗ 

Altona bei der Verbandsſchnellaufmeiſterſchaft in Titiſee am 
27. Jannar über 10.000 Meter gelaufene Zeit von 10:31,4 
iſt jetzt als deutſche Beſtleiſtung anerkannt worden. 

  

Argentiniſche Fußballpieler geſchlagen. Die argeutiniſche 
Fußballmannſchaft trug- am Sonntag ein Wettſpiel in 
Italien aus. In Rom wurden die Argentinier von dem 
dortigen Ligaverein Roma mit 2:1 (1: 0 aeſchlagen. 
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Giftgas, Jenſur, Diktatur über Berlin. 
Was gelährdet den Staat? 

Noch ſind die Debatten über die „Revolte im Erziehungs⸗ 
baus“ nicht verſtummt und ſchon bringt ihr Autor, Peter 
Martin Lampel, neue Unruhe—, über die Reichshauptſtadt. 
Diesmal hat die Erregung nicht nur das Theater, Preſſe, 
Landtag und pädagogiſche Gremien erfaßt, ſondern diesmal 
iſt die Sache ſogar dem Auswärtigen Amt. dem Polizei⸗ 
präſidium, dem Reichswehrminiſterium, dem Kommiſſariat 
jür Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung auf die 
Nerven gegangen. Das Theater am Schiffbauerdamm, das 
unter ſeiner neuen Direktion Aufricht zeitgemäße Kunſt 
vflegt und auf 200 Aufführungen der „Dreigroſchenoper 
zurückblicken kann, hat Lampels neues Stück Giftgas 
über Berlin zur Aufführung angenommeu: Acht Tage 
vor der Wbrontlics 25 mengten ſich plötzlich Polizei, Reichs⸗ 
wehr, Auswärtiges Amt in dieſe Theoterangelegenheit, nicht. 
vffiziell, da wir ja keine Theaterzenſur mehr haben ſeit der. 
Revolutivn, ſondern inpoffiziell. 

Man wandte ein, das Stück, deſſen Inhalt den Behbörden 
auf eine bisher noch nicht geklärte Weiſe bekannt geworden 
war, gebe zu der Befürchtung Anlaß, daß Intereſſen der 
Landesverteidigung verletzt, außenpolitiſche Beziehungen⸗ ge⸗ 
ſtört, die Rube und Ordnung geiährdet würden. Ob auch der 
General Seeckt, der in Lampels Stück in persona vorlommt, 
die Finger mit, im Spiele hatte, ſteht noch offen. Man legte 
der Dikektion nahe, das Stück vor der öfſentlichen Pre⸗ 
miere den Behörden und „Sachverſtändigen“ vorzuſpielen, 
alſo eine Zeuſorenvorſtellung zu veranſtalten. Die Direk⸗ 
tion Aufricht ſagte verängſtigt zu. Daraufhin ſetzte der 
Feldaug der Preſſe und aller au Kunſtdingen intereſſierten 
Schichten ein mit der Parole „Gegen die Knebelung der 
Kunſt, gegen die vperhüllte Zenſur, gegen die kulturelle Re⸗ 
aktion! Ausſchüſſe wurden gebildet — mit Namen wie 
Einſtein, Heinrich Mann, Pisrator an der Spitze —, kurä, 
das ganze künſtleriſche, journaliſtiſche, behszͤdliche Berlin 
kam in Rage. Nun wurde von Aufricht eine Behörden⸗ 
Premiere für Nachmittag, eine zweite, die Prefſe⸗Vremiere 
Mir Abends angeietzt. Aber als der Reichsinnenminiſter 
daranfhin die Preßße zu einer Beſprechung zwiſchen Be⸗ 
hörden⸗ und Preſfepremiere einlud, ſagtie Auſcichl der in⸗ 
zwiſchen wieder Mut bekommen hatte, die Bebörden⸗Pre⸗ 
miere ab, da er im Vorgehen des Innenminiſters den Ver⸗ 
iuch einer Beeinfluſſung der Preſſe vor der Premiere ſebe. 
Und jetzt fand eine geſchlofiene Abendpremiere ſtatt, zn der 

    außer der Preiſe noch Behördenvertr it 
über die wir Elrs berichteten. ertreter gelaben End. ind 

Das iſt der bisher bekannt gewordene Tatbeſtand. Wa⸗ 
rum ſoviel Lärm um eine Theateraufführung? Es geht 
folgendes vor in „Giſtgas über Berlin“: In der City von 
Berlin wird in einer kleinen Fabrik heimlich Giftgas her⸗ 
geſtellt. Aber vor den Arbeitern kann der Zweck des Unker⸗ 
nehmens auf die Dauer nicht geheim gehalten werden, ſie 
merken die Sache und ſchlagen Alarm. Darauihin erſcheint 
bei dem Fabrikanten ein Vertreter des Reichswehr⸗ 
miniſteriums, um auf Grund eines Beſchluſſes der Groß⸗ 
induſtrie und der Behörden den Privat⸗Giſtgasbetrieb zu 
konfiſzieren und in ſtaatliche Regie überzufſühren. Aus 
Rache öffnet der verarmte Fabrikant den Giſtgasbehälter. 
Die Gaswelle ziebt über Berlin und vexnichtet deſſen Be⸗ 
wohner vom LAllexanderplatz bis Kurfürſtendamm. Auch das 
gejamte Regierungsviertel. Die günſtige Gelegenheih der 
Vernichtung der Regierung und des weſentlichen Berlin 
benützt ein Putſch⸗Oberſt des Reichswehrminiſteriums, um 
die Bikiatur zu errichten. Er ſchlägt von ſeinem Haupt⸗ 
gnartier im Junkturm aus mit Hilſe der berbeibeorberten 
Reichswehrregimenter die revoltierenden Reite Berlins 
nieder, laäßt auf das rote Keukölln Gasbomben ſetzen und 
nimmt dann di Glückwünſche und Hilfsangebote Englands 
— für-den Fall ſowietiſtiſcher Angriffe — enigegen. Mit 
Parademärſchen endet das Schanſpiel: bie Militärdiktatur 

bategeflegt. in 161 des 
Nun, das iſt ein bißchen viel des Utopiſchen. Es geht 

allzu hoch ßer mit kindlich-militäriſcher Phantaſtik. Man 
merkt, daß Lampel aus dem Lager der Putſchiten kommt. 
So ein militäriſcher Gas-Putſch würde ſich ſchützungs weiſe 
ein bißchen anders ausſpielen. Und daß Berlin ſchließlich 

nicht Deutſchland iſt, was ſich beim Kapp⸗Putich für die 
Puiſchiſten ſo peinlich bemerkbar machte, bat Lamvel ganz 
vergeſſen im Eifer des Gefechts. ü 
ber das alkes iſt ia gar nicht ſo wichtig. Die Hauptſache 

iſt, daß ſich da einer mit aktuellen, überaktuellen Dingen 
beſaßt. Und daß darauſhin bohe Reichsbebörden ſo börbar 
einichnappen. Gefährdet wird der Staat von ganz anderen 
Dingen als von noch ſo aktuellen und kecken Theaterſtücken. 
Zu dieſen Dingen gebört auch die Zenſurierung des geiſtigen 
Lebens. Nicht Lampels Phantaſie⸗eitſtück, das jeder leicht 
auf ſeinen Wirklichkeitsgehalt reduzieren kann, ſondern die 
Tatſache, daß man es unterdrücken will. ſchafft Mißtrauen 
und böſes Blut. — Heinz Eisgruber. 

* ů — 
Der Polizeipröſident von Berlin teilt der Preſie mit:- Da 

die öfientliche Auffuhrung des Theaterſtückes „Giftgas über 
Berlin von Lampel die öffentiliche Ordnung und Sicherheit 
gefährden würde, bat der Polizeipräſident von Berlin die 
Veranftaltung öffentlicher Aufführungen dieſes Stückes ver⸗ 

boten. — (In Anbetracht des vorher Geſagten dürfte vdem 
kaum noch etwas hdinzuzufügen ſein. D. Red.) 

  

Ein Drama von Elſe Jeruſalen. 
„Steinigung in Sakya.“ 

Die in Buenos Aires lebende deutſche Schriftſtellerin Eljc 
Jeruſalem, als die Verfaſſerin eines der beſten neuzeitlichen 

Romane „Der heilige Starabäus“ allgemein bekannt, hal in 

dem Drama „Steinigung in Sakya“ ein dramatiſches Kunſt⸗ 

werk geſchaffen, deſſen tiefer Gehalt, deſſen Form und deſſen 

Reinheit über allen Zweifel erhaben ſind. In gewiſſem Sinne 

ein reltgiöſes Drama, und mehr als das: ein Lebensbelennt⸗ 

nis, das Hohelied der Menſchenliebe, und im Hintergrund Er⸗ 
lenntnis der Realität des Lebens; Kämpfie der Menſchen 
untereinander, Reid, Nichtverſtehen: „Steiniget ihn!“ Die 
Handlung einfach: In einer polniſch⸗jüviſchen Stadt, um das 

Fahr 1870 herum, ſtehen Progrome zu erwarten, die indes von 
der Regierung hintangehalten und erſtickt werden. In die 
vorthodoxe Judenſchaft kommt der vermeintliche Feind nicht von 
außen her, ſondern von innen; der Sohn desGemeindevor⸗ 
lie yſers betennt ſich zu Chriſtus, zur allgemeinen Menſchen⸗ 

iebe. Die römiſche Kirche will ihn gewinnen, und bietei ihm 
den Kardinalshut an. Er weiſt die Kirche ebenſo zurück, wie 
das ihm angetragene Rabbinat von Wien; er will nicht die 
Kirche, nicht die Orthodoxie einer Religion, welche es auch ſei, 
ſondern Chriſtus. Wie ihm das Helenntnis entriſſen wird. 
'einigt ihn die Gemneinde. „Vater im Himmel, wieviel Opfer 

müſſen fallen, ehe ber Weg zu dir freigeworden iſt!“ 
Elſe Jeruſalem rollt ihre Probleme ohne Pathos. ohne 

anatismus auf, ſchlicht, zaghaft deinahe, getragen von der 

rkenntnis, nicht helfen zu lönnen. Dutzende von Problemen 
werden hier aufgetvor ſen, geſtreift, ſchwingen zwiſchen den 
Dialogen durch. Im ů in der Handlung ſtraff, konſc⸗ 

a0 quent, harmoniſch, getr⸗ und idealiſtiſch und dabei doch 
mitten im pulſierenden Leben, und voll Verſtändnis für das 
Animaliſche. Ein Drama, das den Feinnervigen aufpeitſchen 
muß, und das auch an dem Grobkörnigen nicht ſpurlos vor⸗ 
überrollt. — 

Die Aufführung in Erfurt unter Carl Löwenbergs Regic 

war ausgezeichnet. Durch ein eindringliches Bühnenbild und 
behutſames Spiel zwang der Regiſſeur den Hörer in den 
religidſen Bann der drei Akte. * — 

Ein Brhef von Kaſpar Hauſer. In der „Nürnberger Zeitung“ 
Ursd Aaſpür Soaſers, Veit Valentin einen bisher unbekannten 
Brief Kaſpar Hauſers, der in einem etwas jeltſamen Latein abge⸗ 
faßt iſt und in deutſcher Ueberſetzung lautet: iebe Käle, ich bitie 
Dich, mit Auskunft zu geben, und ich frage anz energiich. 
was Deine Flamme Graf macht. Ob Du den. Götilichen heute ſchon 
geſehen und geſprochen haſt? Ich herumſchweifender Stern crbiei⸗ 
mich gehorſamſt dazu, Dich an ſeiner Stelle nach Hauſe zu begleiten. 

  

  Kaſpar Hauſer.“  



    ů 2ger aAIAen é 

Pornütaufuahmen des Anaterrs. 
Mas zu beachten ilt. ů 

Ueber dieſes Thema hielt der Vorſitzende der Geſellſchaft 

von Freunden der Photographie., Herr Armand Beſch. in 

der letzten Monatsverſammluna einen eingehenden Vor⸗ 

trag. Zunächu, auf die photographiſchen Aufnahmebedin⸗ 

aunngen und Möglichkeiten bei Freilicht eingebend, führte 

er 0 pt daß für Bildniffe im Freien weber lichtſtärkſte Optik 

noch höchſtempfindliche Platten nytwendig ſeien, Beſondere 

Beachtung erfordere die Einorduung des Porträts in die 
landſchaftliche limgebung und die Wahl eines paſſenden 

Hintergrundes. Zu ſtartes Oberlicht. wie es häuſig im 

Freien vorhanden iſt, müfſe in geeianeter Weiſe abgedämpft 

werden. Für Freilichtbildniſſe lieſere die Zeit kurz nuch 

Sonnenuntergang die harmoniſchſte Beleuchtuna. Dos 

Tageßlicht ſei draußen im allgemeinen ſo reichlich, daß im 

Gegenſatz zu Zimmeraufnahmen Aufnahmen mit, der eine 

beſſere Perſpektive lieſernden Hinterlinſe bzw. mit Vorſatz⸗ 

linſen gemacht werden könuten. Bei Dameuvorträts, die 

Dauerwerk baben ſollten, ſei, um eine ſpätere karikaturen⸗ 

Van, Wirkung auszuſchlteen, die Aufnahme ohne die 

en Launen der Mode unterworfenen Kopfbedeckungen an⸗ 

zuraten. 

Heimaufnahmen erforderten Liuſen mit arößtmöglichem 

Oeſſuungsverbältuis und die Benubung ſogenannter Por⸗ 

trätplatten als Aufnahmematerlal. Wichtia ſei, was ohoto⸗ 

graphiſche Anfänger meiſt außer Acht laſſen, daß zwiſchen 

Apparat und aufzunehmender Perſon ein geuligender Ab⸗ 
ſtand vorhanden iſt. Anderufalls reſultierten unſchöne Ver⸗ 

zeichnungen. Der Vortragende ſtreifte dann, die verſchie⸗ 

denen Veleuchtungsarten des Tages⸗ und modernen Kuuſt⸗ 

lichten im Heim. Die Ausfitbrungen wurden durch cin aus⸗ 

aezeichnetes Blidmaterfal des Herrn Beſch. aum Teil echte 

Vlatindrucke, beitens illuſtriert, — Cand. ing. Lougze vor⸗ 
breitete ſich über die photvaravhiſche Literatur des Monats. 

    

Enteignungsrecht für Wallvorf, Die Gemeinde Walldorf 

Deahhchtiel die Anlegung, eines Schulſteiges, der von der 

Kreisſtraße Tiegenhof bis Jungjer abzweigen und zur Schule 

Leſther Sbhann Sürvich 50 Veſet Warms Filr vieſes 

Beſitzer Johann Barwich un ete arm. e 

Unternehmen wird der Gemeinde Wanvorf vom Senat vdas 

Enteignungsrecht verllehen. 

Der Patetverkehr nach Finnland iſt wegen Vereiſung 

der Oſtſee geſperrt. öů‚ ů 

—..272—222ꝛ25222222222,2,./m— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. März 1929. 

  

heute geſtern heute 

Thorn ＋1,12 Dirſchau —-0.55 —0.53 

Fordon ů „„* * 2 475l⸗ Einlage.... 1 202 1.96 

Culmmn 5 41.13 Schiewenhorſt .. 220 ＋2 20 

Graudenz ....1.12 —1.12 Schönan 26,54 ＋6 53 

Kurzebrack.... 50,36 0.35 Galgenberg ...4.60 —.4.60 
Diontauerivitze . 0,%0 00% Leenhorſter uſch ＋ 200 4 200 
Pieckel 0,10 0,26 

Krakau .. am 5. 8. —2,30 am 6. 3. —2.6 
Inwichoſt . am 5. 5. „, ind. 6. 3. 4 0,91 

Warſchau am 5. 3. 1.15 am 6. 8.— ,14 
Plock.. am 5. 4. „0,66 am 6. B. ＋ 0,67 

Giosbericht der Stromweichſel vom 7. März 1929. 

Vun Ciechocinet (KIni. 684,0) bis Klm. 889,0 GKlm. 171.9 

Pieckel) Eisſtand mit Bläuken. Von hier bis, zur Mündung 

Bruch⸗und Schlammetstreiben, teilweiſe bis 7. Strymbreite 
Jufolge Branduna aus RO Eisabtrieb in See langſam. 
Eisauſbruch bis Klm. 880,0 (Klm. 1710 Pieckel!. Im Vor⸗ 

Ort⸗Dienſt ſind zwei, im Streckendienſt zwei und im Mün⸗ 

dungsdienſt drei Eisbrecher tätig. 

Cisbericht des Danziger Haſengebiets vom 7. März 1929. 

Reede und Hgiereinſahre eisfrei. Hafen teilweiſe feſtes 
Eis, Fahrrinne wird nach Vedarf auſgebrochen. Schiſſahrt 
nur für eisfeſte Dampfer mit ſtarker Schlepperhilfe. Holm⸗ 
hafen und Tote Weichſel oberhalb der Breitenbachbrücke, 

ſowie Mottlau vberhalb dem Brauſenden Waſſer zunächſt 
noch feſte Eisdecke. * 

—————— ———ͤ'ꝛ''—¼—¼'— 

Gewinnauszug 

5. Klaſſe 32. Preublich⸗Süddeulſche Klaſfen⸗Lotterie. 

Ohne Gewähr Nachdruck verboten 

Gerwoinne 
Kummer 

  

    

    

Auf ſede gezogene Nummer ſind zwel gleich 
gefallen, und zwar je einer auf die Lale le 

in den beiden Abteilungen 1 uuß II 

23. Ziebungstag 

In der Vormittagszlehung wurben Gewinne über 150 M. gezogen 

4 Sewinne 10 5000 m. 250928 869062 
4 Sewinne in 3000 M. 158255 276286 

240p“ in 2000 M. 107729 114525 71741 176867 158716 188268 

25 Lewinne zu, 1000 M. 47480 SCs S22e 10803½ 160PD⁵ 188152 

igt , ia n, 
49898 47328 61318,68851 8397587750,93277 110 122265 123184 
132388 1486292 153372 168172 176528 175310 160884 192811 18% 
187575 194146 291582 298885 205451 230523 238157 2504%%2544% 
281201 286187 276816 2/5382 286750 25588 31687%2 327032554% 
330088 380927 537517 55521 553095 561500 582205 38584 59275% 

182 Sewinae m 400 Ai. 4683 8778 1885 252 28888 28884 2162 
89032 39185 89878 4½72 4E7i iss 353880 58010. 50852 
861587.82424 88526 88572 71426 7½%0 2 94258 99542 1011 
102088 195582 1J40811 1J2704 11 1142⁵1 115842 117405 1251 
128256 184883 185076 137688 147768 144882 185511 158581 158918 
165713 17050 175208 175545 15125 16825 150585 182855 15930 
2651105 208175 218882 229795 222888 228.24 22 223U5 222844 
230195 238704 25357 284158 2854 24044 265587 252854 285759 
276272 275552 278846 2877 364885 314854 816758 31854 88162 
359700 34121s 355621 354428 857055 361258 564615 365618 576152 

Zu der Rachmittagszlehung wurden Gewinne üder 150 M. gezonen 

19 Cmdt E. 8000 8 781846 125543 S;08289 SIvseg EAI 
1. Hentuns àu 2000 M. 183 856 4886 

ü A L üb Wün inne au, 
217879 280985 278537 2885850 88778 9228010 380205 Fas — 

S Uerne 6479 h 4286 le155 SSb2 4821 53882 CIS81.24225 
758729.80802, 4J1,2685 1088/% „082% 112629 1/1 18280 
188562 135829 173221 152873 214186 22846 224848 28515 28875 
266884 282757 259030 3152 8244 4 75,. SS0 895885 

B 
85541.875 88268 7080½ 19897,% 2 560,128880.13 
1527U1.137987 18187 133920 13442 1811eA 184½ 
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2287½8 245000 290 265625 2577 255539 SBe/ 
260104 281474 283581 20292 284755 22840⁵0 98753 ů 3088/ 

e 
3557ö7 388575 559689 286733 

Im Gewinnrade verblieben: 2Prämienzu 300000, 2 Gew. zu 50000, 
2 zu 25000, 16 zu 10000, 34 zu 5000, 0 Me 3000, 154 zu 2000, 
256 zu 1000, 938 zu 500, 2514 zu 300 Mark. 

6. Mör 1320. 

  
  

  

Die Seuerſtene uirp uurze Suuntle geben. 
Die Maßnahmen gegen die Hochwaſſergeſahr in Dirſchau. 

Im Hinblick auf die heraurückende Hochwaſſergefahr fand 
im Staroſteigebäude in Dirſchau eine Konferenz der Ver⸗ 
treter der Verwaltungsbehörden, des Magiſtrats, der Staats⸗ 
nolizei, des Waſſerbauamtes, des Meliorationsamtes, des 
Deichverbandes und der Feuerwehr ſtatt. Auf der Kon⸗ 
ſerenz wurden die Maßuabmen, die im Falle einer Hoch⸗ 
waſſergefahr zun erareifen ſind, feſtgelegt., Für die Stadt 
wird ein ſtändiger Wachtdienſt im Maaiſtratsgebände 
(Telepbon Nr. 1) eingerichtet. Bei drohender Hochwaſſer⸗ 
geſahr wird die Bevölkerung durch kurze Siguale der Jeuer⸗ 
ſirene anf die Gefahr aufmerkſam gemacht. Im Bedarſs⸗ 
ſulle werden die bedrohten Gebände geräumt. Sthon ietzt 
ſtellt das Waſſerbauamt die notwendige Anzahl Kähne, 
Rettungsgürtel und Lelnen zum Abtrausport der, Bevöl⸗ 
kerung, und ihrer Habe zur, Verfügung. Der Magiſtrat 
ſichert für dieſe Vevölkerung die notwendigen Unterkunfts⸗ 
räume. 

Beim Manaiſtrat werden Rettungsabteilungen aus 
Feuerwehrleuten und ſtädtiſchen Arbeitern gebildet. Die 
Feuerwehr ſtellt außerdem eine Sanitätskolonne zur Ver⸗ 
fügung. Seitens des Maaiſtrals wird die Bevölkernng der 
gefährdeten Stadtteile durch beſondere Kontrolleure über 
die Notwendigkeit der Schließung der Hochwaſſerverſchlüſſe 
für den Fall der Hochwaſfergefahr belehrt. ů 

Im Kreiſe Dirſchau ruht die Rettungsaktion der be⸗ 
drohten Niederungsbevölkerung in den, Händen des Deich⸗ 
hanptmannes. Die Mitaliedex des Deichverbandes werden 
auf den Dämmen ſtändig Wachtdienſt tun. Das zum Schutz 
der Dämme uvtwendige Moterial, wie Sand. Säcke, Fa⸗ 
ſchinen, Pfäble, Bretter uſw., wird angeſahren. Bei etwa 
drohender Gefahr wird die Bepölkerung mit dem Inventar 
in den Gemeinden Ezßatkowy, Lady und Tezewſtie Lakt ihre 
Wohnſtätten räumen. Die Gemeinden Milobadz, Malenin 
und Dabrowka nehmen die Bevlkerung und ibre Habe aus 
den Gemeinden Lady und Tezewſkie Laki, die Gemeinden 
EBüu Rokitkt und Suchoſtrzygt die Bevölkerunga aus 
zatkau auf. 

Feuer in Graudenz. 
Die Pe⸗Pe⸗Ge. brannte. 

Am Dienstag brach in der Fabrit der Polniſchen Gummi⸗ 

induſtrie ein Brand aus. Bei der Galvaniſerung der 
Gummiſchuhe in einem Keſſel fingen ſie Feuer. Der Brand 
dehnte ſich auf das ganze Keſſelbaus und hätte aroßen Scha⸗ 

den angerichtet, wenn nicht die Feuerwehr katkräftia einge⸗ 
griffen hätte. 5 

Auch auf den Luftkampf rüſten ſie nic. 
In nächſter Zeit werden für, die polniſchen Fliegerſchulen 

Flugzeuge eines neuen Typs (B. M. III) mit einem 200⸗ 

P.S.⸗Auſtro⸗Daimler⸗Mator nach Konſtrüktion des In⸗ 
genieurs Bartel eingeführt werben. Der ueue Typ ſtellt einen 

zetbergans vom bisherigen Schulflugzeug zum ampfflug⸗ 

zeug dar. ů 

ö Aus Thorn. öů 

Sßhweizer Sporterfolg eines Thorners, Der bei der Thorner 
Vereinsbant tätige Vankbeamte Hans Stoller gewann in 
Adelboden (Berner Oberland) ini Slilaufen beil einer dort 
veranſtalteten Schnitzeljagd den erſten Preis, einen ſilbernen 

Polal. Dieſer Erfolg in um ſo höher zu bewerten, als der 
Sieger das Schneeſchuhlaufen hier erlernt hat und bisher noch 
nie im Hochgebirge gelaufen wär, K 

Durch blinden Alarm wurde die Feuerwehr in der Nacht 
zum Dienstag, kurz vor 11 Uhr, nach der Lindenſtraße in 

Mocker gerufen. Leider konnte der mutwillige Töter nicht ge⸗ 
ſaßt werden. — Da neulich bereits zweimal hintereinauder 

blinder Alarm von der Vorſtadt Mocker erfolgte, hat der Magi⸗ 

ſtrat eine Belohnung von 100 Zloty für Namhaftmachung der 

Täter ausgeſetzt. 

Diebſtähle, Von einem Rollwagen, der in der Culmer 
Chauſfee hielt, wurde von einem unbelannt, entlommenen 

Diebe ein Faß Margarine im Werte von 35 Zloty zum 
Schaden des Jan Ehr anowſti, Am Eichberg, eniwendet. — 

Mittels Einbruchs wurden aus vem Stalle der Eleonora, Cer⸗ 
kaſla, Goßlerſtraße 46, mehrere Hühner im Werte von 35 Zloty 
geſtohlen. Die Täter, vier an der Zahl, konnten entdeckt und 

    

  

von der Polizei ſeſtgenommen werden. 

Beſchlagnahmt wurde an einem Fahrtartenſchalter des 

Stavibahnhofes ein falſches 2⸗Zloty⸗Stück, um Nachforſchungen 
nach den Herſtellern in die Wege leiten zu können. 

Spaltung im polniſchen Weſtmarkenverein. Die „Polonia“ 
meldet von Unſtimmigleiten im polniſchen Weſtmarkenverein, 

die zu einem Rücktritt des Vorſtßenden der oft oberſchleſiſchen 

Offene Stellen Stellengesuche 

Lehrlinge Panshühgsſberin 

     

     
in klein., 

Lbeb. 

  

2951 a. 

  

Wer fextlat feinſte 

  

2g. G v.L. 
„ Or., Mit okindet, ſaubexe, 

„Aucht Spilung, Pebengetaß,il. Ex, Scaſſe 
Unga. u. 6965 a.O. Exv.] m., l, ap. 

äntel u, gel. J, Arg, u. 900 

AnterfEmteben. 100l. 361 5 , Erbeb. 0 Tſche. Fbeh. in Schlafſtelle 
Tauſche 5 ö „Aimm.-W., Paußfubr 83; ſ. Li, 

0 Junges Müdthen Mezg S⸗ G)ung 

  

Gruppe Dr, Hager geführt haben, Als Grund für ſeinen Riick⸗ 
triit gaibt Hager an, daß der. Weltmartenverband,, ohne die 
Ginpl Maines zn aubunt e0 in IüüA ü 

einen Dauk un C ſung der Auflöſung des 
ſchlefiſchen Seims übermittelt hat. gung ſibhung 

Seine Kinder wollte er los werden. 
Ein unmenſchlicher Vater. 

In einem Dorſe bei Grudet Faglelonſti, Oſtgalizien, führie 
der reiche Bauer Michal Gornoſtay ſeine drei Kinder im Alter 
von 5 bis 8 Jahren in den Wald, zog ſie dorl nackt aus und 
überließ ſie dem Schicäſal. Die Kinder erfroren. Wie die Er⸗ 
mittlung feſtſtellte, wollie G, der Witwer iſt, ein junges Mäd⸗ 
chen aus dem benachbarten Dorfe Zawivowire heiraten. Das 
Mädchen willigte aber nur ein, falls er in irgendeiner Weiſe 
ſeine Kinder los werde. Der unmenſchliche Vater wurde ſeſt⸗ 
genommen. ů 

Eine Fabeir ſtärzt ein. 
Vier Arbeiter begraben. 

In einer chemiſchen Fabrik im Judenviertel von War⸗ 
ſchau, die im vierten Stock eines halbzerfallenen Gebändes 
Untergebracht war, ſtürzte heute plötzlich das Dach ein und 

begrub unter ſich vier Arbeiter. Mit größter Mühe gelang 
es den übrigen Einwohnern des Haufes, die Arbeiter von 

den Trümmern und Holszbalken zu befreien. Drei wurden 
auf der Stelle verbunden, der vierte mußte in lebensgefähr⸗ 
lichem Zuſtande in ein Hoivital überſührt werden. Die. 
Polizei verſienelte das Fabriklotal — ſie hätte es früher 
iun ſollen, und das Ungtück wäre nicht geſchehen. Wie lantet 

bas polniſche Sprichwort? Erſt nach dem Schaden wird der 

Pole klug. ‚ 

  

Er wollte ſierben. 
Der in Vandsburg auſäſſine Satllermeiſter Ringel Jun., 

der ſich im Hotel „Zum Adler“ in Zempelbura mehrere 
Tage aufhielt, verſuchte ſich auf ſeinem, Zimmer durch Oeſi⸗ 
nung der Gasbähne zu vergiſten. R. der ſelt längerer Zeit 
wegen Familienzwiſtigkeiten ſeinen Wohnſitz nerlaſſen hatle 
und deiſen Ehefran infolgedeſſen zu ihren, Eltern zurſick⸗ 
gekehrt war, wohnte mehrere Tage im Hotel, wobelger dem 

Alkohol eifrig zuſprach. Als das Hotelperſonal einen ſtarken 

Gasgeruch im Hauſe wahruahm, fand man ihn in ſeinem 

Simmer bewußtlos vor. Den ſofort herbeigerufenen Kreis⸗ 
arzt Dr. Sturm gelang es nach zweilſtündiger Arbeit den 

Lebensmüden wieder zum Bewußtſein zu bringen. 

Hungersnot in Nucdlitauen. 
In den Gebieten Nordlitaueus, die im vorigen Frühjahr 

und Sommer von Ueberſchwemmimgen heimgeſucht wurden, 
wütet eine ſchwere Hungersnot unter der Lanbbevölkerung. 

Eine Kommiſſton, die dieſe Gebiete bereiſte, berichtet erſchüt⸗ 

ternde Dinge. Rund 8000 Menſchen leiden unter dem Hunger, 

darunter 2500 Kinder. Zu ihrer Verſorgung mit dem aller⸗ 

nolwendigſten Lebensbedarf ſind monatlich 200 000 Lit er⸗ 

forderlich. In einem Aufruf hat,die von der Regierung. ein⸗ 
Heſeclte Hilfskommiſſion die Staatsbeamten und höheren An⸗ 

bern aüifgefordert, ein Prozent thres Monatsgehalts zu 

enden. 

Eine wichtige Gerichtseniſcheidung. 
Deniſche Vornamen auf den Wagentafeln. 

Vor dem Laudgericht Oſtrowo hatten ſich ſechs deutſche 

Landwirte aus den Kreiſen Adelnau und Schildberg zu ver⸗ 

antworten. Sie waren ſeinerzeit wegen angeblich unrecht⸗ 

mäßiger Anbringung ihrer, beutſchen Vornamen auf deu 
Wagentaſeln von den zuſtändtgen Staroſteien mit Ord⸗ 

nungsſtrafen bis zu 50 Zloty beſtraft worden unz hatten 

gegen dieſe Strafbefehle rechtzeitig Berufung eingelegt. 
Nach längerer Verhandlung, in welcher ihr Standpunkt von 
den Verteidigern eingehend klargeſtellt wurde, machte ſich 

das Gericht die Auffaſſung der Einſprucherhebenden zn 
eigen und ſprach ſämtliche ſechs Angeklagten frei. 

  

Das Prachtpalais der Fürſten Czartoryſki in Zorawno 

bei Lemberg braunte ſamt ſeiner ganzen reichen Ginrichtung 
vollſtändig nieder. Nur ein großer Teil der Vücherſamm⸗ 

lung konnte gerettet werden. 

Die ſtaatliche polniſche Münzanſtalt hat gegenwärtig alle 

ihre Prägemaſchinen in Bewegung geſetzt, um die angekün⸗ 

digte Anzahl von b⸗gloty⸗Stlbermünzen fertinzuſtellen. 

Tüglich werden etwa 15 000 Stück 5⸗Zlotp Münzen geprägt, 

werde zu Ende dieſes Monats in den Verkehr gebracht 

werden.   
        
     

          er, anſt. Mann 

  

ande u, 2 Zime⸗] Aung Suche ein 

2.õ3. Anii.-Wohn. 
mit Küche 
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Sai Hauſe. Miste 

  

Nonpenbof 2, Füres Jugges Mädchen. 16 K0t 2 S od. 1 Z. u. ig. Leute ft 
Dabre, ſucht b. ü. Bod. ponlr' Kof, igz Keuse kr⸗ 
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geſucht. Vorſtellung nd 
zwſſchen 16 u. 17 Uhr Damenſchneiderel Cirbe Dele 

Frau Merbold erlernen.. Aung; unter Kl⸗ wohin, am 
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„Enkr. Küche, Bode, 
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DER HELFER 
Diese Beilage erscheint monatlich und hat die Aufgabe, unsere Leser in Fällen dringender Gefahr oder bei nicht 

alltäglichen Ereignissen zu beraten, damit ohne Zeitverlust die richtigen Maßnahmen getroffen werden können 

        

Gulden zahlte 

unsers gemeinnützige Lebensversicheruntsanstalt West. 

preußen selt Einiührung der Guldenwährung en die 

Hinterbllebenen lhrer Versicherten aus, für die wirt- 

vechailliche Sicherstellung der Familie und die 

Korten von Arxt, Begrübnis, Kindernunstattunt 

und ai² Notgeld für die ersten schweren Zeiten, die 

ganz benonders im Todesfall des Ernährers immer 

kolgen. Diese Zahlen bewelsen aui das beste 

i„ MVonickeit sor Lobensporaichexung 
u öbhensrriehe Müror arichlun x 
10 robe Loislungsfählueit 

unserer einheimischen 

ů 
Lebensversicherunnsanstalt 

Westnreußen 
Danzig, Reltbahn Nr. 2 

          

        
     

     
      

     
     

   

  

     

       

   

   
Die Beilräge werden monallich kostenlos aus der Wohnung 

ahgeholt. 

SDSDSSSPDRDPDDDDDDDDDDDDRDDDRRDNDSD 

Felh Laubrinus 
Danzig, Fleischergasse 7 

Telephon 260 14 
ſührt aus: 

Umzuge u. Transporte 
jeder Art (nach Deutschlend und 
Polen) schnellstens und fachgemäß 

  

     
         

       

    

Sargfebrik 

Oskar Olschewski 
institut tur Eru · u. Feuerbestattung 
Ilt. Damm Ur. 18 DAMZG Telephon 218302 

kouhri aus: Ueberführungen von 
und π,ðσαh auswürts mit elenanion Leichentranaportautos 

Koastenloase Aunskuntt 

Es brennt imm Hauſe! 

Auf jeden Fall zuerſt die Feuerwehr benachrichtigen. 

Der nächſte automatiſche Jeuermelder befindet ſich 

  

Das nächſte Telephon befindet ſich . 

  

Telephonanruf der Feuerwehr: 

    

Danzig, Haupiſeuerwache .. 234 5 
Neufahrwaſſer, Feuerwache 2... 353 8 
Langfuhr, Feuerwache 3. . .412 84 
Oliva, Polizet 4564 44 
Zoppot ·uww51762 

„ Gaswerk.... 520 25/26 

Elektrowache.. 28394 

Gaswache Rathaus.24851 

Bis bie Feuerwehr kommt: 
Handfeuerlöſcher in Tätigkeit ſetzen, ſalls ſolcher 

im Hauſe. 
Mit Decken oder Tüchern Feuer erſticken. 
Waſſer gießen. 
Gegen Feuer Verſicherte müſſen nach einem Brand 

ſogleich die Verſicherung benachrichtigen. 

Unfälle und plötzliche Erkrankungen. 

Adreſſe des nächſten Arztes: 

Telephon 

Adreſſe der nächſten Apotheke: ——.— 

    

  

Kraukenautvanforberung: 
Hauptfeuerwache ... Telephon 284 56 
Städt. Krankenhaus.. Telephon 277 41 

und in den eingemeindeten Vororten bei den Feuer⸗ 
wachen. K 

Eventuell an den nächſten Schupopoſten wenden. 
Bei Unfall auf der Straße oder in der Wohnung 

kommt Krankenauto ohne weiteres auf Auruf. 
Bei Krankheit iſt eine Beſcheinigung des Arztes 

erforderlich wegen Anſteckungsgefahr. 

Todeßfälle. 
Vom zuſtändigen Polizeirevier Totenſcheln beichaffen. 

Mit dieſem zum Arzt gehen, der den Tod feſtgeſtellt hat. 
Nach Beſtätigung durch den Arzt zum Standesamt. 
Hei Feuerbeſtattung außerdem Beſcheinigung vom Arzt 

(falls nicht im Krankenhaus oder Staatl, Frauenklinik ver⸗ 
ſtorben), daß gegen Einäſcherung keine Bebenken vorliegen. 

Das Standesamt ſtellt Sterbeurkunde in mehreren Aus⸗ 
iüwPungen aus. (Für Krankenkaßſe, Verſicherung, Kirche 
uſw. 

Gehörte Verſtorbener der Kirche au, 
Kirchengemeinde Begräbnis beſtellen. 
Bei Fenerbeſtattung übergibt man am zweckmäßigſten 

die weiteren Formalitäten dem Beſtattungs⸗Inſtitut. (Siehe 
Anzeige in dieſer Beilage.) K 

Jeder Todesfall muß ſoſort, ſpäteſtens am nächſten 
Werktage gemeldet werden. An Feiertagen, die nicht auf 
einen Sonntag fallen, nimmt Standesamt von 11—1 Uhr 
Todesanzeigen auf. 

    

bei zuſtändiger 

Geburten 
müſſen ſpäteſtens am ſiebenten oder am achten Wochentage 
dem Standesamt gemeldet ſein. 

Meldepflichtig iſt in erſter Linie der Vater odex die 
Hebamme, der Aröt, die Mutter, oder wenn von dieſen 
niemand die Meldung vollzogen hat, eine bei der Geburt 
zugegen geweſene Perſon. 

Borzulegen iſt: die Ebeſchliezungsurkunde. Bei unver⸗ 
ehbelichten Müttern Geburtsurkunde. — 

ů Kriminalfälle. 

In Fällen dringender Gefahr Ueberfallkommando der 
Schutzpolizei anrufen. Telephonnummer 241 41. 

  

Gemeinnützige Körperschait des 

öffentlichen Rechts 

Neugarten 11 èlneben dem Senatsgebäude) 

Anruf: 25210 

*＋ 

Feuer-, 

Hagel-, 
Transport-, 

Automobil-⸗-, 
Reisegepäck-, 

Einbruchdiebstahl- 
ů‚ Versic herung 

Aufnahme kostenfrei   
L· Guttzeit vorm. 

A. Lehmann 
Jopengasse 34/32 Femr. 232 24 

Fachgeschält 
für sämtliche Bandagen 
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ALücher, Uie Helter Sind 
und von jedem Erwachsenen gelesen werden sollten —

—
—
—
—
 

2 2—
 

2* Das Gesundheltsbuch der Frau 2 

Von Prof Crohalddn .. 8.00 f. 

Emptängnisverhütung 2 
2 Von Magavs Hirsehlepſſl]ſ]flſfh,tcddll.. ... ..60 2 

à wWenn Frauen nieht gebären dürten 2 
2 Von Dr. Levy Leagannnn. 322 2 

Die Sexualnot der Erwachsenen 1.25 4• 

2 5 Buchhandlung 2 
2 1 2 SDanziger Volksstimme: 

& Schusseidemm 24 Paradiesgasse 32 2 
— „ 

  

Geſchiſte ohne Bediennug. 
Der Käufer ſchneidet ſich jeine Wurſt ſelbit ab. — Selbi⸗ 

bedienung im Damenmodengeſchäft. 
Das Geſchäft ohne Bedienung hat ſich ſeit mehreren 

Jahren in einigen Städten der Vereinigten Staaten durch⸗ 
geſetzt. Wenn man in Chikago in einem der ſogenannten 
„Viogly⸗Wiggly“⸗Geſchäfte, den Zweiggeſchäften einer 
Lebensmittel⸗Großhandlung, etwas kaufen will, ſo beir'tt 
man zuerſt einen Vorraum und nimmt ſich bier einen Be⸗ 
hälter, um darin die gewählten Waren unterbringen zu 
können. Dann gebt man in die Berkaufsränme, ſucht ſich 
unter den zum Teil ſchon nach beſtimmten Gewichten ver⸗ 
packten Waren, die alle, mit genauer Preisangal.e verſehen, 
frei daliegen, das aus, was man braucht, kann ſich ſogar 
Wurſt und dergleichen ſelbſt abſchneiden uud kommt nun in 
den Pack⸗ und Kaſſenraum. Erſt hier befinden ſich Ange⸗ 
itellte, die die Saren genau durchſehen, verpacken und 

lobann die Rechnnng ansſtellen. 
worauf der Kunde bezahlt und ſeine Ware erbält. Nun 
könnte man aunehmen, daß es in einem derartigen Betrieb 
zu zohblreichen Diebſtählen kommen müßte, das ijt jedoch, 
mie Z. M. Witte nachweiſt, keineswegs der Fall. Nur 
ärißerſt ſelten wird Diebſtahl beobachtet: jedenfalls kommt 
bet den Sroßen Erſparnißen, die das Geſchäf: ohtke Bedienung 
einsringt, ein ſo kleiner Verluſt gar nicht in Betracht. 
„Faſt noch ſonderbarer ſcheint es, das es. wie 3. B. in 
Neuyork, heute auch Geſchäfte gibt, in denen man ſich bei de 
Auswahi von Damenkleidern ſelbſt badienen aun. Zwar 
lteht in dieſen Geſchäften Verkauf⸗perisnal jederzeit zur 
Berſügung, um den Kunden beim Anprobieren der Kleider⸗ 

  

  
zu etſen, aber bei der Auswahl wird nismand durch Ver⸗ 
käüufer beeinflußt. Die Käuferin kaunn das ganze Waren⸗ 
lager obne Zwang beſichtigen und kann ihre Waßl auch 
leicht treſſen, da an jedem Stück Größe und Prcis genan 
verzeichnet ſtehen. Nach Bezahlung erhält die Käuferin zu⸗ 
gleich mit der Ware, die übrigens nicht ins Haus zugeſtellt 
wird, auch einen Paß, mit dem ſie das Haus verlaſſen kann. 
Um Diebſtähle ſobald wie möglich feſtitellen zu können, muß 
allerdings jeden Tag zweimal 

eine Antnahme des ganzen Lagers 
itattfinden, doch ſpielen auch hier dergleichen Schädigungen 
eine ſo geringe Kolle, daß ſie den Nutzen der Selbſtbedie⸗ 
nung bei weiteme nicht aufwiegen. Hatte doch in einem dieſer 
Betriebe die Selbſtbedienung einen ſolchen Erfolg. daß die 
geſamten Warenbeſtände im Laufe eines einzigen Jahres 
achtzehnmal umgeſetzt werden konnten. Gegenwärtig hat 
man in Amerika auch in den bekannten 5⸗ und 10⸗Cents⸗ 
Geſchäften die Selbübedienung eingeführt, wie auch in 
einigen? Warenhäuſern, da vielen Käufern das Selbſtbedienen 
mehr Spaß macht als die Bedienung durch den Verkäufer. 

Automuten. 
Die „Geſellichaft zur Verbreitung des Evangelinms“ veranſtaltet 

demnächit in London eine Ausſtellung. Bei der Gelegenheit wird 
der Vitar von All Hallows⸗by⸗the⸗Lowerein von ihm jelbſt er⸗ 
jundenes, mechaniſches Modell vorführen, das aus einem Biſchof 
beſteht. der einen Reger jegnet. Wenn der Biſchof den Kopf des 
Vegers berührt, ſchlägt dieſer E die Augen zum Himmei auf.“ 
Die engliſche Kirche hat ſich aber ſchyn früher mit Automaten be⸗ 
jant, die die Angen rollten. Im 16. Jahrhundert zerträmmerte 
die wütende Volksmenge bei St. Pauls Cruß zu London einen 

——   
Automalen, der milde Spenden ſammelte, und deſſen ſich einige 

Geiſtliche bedienten. Der Automat beſtand aus einem lebensgroßen 

Mann, in deſſen Hände die Spenden gelegt wurden. Je nach der 

Größe der Gabe drückten daunn die Geſichtszüge des Automaten 

Genugtuung oder Verachtung aus. Der automatiſche Mann war 

allerdings nur eine leere Hülle, in deren Innerem ein Mann,ſtand, 

der Hunderte von Drähten handhabte, „um das Bildwerl“, wie 

der Chroniſt berichtet, „die Augen verdrehen, mit dem Kopfe 

nicken, die Lippen hängen, die Kinnbacken bewegen und ſchütteln zu 
laſſen ... Wurde ihm ein kleines Silberſtück geboten, ſo ließ das 

Bildwerk eine tadelnde Lippe hängen, war es aber ein Goldſtück, 

ſo ſetzten ſich ſeine Kinnladen in vergnügte Bewegung.“ 

SEb g 
Programm am Freitag. 

. 11.10: Landwirtichaftsfunk. Bedeutung des Verſuchsringes für 
Die. Förderung der bänerlichen Wiriſchaft: Dr. Vageler. — 11.30, 
Schaflplattenkonzert. — 15.30. Märchenfunk. Käths Evertb lieſt aus 
Ler Geichichte „Lifa beim Förſter“, von Emma Waldenburs. — 16⸗ 
Dausfrauenſtunde, Die körperliche und geiſtiae Vflege unſerer 
Kinder: Martba Legatis. — 16.30—18: Nachmittagskonzexl. Leitnng: 
Konzerimeiſter Bolrnar Stalgk. — 18.10: Eisnachrichten. — 18.20. 
Stunde der nütbe Be Fortbilbungsſchnſe. Die, Wetterkunde und 
ibre uktirtt95 liche Bedenkung: Mittelſchullebrer Sadowjfki. — 18.50 
Charakterkbpie aus der neneren deuiſchen Literaturgeſdichte. Der 
Ebor der Vergeffenen, Willibald Omankomſftz. —.19.25 ‚ 259005 
Sprochunterrit Anfünger: Siudienrat Konrad Lucgs. — 20.05. 
Prof. Karl Storch: cberblig über ſein Lebensmerk. Dr. Straube. 
2 20.20: Weltliche Orgelkunſt. Organiſt: Dr. phil, Martin 8100 jer, 

    

  

O 

  

  

   
'erlin. — 21.35. „Ogeaufing“, eine Unkrevorfage von Eno 

Schirpfauer, Renie; Boßtber Ottendorff. — 22, 135 Pelgchiung: 
Tages neuinkeiten. Sporlinnf. — 22.30. Abenöfonzerk. Lelinng: 
Konsertmeiſter Walter Kelch⸗ 

 



Hamxiger Madfaricffen 

Die Seier es 1. Bial. 
Der Allgemeine wewerkimalgeund beichließt die Arbeits⸗ 

Am Montaa nahm eine Delegiertenverſamnilung des All⸗ 
nemeinen Gewerkſchoftsbundes der Freien Stadi Dausig 
Ul. a. Stellung zur Maifeier. Der Bundesſekretär Panl 

Kloßowikt unterbreitete der, Verſammlung die Vor⸗ 

ichläge des Vundesvorſtandes. Dieſer empfehle, in, dioſem 

Jahre den Maifeſtzug nach Heubude zu führen, Als Kuf⸗ 

marſchgelände für den Demynſtrationszug ſoll der Karren⸗ 

wall reſp. Wiebenwall dienen. Von hier ſoll der Zug durch 
die Stabi „iber Langgarten durch Heubude zum Heubuder 
Wald marſchieren. Hiexr ſoll eine Kundgebung mit An⸗ 
ſprachen und geſauglichen⸗Darbietungen erfolgen. Die 

Abendfeiern ſollen den politiſchen Parteien überlaſſen. blei⸗ 

ben. Wie in den früheren Jahren ſoll auch in dieſem Jahre 

ein Maiſeſtabzeichen für die Teilnehmer und eine Malimarke 
berausgegeben werden, ů 

Nach eingehender Ausſprache, an der ſich die Vertreter 
der hauptſächlichſten Gewerkſchaften beteiligten, wurde ein⸗ 

ſtimmig beſchloſſen, daß der Allgemeine Gewerkſchaſtsbund 
der Freien Stadt Danzig zur Arbeitsruhe aufruſen ſoll. 
Auch die übrigen Vorſchläge des Bundesvorſtandes ſanden 
uſtimmung. Es wird nun Sache der Orſaniſationen ſein, 
ſchon jetzt alle Vorbereitungen für eine eindrucksvolle und 
witrdiae Fpier am 1. Mai zu treffen. 

Der Hoſenperbehr belebt ſch. 
Nach der weſtlichen Oitſee Schiſſahrt unmöglich. 

Bei Oſt⸗ und norböſtlichen Winden kommt das Eis gaus 
langſam wieder zurück. Wie aus Gdingen gemeldet wird, hat 
ſich dort ſchon wieder vor der Elnfahrt Eis geſammelt, nach⸗ 
dem geſtern noch die Gdiugener Reede eisfrei war. Den 
Danziger Haſen baben geſtern 6 Dampſer verlaſſen. Außer 
den Mion; geſtern gemeldeten Dampfern „Merkurius“ und 
Wilkon“, verlleßen den Dauziger Hafen der ſchwebiſche 
Dampfer „Göta“, der polniſche Dampfer, „Robur l“, der 
deutſche Dampfer „Altenfelde“ und der ſinniſche Dampfer 
„Nina“. Die letzten 4 Schiffe hatten ſämtlich Kohtenladungen 
„für ſchwediſche Häſen an Bord, bis auf „Nina“, die nach Hel⸗ 
ſingfors beſtimmt iſt. Der Dampfer „Altenfelde“ hat ſich 
trotz der ſchlechten, Eisnachrichten um Lalmſtabl nicht ab⸗ 
halten laſſen, ſeine Reiſe anzutreten. Er ging geſtern nach⸗ 
mittag 15.45 Uhr in See. 

Heute ſind zwei Dampfer von Ses eingelanfen, und zwar 
um 1.45 Uhr morgens die „Poſeidon“ von Hangve mit Stück⸗ 
gütern und die „Polonta“ von Kopenhagen, „Poſeidon“, der 
bekanntlich zum zweiten Male während der Eisveriode un⸗ 
ſeren Hafen aufſucht, hat im Hafenkaual feſtgemacht. Die 
„Polonta“ liegt an dem Schuppen der Baltie⸗Amerika⸗Linie 
in Lauental. Heute im Laufe des Tages beabſichtiat noch ber 
kleine ſchwediſche Dampfer „Ingeborg“ in See zu gehen, der 
augenblicklich am. Marinekohlenlager ſeine Reſtladung, be⸗ 
ſtehend aus Del und Benzin, einnimmt, um dann nach Stock⸗ 
polm zu dampſen. ů — 
* Synſt iſt ole Lage im Haſen unverändert. Für alle 
Schiffe, die weſtmärts. arhen müſſen, iſt ein Inſeegehen vor⸗ 
Küe noch ansgeſchloſſen. Sie können weder durch das Eis 
eor Lübecker Bucht, um nach dem Kieler Kanal zu durch⸗ 
ſloßen, 8• um ereiben dampfen, da in Hereſund aller⸗ 
Wiecber eir ackeistreiben herrſcht, bas ſelbſt für. dis Eis⸗ 
Precher ein, ſaſt unüberwindliches Hindernis bilber. Für ſie 
heißt es alſo: weiter abwarten. 3 

    

  

  

Oeſinet die ſtädtiſchen Bäber! 
Es gibt jetzt genügend Kohlen. 

Aris unſerem Leſerkreiſe wird uns geſchrieben: 
Seit längerer Zeit bereits ſind die ſtädtiſchen Bade⸗ 
auſtalten geichloffen, wie es heißt, wegen Koksmangel. Da 
die Kohlennot doch nun behoben iſt, und es jeßt Heiz⸗ 
material im Ueberfluß aibt, ſo iſt es nicht recht erſichtlich, 
warum die Badeanſtalten noch weiter geſchloſſen bleiben, 
Wenn die privaten Badeanſtalten Heizmaterial baben und 
neöffnet ſind. ſo müßte dies bei den ſtäbtiſchen Badeanſtalten 
erſt recht der Fall ſein. Nicht jeder iſt in der Lage, die 
teuren Privatbadeanſtallen zu benutzen und muß auf das 

ſo geſundheitfördernde und krankheitverhütende Bad ver⸗ 
chten. So manche Erkältunaskrankheit kann, durch ein 
ſechtzeitig genommenes heißes Bad verhindert bäw. im 
Keime erſtickt werden, was ſchon vom ſozial⸗bygteniſchen 
Staudpunkte aus begrüßenswert iſt. Wenn die Babde⸗ 
anſtalten als Wohlfahrtseinrichtungen gelten wollen, ſo 
müſſen ſie, wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſollen, auch im 

Winter geöffnet ſein, denn im Sommer kann leder ſein Bad 
auch im Freien nebmen. 

Es wäre an der Zeit, daß die zuſtändigen Stellen ſich 
mitk. dieſer Angelegenheit befaſſen, da im Intereſſe der 
mußebemittelten Bevölkeruna recht bald etwas geſchehen 
muß. „ — ¶* 

  

Vor 5 Uhr gearbeitet. 
Neuer Verſtoß gegen das Nachtbackverbot in Zoppot. 

Benn in Zoppot die Aufſichtsbeamten des Gewerbeauf⸗ 

ſichtsamts kontrollieren, ſtellen ſie ſaſt jedesmal Verfehlun⸗ 

gen feſt. Als die Aufſichtsbeamten die Bäckerei Lies ke 

revibierien, vernahmen ſie Arbeitsgeräuſch: das Klappern 
der Teigmaſchine und von Blechen. Die Fenſter waren 
verhängt und die Türen verſchloffen und wurben auch nicht 
auf das Klopfen der Beamten geöffnet. Lieske, Vater, ver⸗ 
ſuchte ſich damit auszureden, daß es ſeine Gewohnbeit ſei, 
morgens für Rferd und Maſchine zu ſorgen, in der Back⸗ 
tube hätte er jedoch nicht gearbeitet, aber die Beamten hat⸗ 
ten zwei Menſchen hantieren gehört, außerdem ließ ſich das 
Klappern der Teigmaſchine nicht hinwegleugnen. So er⸗ 
kannte das Gericht, die bisherige Unbeſttaftheit der Ange⸗ 
klagten- milbernd in Betracht ziehend, auf eine Strafe von 

E ctenen oder 4 Tagen Gefängnis für die beiden Ange⸗ 
lagten. ä 

Tod den Ratten. Der Polizeipräſident hat für den Stadt⸗ 
kreis Danzig, für die Stadt Zoppot und die Gemeinde Ohra 
angeordnet, daß am 15. und 16. März eine Vertilgung der 
Fatten durch Nuslegen von Giften ſtattzufinden hat. 
Dem öffentlichen Berlehr übergeben. Die. nördlich des 

Labesweges in Danzig⸗Langfuhr neu entſtandenen Straßen, 
und zwar Emil⸗Bexenz⸗Straße, Auguſt⸗Bebel⸗Straße, Schar⸗ 

merſtraße, Heeresanger von der Ringſtraße in nördlicher Rich⸗ 
tung bis zum Ende, Kleinhammerweg von der Ringſtraße in 
nördlicher Richtung bis zuin Ende, Ringſtraße vom Bröfſener 
Weg bis zur Eiſenbahn nach Zoppot ſind dem öfſentlichen 
Verkehr übergeben. 
Der Heuiſche Heiratbund lädt ſeine Mitalieder zu 
Sonntag vormittag zu einem zweiſtündigen Spasiergang. 

Füthrung hat 
zum Kennenlernen der heimiſchen Vogelwelt eln. Die 

Herr Studienrat Dr. Lüttſchwager über⸗ 
nommen. Sie beainnt am Cugaug zum Stch. ollgarten in 

.Oliva. Der. Vorkraß nou Proß Fritz Kraun fällt gus. 
Wir verweiſen auf das Iuſerat im heutinen Anzelgeuieil. 

  

Ein Sachverſtändizer pol gehört werden. 
Wie die Sanicrung der Schichauwerſt durchgellührt 

werden ſoll. 
Wie gemelbet wird, wird ſich. däs Reich beſ der neu zu 

gründenden Schichau⸗A.⸗G. mik zwei Drittel und der preußl⸗ 
101 Staat mit einem Drittel durch Altienübernahme be⸗ 
eiligen. 
Außerdem wird das Relch vorausſichtlich von ſeiner Be⸗ 

teiligung einen Betrag an Danziger intereſſierte Kreiſe und 
Preußen von ſeiner Beteiligung einen kleineren Betrag an 
intereſſſerie Elbinger Kreiſe abtreten. Außerdem wird das 
Reich einen Sachverſtändigen ernennen, der der Relchsregie⸗ 
rung Vorſchläge hinſichtlich der finanziellen und betrieblichen 
Weiterführung der Schichau⸗Unternehmungen in Elbing und 
Danzig machen wird. Der Werfttharakter der Schichau⸗ 
Werke dürfte auf jeden Fall erhalten, bleiben, wenn auch 
vielleicht der Kleiuſchiffbaubetrleb in Elbing aufgegeben wer⸗ 
den wird, wird von den Vorſchlägen des Sachverſtändigen 
abhängen. 

Bekanntlich liegt noch die letzte Entſcheidung über die 
Sanierung der Schichau⸗Betriebe beim Reichstag, nachdem 
der Reichsrat in ſeiner Sitzung am Dienstag, der Geſetzes⸗ 
vorlage über die Sanierung der Schichau⸗Betrlebe zuge⸗ 
ſtimmt hat. Man rechnet mit einem Aktienkapital von 10 
bis 15 Millionen Mark. 

Vorſicht beim Kauf nuif Abzahlung 
Den Vertraa genan burchleſen. 

Eine Ehefrau ging in ein Abzablungsgeſchäft, um hier 
Kleidungsſtücke zu kaufen. Sie kaufte für 47 Gulden, wollte 
aber nur Abſchlagszahlungen leiſten. Der Kauſmann ſchloß 
mit ihr einen Abzahlungsvertrag ab, nach dem die Frau 
wöchentlich 5 Gulden abzahlen wollte. Der Kaufmann ver⸗ 
langte aber eine Sicherheit und ließ ſich mehrere Möbel⸗ 
ſtücke verpfänden, Die 5 Gulden wöchentlich wurden aber 
nicht gezablt, und uun revidierte der Kaufmann die, ver⸗ 
pfändeten Möbelſtücke. Habet ſtellte ſich heraus, daß eln 
Teil der verpfändeten Möbel damals noch gar nicht Eigen⸗ 
tum der Frau geweſen warelt. Die Frau wurde angeseigt 
und hatte uic nun vor dem Einzelrichter zu verantworten. 
Sie will nicht gewußt haben, was in dem Vertrag geſagt 
war. Der Kaufmann erklärte ols Beuac, daß er der Frau 
die Sachen nicht mitgegeben hätte, wenn er gewußt hätte, 

daß die Frau die Möbelſtücke nicht beſiczt, die ſie ihm ver⸗ 
zah Von der Schuld find inzwiſchen 80 Gulden abge⸗ 
zahlt. 

Der Oberamtsanwalt beantragte, die Gelbſtrafe wegen 
Vetruges von 75 auf 30 Gulden herabzuſetzen. Ein Betrug 
liege vor. Die Augeklagte habe durch die Abſchrift von dem 
Inhalt des Vertrages Kenntnis erhalten. Sie habe auch 
eine falſche Angabe gemacht, indem ihr nicht alle Möbel 
gehörten. Der Kaufmann hätte den Hauf nicht abgeſchloſſen, 

wenn er gewußt hätte, daß die Angaben der Frau falſch ů 
ſind. Der Richter ſchloß ſich dieſem Antrage an und er⸗ 
kannte auf 30 Gulden Gelbdſtrafe wegen Betruges. 

  

Ein Konzert für die Erwerbsloſen. 
Am Sonnutag, bem 24. Mürz, im Stabttheater. 

Das Stadttheater Danzig. veranſtaltet in dielem Jahre erſt⸗ 

malig ein volkstümliches Könzert am Sonntag, dem 10, Mürz 

d. J., vormitlags 1172 Uhr, im Stadttheater. Es wird ein eln⸗ 

heitlicher Eintrittspreis von 50. Pf. pro Platz erhoben. Der Vor⸗ 

verkauf beginnt am Freitag, dem 8, d. M., vorm. 10 Uhr, an 

der Theaterkaſſe. Ein zweites volkstümliches Konzert iſt für An⸗ 

heng April in Ausſicht genommen. Inzwiſchen wird am Sonntag, 

em 24. b. M., vormittags 1174 Uhr, äm Stadttheater ein Konzert 
U die Danziger Erwerbsloſen ſtattflnden. Die Kartenverteilüng 

ür dieſes Konzert erfolgt durch das Arbeitzamt. ö 

  

Die Lebensmittel werden teurer! 
Der Lebenshaltungsinder geſtienen. 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig ſchreibt 

uns: 
Die für die Stadtgemeinde Danzig feſigeſtellte Goldinderziffer 

der Lebenshaltungskoſten Sumicene Wohnung, Weetehe a 

leuchtung, Betleidung und ſonſtißer,Bedarf, einſchl. Verkehr) be⸗ 
trug im Durchſchnitt des Monats Fenrh, 1920 142,.9 (19513 — 

1000 und weiſt gegenüber der für den Monat Januar 1929 er⸗ 

mittellen (141,9) eine Steigerung um 0,7 Pegart, auf. ů 

Im Verichtsmonat waren Nährmittel, artoffeln, Gemüſe, 

Butter, Schmalz und Kohlen teurer, hingegen Milch etwas billiger, 

als im Vormonat. —* 

ö 45 ulen de die helicht Geſtern vormittag gegen 10 r wurde die unvere le 

66 Fahte alte Berta Vidder, Langgarten 51 wohnhaft, von 

einem herabfaulenden Eiszapfen des Hauſes AMeranß imeſ 

Nr. 32/33 ſchwer verleszt. Sie erlitt einen Bluterguß im Saoß, 

und eine 274 Zentimeter lauge Wunde an der Sürn. Nas 

Anlegen eines Verbandes würde die alte Dame aus der Ve⸗ 

handfung. entlaſſen. 

  

mier Benierberitt 
Allgemeine ueßerficht, Die flachen Störungen 

des Eſtſeegebietes ſind nach Rußland abgezogen, in ihrem 

Rücken dringt vorübergehend ein Strom kalter, Luft über 

die nördliche Oſtſee ſübwärts, die auch bei unß einen Kälte⸗ 
rückfall bis zu mäßigem Froſt zur. ů‚ 
britiſchen Inſeln bis Oſtdeutſchland neat hober Druck der 
ſich ſüdoſtwärts zu verlagern beginnt. Ueber Miktelſkan⸗ 
dinavien dringt erneut oßeaniſche.Luft vor, die wieder An⸗ 
ſtieg der Temperatur herbeiführt. Die zur Zeit noch herr⸗ 

ſchenden ſchwachen nördlichen Winde werden bald wieder 
nach Weſten und Süden zurückdbrehen. „ ‚ 

Vorherſage für morgen: Wolkia, teils beiter, viel⸗ 

  

mäßiger Froſt, tans milder. öů‚ 
Nusſichten für Sonnabend: Zunehbmende Bewölkung. 

auffriſchende Sübweſt⸗ bis Weſtwinde und wieder milder. 
Maximum der lesten 24 Stunden 1,4 Grad. Minimum 

der letzten 24 Siunden — 8,1 Grad. —* 

  

Danziger Stral 1 im 
POsnabrüd einer aꝛen Straßen den Wien gerGihn Straße“ 

unter ausdrücklichem Hinweis auf die Pflege der Erknnerung an   zu Demmin den Veſchluß, eine Straße in der Gartenſtadt „Dan⸗ 

ziger, Straße“ zu nennen. ů ů 

Volge hat. Von den 

jach dieſig vder neblia, ſchwache, umlaufende Winde. Nachts 

Nachdem kürzlich die Stadt⸗ 

den deutſchen Oſten gegeben hak,' faßte am 1. d. M. der Magſſtrat 

I. Wuchdructerei u. Verlaäcbaeſellicaft m. V. 

CLetzie Naqhridhten 

Raubüberfall auf einen Geldbriefträger. 
Schlügerel in den Straßten Lembergs. 

Marſchau, 6. J. Um Mittwoch wurde in Lemberg unter 
beſonderen Umſtänden ein Raubüterſan an einem Galbörlaſrt jer 
verlübt. Als der Geldbrieſträger in der Wohnung einer gewiſſen 
Noih masthien erſchien, un ihr eine mesgre üÜber wenige 
Jlotn auszuzahlen, wurbe er plößlich von dreil in der Wohnung 
auweſenden jtngen Louten überſallen und zu Boden geworfen, 
wobei ſie ſeine Geldtaſche zu entreißen ſuchten. Der Ueberfſalene 
wehrte ſich jedoch, und es gelang ihm, die oſſene Tülr zu erreichen 

auf die Straße zu fliehen, Die drel Männer lieſen ihm nach 
Und verſuchten, ihn niederzuſchlagen. Auf die Hilſerufe des Brief⸗ 
trügers eilten mehrere Paſſanten und ein Polizift herbei. Auf 
offener S eniſtand eine wüſſe Schlägerei, wobel plöhlich 
mehrere Schliſſe ſielen. Mehrere Perſonen, datunter auch der 
Paliziſt, wurden ſchwer verletzt, desgleichen einer der drei Mäuner. 
Der zweite ſtarb an dan Folgen der Schüßwunden im Laufe weniger 
Minuten, währond es dem dritten gelang, zu entlommen. 

Der Verwundete entpuppte ſich als ein ulrainiſcher Student, 
der ſich weigert, die Namen ſeiner Komplicen anzugeben. Da die 
Polizei vermutet, daß die Ueberweiſung an die Januszewſta non 
den drei Männern aufgegeben worden war, um den Briefträger 
in bie Wohnung zu locken, begaben ſich ſolort mehrere Beainte nach 
ber Wohnung, die ſie aber zu ihrem Erſtaunnen leer janden. Die 
Januszewfka hatte ſie erſt vor ganz lurzer Zeit gemietet und alles 
ſpricht dafür, daß ſie an dem lleberfall Pchen war. Die Polizei 
nimmt an, baß es ſich um leinen gewöhnlichen Raubverſuch handelt, 
ſondern Maines vielmehr an politiſche Motive. In dem verwun⸗ 
beten Ulrainer will ſie ein Mitglied der geheimen ulrainiſchen 
Militärorganiſation erkannt haben. Allerdings iſt die Polizei in 
0 àents nicht ſehr zuverläſſig. Die geſpannten Verhült⸗ 

    

niſſe in Lemberg — eine Folge der politiſchen Unlerdrückunge⸗ 

'olitit bcheniwe den Ulrainern — haben einen Zuſland ge⸗ 
h Her diée Polen drei Dlapmnen lhaz'erengchende Utrniner 

on für eine Verſchwörerbande halten lüftt. 

* 

Erdbruiſch auf Madeirn. 
Me 7. 3, In der Ortſchaßt St. Vincent ſtürzten 10 Häuſer 

infolge eines auf Regenglüſſe arſpee Erdrutſches ein. 40 Per⸗ 
ſonen wurden mit ins Meer geriſſen. Bis jetzt ſind flünf Leichen 
geborgen worden. Etwa 100 Perſonen ſind obdachlos geworben. 

  

Kotmtne heraus 
Fran Marie iſt allen Ginwohnern des Hauſes als ruhige Nach⸗ 

barin beklaunt, U ſie hat es etwas mit den Nerven — aber, 

wer hat das heute un 6 — die „Nervöſen“ ſind ja ein beſonderes 
Kapilel in unſerer Zeit. 

Mit allen Hauspewohnern verträgt ſich alſo Frau Marie — 
nur Herr on wirkt auf ſte wie auf den Stier das rote Tuch. 

Mit Herrn Alfons hat Fran Marxie öſters elwas — jedenfalls ſagt 

Herr Alfons: „Die Frau hat mich ſtändig beleidigt.“ 
i Frau rie, die ſagt wieder ganz anders, — die 

meint nämlich, Herr Alfons hätie ihr dauernd nachgeſtent — 

1o eine kleine Oſebſchaſt geſucht, man verſteht das, Mag daran 

Guual was will, auf jeden Fall war, wie der folgende kleine 

orfall zeigt, die Neigung dann durchaus Oů fie . 
Da kommt der Junge von Herrn Alfons dle appeh herauf — 

Herr Alſons iſt nämlich verheiratet — und Frau Müller pvicht 

mit ihm einige Worte. Was, das läßt ſich heute nicht mehr er⸗ 

gründen. Herr. Alfons glaubt aber Aer zu wiſſen, daß es Vor⸗ 
würfe geweſen ſind., Er flürzt aus ſeiner Tür, reißt ſeinen Jungen 
anſich und ſchreit: „Sie ... Sie haben meinem Kinde gar nichts 

zuſagen:“ Damn ſchlägt er donnernd die Türe au. 
„Frau Marie ſteht einen Augenblick ſtumm, dann locht die Wut 

in ihr auf. Mit wenigen Schritten iſt ſie an der zugeſchlagenen 

Tür, ballt fünf Finger zur Fauft, hebt ſie drohend und ruft: 

„Komme herausl“ 

Da herht Prt Marte außer ſch. ißenhen: Uuges:Beht Da gerät Frau 'rie außer ſich. ihenden Auges ſteht ſie 

da und ſchreit: „Komme heraus .. ich, ſchliße Air dind Bauch 
auf, daß dir die Fleck: vor die Füße fällt!“ — — 

Ob Herr Alſons hinter der Tür bürh und wie ein Mann zillerte, 

il nicht zu berichten. Jedenfalls hörte er fedes Wort und über⸗ 

lieferte es ſo der Polizei. ů 
Der Satz koſtet Frau Müller nach Urteil des Einzelrichters 

30 Guldeni Die Polizei hatte'die Angelegenheit auf 50 G. geſchüßt. 

  

N)as Stiftungsfeſt der Joppoter Gäſtwirte. 
Geſtern feierte der Verein der Gaſtwirte von Zoppot im 

Kurhaus ſein 10jähriges Stiftungsfeſt. Dem Feſt ging eine 

außerordentlich ſtark beſuchte Generalverſammlung vorane, 

in der der Vorſitzende, Stadtv. Blockus, den Geſchäfſte⸗ 

bericht Aber das abgelaufene Jahr gab. Nach Erſtattung des 

Kaſfenberichts wurde der alte Vorſtand wiedergewählt, 

m?7 Uhr begann dann im Roten Kurhausſaal die Feier 

des Stiftungsfeſtes. Eingeleitet wurde ſie durch ein Konzert 

der Stieberitz⸗Kapelle. Der Vorſitzende des Zoppoter Ver⸗ 

eins hielt dann die Begrüßungsanſprache. Die Zoppoter 

Gaſtwirte pürften ſtolz darauf ſein, trotz aller wirtſchaftlichen 

Schtpierigreiten zehn Jabre bindurch trenen Zuſammenhalt 

bewieſen und darüber hinaus ſogar den kleinen Perein von 
1019 zu einer achtunggebietenden Berufsorganiſation er⸗ 

‚ol. ůũ 7 ausgebaut zu haben. Ganz beſonderer Dank ge⸗ 

bühre dem Vorkämpfer Karl Goldſtein, der als Her 
Baler des Vereins zu bezeichnen ſei. Auch Sle anderen Wit⸗ 
begründer und Förderer des Vereius ſollen nicht ver eſſen 

ſein. Betont ſei, daß im erein der Gaſtwirte von Zoppo und 

Umgegend ſtets eine unübertroffene, Kollegialitäl, beſtanden 

jabe. Nach einem Feſtyrolog, den Fräulein Albrecht vor⸗ 

trug, wurde eine Feſtſchrift verteilt, dle einen Ueberblick 

über den Entwicklungsgang des Zoppoter Bereins gab. 

Dann fand eine Bannerweihe ſtatt. Die Bannerrede 

hielt der, Ehrenvorſitzende des Landesverbandes ber Gaſt⸗ 

wirte im Freiſtaatgebtek, Hotekter Bialke. Der Vorſttzende 

des Zoppoter Vereins, Blockus, gab baun bekannt, daß der 

aftmirts von Soppot ernannt ſei. An die offizielle Feier 

ich ein zwanglyſes Eſſen an. Von Mitgliebern des 

tadteheaters gelangten geſangliche und bellamatortheche 

Darbietungen zum Vortrag. Ein Feſtball Bilbete den Ab⸗ 

Verel 8— gelungenen Ehrenfeſtes des Zoppoter Gaſtwirte⸗ 

ſereins. — 
—— 

Standesamt vom 6. Mätz 1920. 
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